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mal bic größten ©enfationen. 2Ber hätte eb 
ber STageborbnung jener ©ifjung beb Herren' 
Ijaufeb, in ber über bab ©efej) betreffend bic 
öffentlidjc geuerberfidjerung * ©ogietät be* 
raten inerben follte, angevnerft, bafj fie bie 
gmeite Debatte großen ©tileb über bett Slurb* 
ftanb unferer 9ieict)§= unb ©taatbauleiljen an* 
fünbigte. ®er § 20 beb ©efejjentmurfeb bot 
bie fDtöglidjfeit, folclje ®ebatte gu entfeffeln, 
benn er befiehlt ben öffentlichen geuerber* 
fidjerunganftqiten an, minbeftenb 25 °/o ilfreb 
Sßermögenb in öffentlichen Slnleihett angu 
legen, unb biefer Uutftanb rief alb Sobrebner 
ber 9íegierurtgf)oíitif §errn ®elbrüd, ben 
©hef beb S3anít)ttufeb ®etbrücf, Seo & ©o., 
auf ben ißlan. ®er ^riüatbaniicr Submig 
®elbrüd nahm gegen ben Saníbireítor Slrtur 
bou ©minner ©teííung, nerteibigte ben 
preufjifdjen giuangmiuiftcr unb gab biefem 
©elegenljcit, in längeren Stabführungen nocí) 
einmal auf bie Sínleiljefrage eingugeljen.

®er gmeite ©ag ftanb auf einem höheren 
SKOeau alb ber erftc. ®er breuffifche giitang* 
minifter mar gtiictticher in feiner ÍBemeib* 
führung, er mar nicht grob, bantm aber befto 
beffer mit SOiaterial oerfdjen, unb ba er am 
nächften ®age noch einmal in einem längeren 
Slrtifel im jftetihb* unb ©taatbangeiger feinen 
©tanbfmnlt fefttegte, fo ift jefct 'bie Slm 
gelegenljeit gu einem ißunite gelangt, an beut 
fiel) erffmefjlidje hringif)ietlc Slubeinauber* 
fejsung lot)nt. ©ie lohnt nicht nur, fonbern 
fie ift nötig. ®ab möchte icl) bem Sefer fagen,

ber fidj iohffdjüttelnb fragt, marutn man 
il)n benn innerhalb iurger g rift gum gmeiten* 
mal mit biefer ©adje quält, geh mürbe eb 
nicht tun, menn eb fid) hier nicht um ©runb* 
fragen unferer gefamten Strebit* unb 2öirt* 
fdjaftorganifation hanbelte. ®ab mar frei* 
lieh aub ben Debatten nidjt gu erfehen. gd) 
merbe eb bemeifen unb burd) ben erbrad)teu 
iBemeib bem Sefer gnbemnität abgmiugen.

gunächft eine ©infdjattung. gdj tjabe 
lehtl)in rid)tig geraten, alb ich annahm, .fperr 
Submig ®elbrüd, ber einft in ben ißreufjifdjen 
Jahrbüchern über bie SCnteihefiotiti! fdjrieb, 
fei ber $erfaffer ber Slrtiiel ber 33offifd)en 
geitung, in benen für Ferrit Stljeiubaben unb 
gegen ©minner Partei genommen mürbe. 
£>err ®elbrüd hat aud) crllärt, mebt)alb er 
berljinbert mar, in ber erften ginangbebatte 
beb §errenl)aufeb bab SBort gu ergreifen. 
§err ®elbriid hat nun, ba er einmal ©elegen* 
t)eit hatte, bon ber Sammertribiine herab 
©teltung gu nehmen, noch fd)ärfer feinen 
©egenfah gegen §errtt bon ©minner afgen* 
tuiert. gdj mieb lehttjin fd)on auf bi% enge 
greunbfdjaft Ihm bic gmifd)en Submig ®el* 
brücf unb bem greiherrn bon Siljeinbaben 
beftcl)t. Slber biefe greunbfdjaft allein hat 
fid)er ben SBaniljerrn nicht gu feiner ©tellung* 
nähme bemogen. £>ier tarn meniger bie 
greunbfdjaft gum SOtinifter, alb ber ©egenfah 
gum Sanibireftor gum Slubbtud. ©ang ab* 
gefehen babon, bah ein M tg lieb jener 
gamilie, bie bem fireufjifchen ©taat eine 
ffteitje bon angefet)enen Beamten unb ©e*
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teerten gefcfjenft hat, ficE; ieidjt — bielteidjt 
fugar unbemujgt — auf bie SRcgierungfcite 
fdjiägt, gehört £e rt Oetbrüd gu jenen 33er* 
íiner pribatbanfieré, bie innerlich fremd ber 
SlEtienentmidtung bet 58anl gegenüberftehen. 
9tu§ 9leuherungen, bie gelegentlich bon §errn 
®eibtüci lotportiert tnnrben, meijj man in 
ben gacfilreifen fdjon feit tanger geit, baff 
er bie 58anlbireltoren até eine 9lrt Patbenüé 
anfiet)t. 92utt gehört ja freilich §err 
üon ©minner nicht gu den neugeittitf)en 58anl* 
bireltoren, bie aué dem Stand ber Manían* 
geftettten herauégemachfen, mie g. 58. §errn 
bon ©minneré College 9Jîattïiemih, mie Start 
gürftenberg unb mie ber ehemalige 99îitteiter 
ber ®eutfchen 58attl, |>err 9îotnnb*Süde. 
©minner mar auch Pribatbanlier, unb gmar 
ein fehr.angefehener, unb ift mit ben <Sfoet)crê 
in g ran lfu rt unb 92em $ o ri berfdjmägert. 
Stber er ift hoch nun einmal Seiter eitteê 
Stïtieninftituteé unb alé fotdier m irlt er auf 
§errn $etbrütf até frembeé, bom eigenen 
Sefih toégelôfteé ©tentent. ®ie girttta Oet* 
brücf, Seo & ©o. hat auch i)ie unb ba ein 
haar Siltiengefettfchaften finangiert, aber 
neben großen 5Bermôgenébermattungeu mirb 
biefe girrna hoch noch immer ihr Sdjmer* 
gemietet in ber ginangierung bon Staatéan* 
teihen unb Sîommunatanteihen íegen. Sie 
betreibt ihr ©efdjäft noch immer nach bem 
atten Pitué bon bor 1870. ®ie Slnfchauung, 
bon ber §err Oetbrüd beherrfdjt ift, tarn 
befonberé beuttich in einem Punit gum 5íué* 
bruef: @r erttärte entgegengefejgt míe §e tt 
bon ©minner, bah ber «Staat bei uñé alteé 
tue, um bie 9lnleit)en foofaulär gu machen. So 
iann g. 58. bei uñé butdj jeben Sanbbrief* 
träger jeberntann eine gorberung an ben 
Staat etmerben. ®aé ift richtig, aber id) 
möchte ¿perra ®etbrücf nur fragen, mer in 
Stabt unb Sand meih baë ? Sídjer ift baë 
fogar bieten ' 58anlierë bié hcute unbeïannt 
gemefen. ®aé Pubtiïum, baë eé angetjt, meih 
gat nictitë babón. Unb barin liegt eben ber 
gehler unferer Staatëbermattung. Sie hat 
in tester geit manche ©inrichtung, befonberé 
auf bem ©ebiet beë 9lníeihcmefené, getroffen, 
bie recht erfreulich toar, aber fie berabfäumt, 
fjrohaganbiftifd) mit ihren ©inridjtungen her= 
auégutreten. gn ber atlertefden 3 eit erft hat 
mau gang fchüd)terit berfud)t, bie Vorteile beë 
Staatéfchuíbbucheé gufammengufaffen unb fie 
in einer tangeren ^Darlegung ben geitungen 
gugefanbt. s2lber batnit darf boct) nicht alteé 
gefchehen fein, ©in anterüanifcher ©efdjâftë* 
mann hat einmal gefagt: ,,28aé nü£t eé bir, 
menn bu bie befte 2öare bon ber 2Bett fütjrft 
unb baé pubtiïum eê nid)t meih. ®u muht 
eé bem pubtiïum fagen." 9tuf biefer ©rtennt* 
nié, bie in gntereffentenireifen immer meiter 
um fich gegriffen hat, beruht bie allgemeine

Slnerlennung ber 92otmenbigleit einer au£* 
gedehnten 5Reliatne. Unferen 58anlen unb 
58anlierg tag tauge geit ber 58egriff ber 
Dtettame fehr fern. Sie hielten 9teitame für 
etma§ Unartftänbigeg, unb bie 58anlier§ der* 
jenigen 2lrt, gu ber §err Oetbrüd gählt, 
hatten nod) heute bie Steltame für etma§, bon 
bent bie 9iid)tanmenbung beffer ift at§ bie 
Slntoenbung. ®ie 52litienbaniett haben fich 
ingmifchen belehrt. Sie mürben nidjt an* 
nähernd fo biet ®e|mfitengelber erhalten, mie 
fie je |t befotnmen, fie lömtten auch ihre ©ffe!* 
ten nidEjt in berfetben §öt)e to§ merben, mie 
fie e§ jeht tun, menn fie nicht jede fich bietende 
©etegenheit gu nühtidier 9ieiiame maijr* 
nehmen mürben. Sßarunt eifert ihnen ber 
Staat nicht nad)? §err bon ©minner hat 
darauf hiugemiefen, bah an jedem ©ifenbaljn* 
fchatter ¿pintoeife über ben ©rmerb bon 5dn* 
teihen angebracht merben lönnten, mie eg äfm* 
tid) in granlreid) mit ben ©ifenbahnobti* 
gationen getan mirb. ©emifj, man Iann 
darüber ftreiten, ob gerade die ©ifenbahn* 
fchatter die geeigneten Ocrttidjtciten mären. 
Slbet menn man au jeder ißoftfteiie Anleihen 
laufen, b. h- Suchforberuugcn an den Staat 
ermerbeu Iann, marunt in alter SBett mirb 
denn ba§ beut ißubtilum nicht burdj einen 
9tnfctjtag am Schotter mitgeteiit? ga, ich 
möchte fogar meiter gehen. 2Be§hatb gaijtt 
man den 58riefträgent nid)t ißrobifion für bie* 
jenigen 9lnleihefummen, bie fie unterbringen? 
®a§ crfcheint natürlich unferer 58ureaulratie 
auf ben 58ticl mie etma§ gang Ungeheuerticheg. 
Stber ber ginang* unb StaatSminifter grei* 
herr bon Diheirtbaben hat in öffentlicher 5ßar* 
tamentgfihung augbrüdtid) erltärt, bah, iuer 
Staufer für Sieichganteihen mirbt, fich ein 
5Berbienft um bie ©efamtheit ermirbt. 5E5arum 
fort matt denn fo berbienfttidje 58riefträger 
nicht belohnen? gm §errenf)aug ift ferner 
darüber gemettert morden, bah bie 
thelenbanlen für ihre Pfandbriefe, bie Uni* 
berfalbattlen für die bon ihnen emittierten 
©ffelten ben 58attlierg, bie fidj für deren 
Unterbringung bemühen, Probifion gahten. 
©a§ rügte fogar §err Oberbergrat 9Bad)ter, 
der bon ben fogenannten geheimen probi* 
fionen der §hhathefenbanlen nid)t§ miffen mitt, 
obmoht er fetbft im Stuffichtrat ber Oeutfchen 
©runblrebitbanl gu ©otha fi^t. 2Bäre 
e§ nicht bietteid)t rid)tiger, at§ darüber gu 
fchirnftfen, bah ber Staat fid) ebenfattö an* 
fchtöffe, ©ratifilationen gu gemähren? @r 
fottte bont Staufmanngftanbe lernen, unb fo 
fehr ich £errtt OetbrüdS joerföntief^e Süd)* 
tigleit und gähigleitett fd)ähe, fdjeint m ir 
m biefer 58egiehung ber in atten Siniffen 
moderner ginangtedjnil erfahrene ©minner 
bem ginaitgminifter ein befferer Ratgeber gu 
fein at§ ^e rr ®etbrüd.
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|>err 5t)elbrücf unb tgierr bon tftpeinbaben 
fepen ber SBeiSpeit lebten ©d)tuß bariu, baß 
Serfidperunganftatten, bie ^ppotpefenbanfen 
unb Saniert immer mepr Snteipen iaufen. 
Qa, biefe Strt bon Qnftituten einfdptießtid) ber 
©parfaffen foi! gmangSmeife bagu ange» 
galten merben. Sei ben anberen appelliert 
man an bic ©infidjt unb ben Patriotismus 
ber Seiter. 2öeitn man baS tieft, erfcßeint eS 
einem fonnenftar, unb mau ift beinahe berfucpt 
baran gu glauben, baß unfere Sanfbireftoren 
auS SöSmittigfeit panbetn. Der §err Hinang» 
minifter pat intereffante 3<*pfen beigebracpt. 
©r pat gegeigt, baß in ben teßten bier Qapren 
burcpfdpnittlicp 3 SOtitiiarben SRarf neue äöert 
papiere unter ©infcptuß ber ©taatSanleipen 
an ben Sörfen gur ©infüprung gelangt finb. 
Dabon toaren ruttb 10 °/o auStänbifdje, 90 % 
intänbifcpe SSertpapiere alter 2lrt. Daß biefe 
SSertpapiere ben ©taatSanleipen fdjarfe Sïou 
furreng macpeu, unterliegt feinem ¿meifet. 
Daß gu biefer Sonfurreng bie pribatbartfen. 
mit iprer ©miffionStätigfeit beitragen, fann 
cbenfatts nicpt in gre ifet gegogen merben. 
2t ber loeSpatb emittieren benn unfere 
SaufierS biefe SBertpapierc V 2lb unb gu mag 
eine fotcpe ©miffion mirfticp nidpt nötig fein 
unb tebiglicp bem SebürfuiS entfpringen, 
etmaS gu berbienen. Slber im attgemeiucu 
liegt bocp in biefer ftarfen ©miffionStätigfeit 
ein ©pmptom. ©ie ift ein 3eid)en für bie 
Sfrebitbebürftigfeit uttferer SBirtfdßaft. ©S gibt 
eben in Deutfcpfanb nid)t mie in ©ttgianb 
unb graufreicp fo biet bebeutenbe ©ingetber» 
mögen, bie genügen, um große neugeitticpe 
Unternehmen aus eigener Straft gu fdfaffen 
unb burdpgupatten. 2Bir braucpen bie ©rün 
bertätigfeit. 2Bir müffen Söertpapiere über» 
nepnten, um auS bett ungemöpntidj bieten 
fteinen Stanäten unb ©ingetbeteitigungcn ein 
großes fapitatiftifdpeS ©efamtmerf perauSgu» 
giepen. 2Bir müffen uns barüber entfcpeiben, ob 
mir unfere inbuftriette Dätigfeit eiufcpränfen 
unb bamit ben Snteipen freie Sapn macpeu 
motten, ober ob mir bei ber bisherigen 
©miffionStätigfeit inbuftriett meiter fort 
fcpreiten unb ben Snietpen meiter Stonfurreng 
ntacßen motten. ©S fommt eben gang, barauf 
an, maS man für nüßtidjer patt. Sftur fott 
mau fiep über eins nidpt täufepen: man pat 
bie SOiöglicpfeit, bie inbuftriette Dätigfeit am 
gupatten. Damit fann man für furge 3eit 
ben ©taatspapieren einen Söcg berfdpaffen. 
2tber gteiepgeitig fatten bamit für meite Streife 
bie ©innapmen meg, bie ipneu ©rfparniffe 
unb bamit mieber bireft unb inbireft 2tti 
mentierung beS 2InteipemarfteS ermöglichen, 
©ang abgefepen babon, baß, menu bie ©teuer» 
fra ft ber Sîonfurreng finît, anbererfeitS bocp 
biefer SuSfatt burep bergrößerte Snteipe» 
emiffionen gebedt merben muß. Stuf biefem

2öege fommt man nidpt meiter, fonbern läßt 
fid) pödpftenS gu ©pperimenten berteiten, bie 
ebentuett bem ©taatSfrebit nod) biet gefäpr» 
tieper merben müffen.

©d)tießticp aber ift bie Stonfurreng att 
ber Pribatmerte, ber pöper berginSticpen Dbti» 
gationen unb ber auSmärtigen Snleipen bocp 
nidpt mögtid) gemefen, opue baß im pubtifum 
fiep ftärfer atS früper ber SBunfcß nad) einer 
pöperen Serginfung ber ©rfparniffe perauS» 
geftetlt pat. Siegt baS an ber gemaepfenen 
©enußfudpt? Sietleicpt gu einem großen Deil. 
2tber icp pabe an biefer ©teile fd)on oft be» 
tont, baß ein ©teigen ber SupuSbebürfniffe 
ein ©teigen beS StonfumS perborruft, ber für 
bie 2Birtfd)aft fepr bon Sorteit ift. $ebod) bie 
pöperen SebenSanjprüdje, bie ber eingetne pat, 
treten bottfommen in ben ^intergrunb gegen» 
über ben pöperen SebettSerforberniffen, bie 
unfere Söirtfdpaftpotitif ben Seuten aufgmingt. 
$cp patte baS pringip biefer Söirtfdjaftpotitif 
entgegen ber Slnfcpauung bieter, bie mir 
potitifd) nape ftepen, für nid)t fo fd)Ied)t, mie 
eS gemaept mirb, pabe midp uamenttidp nie» 
matS bon ben angebtidfen Sortciten un» 
bebingten greipanbetS übergeugeit taffen 
tönucn, aber man mirb bod) nid)t teugneu 
bürfen, baß ber 3oU pte SebenSbebürfniffe 
berteuert pat. $d) patte biefe Serteuerung 
teitmeife für nüßtiep, meit fie gu pöperen 2ln» 
forberungert begügtid) beS SopnanteitS, ber 
im probuftionSprogeß mit bem beS Sfapita» 
tiften gufamntenmirft, gefüprt pat. ^ebod) bie 
Serteuerung fetbft fann man nid)t fort» 
leugnen. Der Arbeiter ftrebt nad) pöperem 
Sopn, ber Sfapitatift nad) pöperer Serginfung 
feiner SÜapitalien.

9iun ift bie ©rtaugung pöperer Ser» 
ginfung aber erfdjloert morben. Die fapi» 
tatiftifdpe Sfongentration unb außerbem aud) 
bie ftarfe ©miffionSmögticpfeit pat inter­
national ben 3™Sfuß ygr Snteipemerte per 
abgebrüdt. Die ginangminifter fämttid)er 
©taateu ber Sßelt paben auS biefer ©ntmid 
tung ben Sorteit für ipre ©teuergapter ge 
gogen, ben 3^nSfuß iprer Snteipen perabgu 
feßen. -Dian inad)t peute SDZiquct ben Sormurf, 
baß er bie preußifd)en ginangen mit feiner 
Stonbcrfion inS Ungtüd geftoßen pat. SOian 
überfiept aber, baß bie Serginfung, bic bie 
Stnteipen ben ©taatSgtäubigern gemäpren, 
nidpt ibentifd) ift mit bem nominellen 3 m§fuß, 
mit bem ber ©taat fie auSftattet. Unfere 
Snteipen berginfen fid) peute im Durcpfd)nitt 
mit 3% °/o. Die breiprogentige ©taatSanteipe 
notiert girfa 85 u/o. SBenn mir nidpt fon» 
bertiert pätten, fo mürben unfere ©taatS» 
gläubiger alter 2Baprfd)eintid)feit nad) nidpt 
einen Pfennig mepr 3 ini en atS jeßt erpatten, 
beim bie bierprogentige ©taatSanteipe notierte 
eben girfa 110 »,<>. Die ^Regulierung beS 3inS»
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fuge§ bolígíetjt fidE> burd) ©teigen unb gatten 
be§ turfes aucf) opne Stnteifjen gang auto- 
matifcf). ©in 9íacE)teit ber Shmberfion beftanb 
atterbingS barin, bah feft angelegte Síapitaíien 
tmrübergehenb inS Kotten gebraut morben 
ftnb. Stber biefer Kacfjteit ift heute ftfjon 
tangft ausgeglichen, betrachtet man aber 
einmal biefe Uinmanbtung beS ginSfuffeS atS 
gegeben, ebenfo mie bie Kotmenbigfeit ber ©t- 
gietung größerer ©infommen für bie 
@t>arer, f0 ift ttar, meStjatb man 2lftien, bie 
noch bagu©pefutationSd)ancen getbähren, meS- 
hatb man gnbuftrieobtigationen unb meStjatb 
man augerbem auSlänbifrfje Wnteiljen beöor- 
äugt. In  puncto auStänbifcljer Slnteihen ift 
atterbingS bieffact), tbie auch ich öfters tjerimr- 
gehoben fmbe, bon ben banfen gefünbigt 
morben. ©ie haben hie unb bet unfer St'apitat, 
baS feit fetbft nötig gebraudjt haben, inS 
SíuSíanb getragen, bor altem haben in ber 
4-at — unb baS ift ber Ißunft, too ber gittang- 
minifter recht hat — unfere banfen auS- 
tanbtfche 9lníeil)en äu einem Shtrfe emittiert, 
ber tprer Ouatität nicht entfprad). Slber fielet 
man einmal bon biefen toenigen ©ünben ab, 
fo tann man nur mit einem bor furäem in 
bertin fo populären Komanmort fagen: ©S 
tarn, tbie eS fomtuen muhte.

9?un toeift man fortgefe^t barauf hin, bah 
bie Oepofitengetber fid) erheblich bergröhert 
haben, bah her guftrom ber Oepofiteugetber 
fogar biet erheblicher getnefen ift atS ber gu- 
ftrom bon ©pargetbern gu ben ©parfaffen 
gnfomeit hier mirflicf) «ergíeicf)Sga£)íen tior- 
itegen, ift ber ftörtfte guftrom gu ben banfen 
eben auf bie gröbere Küfjrigfeit ber jßriöat- 
mftitute gurüdgufüfjren, an benen fid) unfere 
©taatSöermattung ein beiffnet nehmen fotlte 
?tber gutn groben Seit finb biefe «ergleicpS- 
ächten fa gar nidjt bergteichbar. ®ie Oepo 
fiten finb, mie ich hier fdjou oft auSeinanber- 
gejeht habe, feine ©pargetber. ©s finb 
©etber, bie früher bar unb ginStoS in ben 
.taffen tagen, tgeut finb bie banfen gemiffer 
mähen bie XreforS unb bie taffen nuferer 
SanbetS- unb ©emerbetreibenben. gef) habe 
aber ferner beS öfteren barauf tjittgemiefen, 
bah hie giffernmähigen SluSmeife über bie 
;®epofitengeiber in ben banfbitanäen uns ein 
gang faifcheS b itb geigen. Qu in Seit hanbett 
eS fid) um ©utfjaben, bie bon ben banfen 
fetbft gefchaffen mürben, inbem fie Obli­
gationen ober 2lftien ihrer Shtnbfdjaft über­
nahmen unb ihnen bie betröge bafür gut 
fchriebeu, ober inbem fie Ißribatunternehmun- 
gen Sfrebite gemährten unb bamit ebenfo ber 
fuhren.

©otten biefe (Selber nun in Staatsan­
leihen angelegt merben ? gn ber banfenquete 
unb ber biefer borangegangenen ijjrehpolemif

ift beit banfen ber borlnurf gemacht morben, 
bah frc gubiel bon biefen „betriebSreferben 
ber Nation" (fo nannte fie ber freuhen- 
banfbireftor §eitigenftabt) langfristig an­
legten, b. h- biefe ©ummen, ftatt fie bem fo- 
genannten (Selbmarft gur berfügung gu 
Itetten, bauetnb im Sapitatmarit iubeftierten 
attit Siecht ift bertangt morben, bah biefe 
©ummen, bie borübergeheub bei ihnen fiepen 
blieben, auch nur gu furgfriftigen Srebiten 
beniiht mürben. SUenn bafür Stnfeiheu in 
gröberem Umfange getauft merben, fo ift baS 
ebenfalls eine Sltimentierung beS Siapitat 
rnarfteS, unb bie Summen, bie fo feftgetegt 
merben, finb ber befriebigung beS 'regu 
Ihren St'rebitbebürfniffeS bon ,Raubet unb g n  
buftrie entgegen. ®aS fönuen mir nietjt tun. 
®enu ba mir unenbtief) biet Sirebit im eignen 
Sanbe gebrauchen, märe bie gotge babon, bah 
bie Saufen ihre CSetber in Staatsanleihen 
gu 31/2 o/o antegten, biet teurer baS ©etb bom 
riuSiattb gurüefborgen mühten, baburd) 
Oeutfcfjlanb nod) mehr atS bisher bem 2IuS 
taube Derpfticpten, unb nietjt nur ben ginS 
fuh in bie §ötje treiben, fonbern burci) bie 
«erfchiedjterung nuferer gaptungbitang bei 
ebentuetten Kriegen Stbrufungen beS SluS- 
tanbeS peraufbefepmören unb unfere 2Böf)rung 
gefätjrben. Unb ber ©rfotg ift nietjt fepmer gu 
fagen: S'urSfturg ber ©taatSanteitjen bei 
fteigenbem SanfbiSfont.

gdj glaube, ich habe beuttidj genug ge­
geigt, bah fa einfach, mie ber ginangminifter 
eS fid) träumt, baS Problem nicht gu töfen 
ift. @r fteht ja and) auf bem ©tanbfnmft, 
ebenfo tote §err Oetbrüd, bah hie ©rhötmnq 
beS SiapitalS ber ©eehanbtung ein toeifeS 
aiiittei gur .peburtg beS SlnleipeturfeS ift. ®aS 
ift fetjr fcijöit, um Strittet gur borübergehen 
ben gnterbention bei ftarfem Angebot gu 
befommen. äßenrt bie ©eetjaubtung aber 
bauernb iijr  Kapital in Slnteipen antegt, fo 
ift ber Siuheffeft gleich Sriitt, benn bann fjat 
mau 50 SJrittionen Sinleitjen aufgenommen, 
burdj 3tnfauf bonßluteihen aber baS ©etb bem 
Staat mieber guriidgegeben. geh möchte 
einmal hören, mie §err ^abenftein, ber finge 
«etter unferer SieidjSbanf, fiep gu ben bor- 
gefdjtageuen grohen unb fteinen Strittetu 
ftettt. gdj meih eS niept, nehme aber an 
bah er mehr als einmal ben Stopf fdjütteite, 
als er bie Debatten taS. tSietieictji gebaipte 
er beS £ageS, ba biefetben «eute, bie ieüt 
über bie .tonfurreng ber ißfaubbriefc getern, 
vnt jutereffe ber fjfanbbriefe baS eingige 
Strittet abtehnten, baS mirftidj ben ©taatSan- 
teihen ein gemiffeS ißreftige hätte geben 
tonnen: bie günftigere «ontbarbierunq ber 
©taatSanteihen.
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Jädreiß in (Engfand.
sßon fierbert Siis$mutb=*crlin.

®er Berfuch,, bei (Streitigfeiten §tx>ifcE)en 
Arbeitgebern nnb Arbeitnehmern in ber« 
mittetnber Steife eingugreifen, um eine Arbeit« 
einftellung ober Augfperrnng gu bermeiben, 
ift oft mit ©rfotg gemacht morben. fiaben 
5 re ei gnbibibuen irgendwelche ©treitigleiten 
ober Augeinanberfehungen, fo ift e§ beffer, 
fie fprechen fid) darüber aug und fud)en auf 
biefe Steife gu einer ©inigung gu gelangen. 
Anberg ift bag bei Arbeitgebern unb Arbeit» 
nehmern, namentlich bort, Wo feine Drgani« 
fationen, ©inigungämter ober ähnliche ©in« 
ridbytungen beftehen. ®a ift eg oft feijr fchmie« 
rig, bie Kontrahenten gu Berhanblungen unb 
gu einem Bergleidj gu bringen. geber glaubt 
natürlich recht gu haben, unb bie eine ober 
anbere Partei l)äit mertbolte alte $ringipien 
für bebroht unb ift bai)er alten Kongeff tonen 
abgeneigt, ja meifteng berfteljt bie eine bie 
Klagen der anderen nid)t unb halt bie SDiöglid)« 
feit einer friedlichen Beilegung ber ®iffc« 
r engen für 'unmöglich. Unb bod) ift f ofcf) ein 
friebtidjer Ausgleich oft ber lebte Aettung« 
anfer gegen einen augbred)enben Streif, bei 
bem fchtiefjlich bod) ber ©tariere bie Ober« 
banb behält.

Sei ben in fester 3eit in ®eutf(f)tanb 
immer häufiger auftretenben Z iffe r engen 
gWifdjen Arbeitgeber unb Arbeitnehmer, bie 
meifteng burd) Sohnftreitigfeiten herborge« 
rufen mürben unb in bielen gälten gu lang« 
mierigen Berhanblungen, namentlich aber gu 
tängerem ©tittiegeu ber Arbeit unb damit 
berbunben gu großen Kabitaigberluften führ« 
ten, ift eg intereff ant, einen Süd auf engtifche 
Berhältniffe gu merfen unb gu fehen, mie bort 
derartige für tpanbel unb Stendel gteid) fdjäb« 
lidye Sorfommuiffe befeitigt bgm. beige« 
legt merben.

gm gal)re 1896 genehmigte bag engtifche 
Parlament eine fogenannte Berföl)nung«Silt, 
meiche bag Boarb of Xrabe, dag engtifche 
fjanbelgaugfunft unb Bermittelung Amt, er« 
mäd)tigte, beftimmte ©djritte bei bortiegenbeu 
ober im ©ntftehen begriffenen Streitigkeiten 
gmifd)cn Arbeitgebern ober Bereinigungen 
fotcher unb Arbeitnehmern,, fotoie gwifdieu 
berfd/iebenen Klaffen bon Arbeitern gu unter 
nehmen.

Siefe borgefehenen ©d)ritte maten fot 
genbe:

1. Unteriudhung ber XatfadEjeit,
2. .gufammentreffen ber Parteien unter 

bem Borfib einer jebegmat neu gu betätigen 
ben ober bom Board of £rabe neu gu er« 
nennenden ißerfon, unb

3. Beftimmung eineg Bermittlerg bgm. 
eineg Komiteeg hierfür.

gn gälten, mo eine ©inigung guftanbe 
fam, fotlte eine Abfcfjrift beg Bertrageg bem 
Bcarb of Xrabe gur Benufsung bei äf)nlid)en 
gälten gugefteltt merben. gerner mar in 
biefer B it! borgefehen morben, baff dag Boarb 
Schritte unternahm, baff foldfe Bermitte« 
tuugämter in Xiftriften, mo biefe noch nicht 
beftanben, eingerichtet mürben.

ÜDtefe gnftitution hat fich nun glängenb 
bewährt. 3Bäi)renb ber 13l/2 gahre, bie biefe 
B ilf befteht, hat bag Boarb of Strabe in 365 
gälten bermittetnb eingegriffen unb fnerbon 
attein in 156 in ben lebten brei gahren. Aad) 
einem fürgtid) heicmggefommenen Beridht 
biefeg Amteg mürben bon guti 1907 big 
£egember 1909, alfo in 30 9Dionaten, 133 gälte 
erledigt, bie fid) auf bie berfd)tebenften gn« 
buftrie« unb fpanbetggmeige erftredten.

Bon biefen 133 ©ntfd)eibungen kamen 38 
auf bag Baugewerbe, 20 auf bie §Oiafd)inen« 
inbuftrie, 19 auf gngenieur« unb ©d)iffgbcu; 
18 auf bie ©d)ut)Wareninbuftrie. 10 auf bie 
iEejctitinbuftrie, 7 auf bag Xrangfmrtgemerbe 
unb 21 auf berfdjiedene anbere gnbuftrien. 
Bei 56 gälten ober 42,1 <»/o tarn eg gu einem 
©tiltftanb beg betreffenden Sterteg, mährend 
eg bei ben übrigen 77 oder 57,9.»/o ohne den« 
felben abging, gn 112 gälten fidjerte bag 
Boarb of SErabe bie Beilegung der ®iffe« 
rengen; in 8 gälten mürbe nad) öorhergehen« 
ben ©rlunbigungen nicht interbentert, meil 
eine gnterOention gang augfidjtlog fd)ieu; 
in  3 gälten mürbe ohne bie Bermittlung beg 
Boarb eine ©inigung ergielt, mät)renb bei 
einer Sohnftreitigfeit, nachdem bereitg bag 
©inigungamt ohne ©rfolg etngegriffen hatte, 
ein günftigeg ütefultat erreicht mürbe, Schlief)« 
lieh bleiben bei 3 gälten alte Bemühungen 
nufclog, unb 4 ®ifferengen find noch i«  der 
©chmebe.

®iefe überaug günftigen ©rgebniffe find 
bor alten ®iugen ber ®üte biefer fogenannten 
Berföhuung«Bili unb ber ©rfahrenheit und 
@efd)idlid)icit ber bon bem Boarb gunt Bei 
legen ber ©treitigteiten beftimmten ÜAänner 
gugufdjreiben. ©in birefter ©rfotg mürbe in 
84 o/o aller gälle ergielt, bei denen teilmeifc 
die gorberungen ber Arbeitnehmer alg un 
berechtigt abgemiefen mürben, teilmeife die 
endgültige ©ntfdmibung fid) gegen die Arbeit 
geber manbte und mieberurn in anberen 
gälten bie gortfehuvtg ber ®ifferengen ber« 
mieden mürbe.
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Die Gsinzeipeiten einiger gälte, bie auf§ 
©eratefoopi perauSgegriffen finb, bofumen* 
Heren ben S©ert ber gegifteten Vermittlung.

gm gapre 1907 mar eS unter ben (Sifen* 
bapnangeftelften bnrdj ba§ ganze fönigreidp 
pinburdp zu ernftlicpen (Streitigfeiten ge* 
fommen, bie fiep immer ntepr ju  einem S tre if 
Zufpipten. Da§ 93oarb of Drabe interöenierte, 
erreichte auci) eine Verftänbigung unb tnanbte 
bamit einen S tre if ab, ber leicpt §u einem 
nationalen Ktnglücf patte merben fönnen. (Sine 
äpnlidpe Vermittlung Bei ben Differenzen ber 
ScpiffSbauarbeiter an ber 9torb*C)ft*Süfte be* 
enbigte einen Streif, ber ficf) auf 35 000 fDianrt 
erftrecfte, unb bei ben ¿opnftreitigfeiten in 
ber Sdfottifcpcu Stopfen* unb VergmerfS* 
inbuftrie fotoie bei ber SD?afcf)inenbauinbuftrie 
ber 97orb*Dft*Süfte fonnte ba§ (Sinigungamt 
ebenfaffS ju r (grpaftung be§ griebenS bei 
tragen.

2lber and) bei gaffen., mo e§ fid) um 
eine ffeinere Wnzapf Don Sfrbeitern Banbeite, 
ergaben fid) äpnlicpe (Srfofge. So mürbe 
Z- 33. burd) ba§ Daztoifcpentreten be§ Voarb 
of Drabe ein S tre if ber ©faSgomer Schiefer* 
beder öermieben. Die Arbeitgeber tuofften 
loegen ungünftiger ©efcpäftSfage ben Stuu* 
benfopn bon 9 auf 8 d perabfepen, maS natür» 
ficf) zu einem S tre if geführt patte. Durd) 33er* 
mittfung beS ©intgungamieS Oerftänbigte man 
fid) unb fepte ben £opn auf 8Vsd feft. Vei bem 
S tre if ber £>arrogater SDiafer, bie eine Sopn 
erpöpung .bon 7Vs auf 8Vs d pro Stunbe for* 
berten, mar bie ©ntfcpeibuug gegen fie. ©anz

äpnlidp fiel bie ©ntfepeibung bei einem attberu 
gaff aus. 200 Vfadburner 9Jtafer patten bie 
Arbeit niebergefegt, tu eil" ipnen eine £opn* 
erpöpung bon 8Vs auf 9d pro Stunbe ber* 
meigert morben mar. Der S tre if zog fiep in 
bie Säuge, unb ba biefer 3itftaub immer un* 
paftbarer mürbe, napm man fdpíiefjfidp bie 
$iffe beS Voarb of Drabc in Anfprucp, baS 
fid) gegen bie Anfprücpe ber Sftafer afS böffig 
unbegrünbet entfepieb.

Die mürbige uttb taftboffe A rt aber, mit 
ber bie Verföpmmg*ViH in Anmenbung ge* 
bradpt mürbe, uttb ber grofje ©rfofg, ben fie 
patte, finb entfepieben mit ben bebcutenb* 
ften Verbienftcn ber Vermattung beS Voarb 
of Drabe in  ben fepten 12 gapreu zu reepnen, 
biefes Amtes, baS burd) feinen meftnrnfpan* 
nenben ©inffufj ©ngfatibs £>anbef ftetS meitere 
Vapneu gemiefen unb zu ber Ausbreitung 
ber britifepen gntereffenfpbären beigefragen Bat.

SBenn inan nun auep niept in fffabifeper 
2Beife gnftitutioneu anberer Vöffer, bie oft* 
mafS nur auf biefe anmenbbar finb, naep* 
apmeit foff, fo ift boep baS Voarb of Drabe 
mit feinen ©tnridjtungen entfepieben borbitb 
fiep and) für unS zu nennen. UnS fepft eine 
©iurieptung gfeiep ber engfifdpen, bie un 
parteiifrp, rein faepfiep affe borfomtnenben 
gaffe erfebigt unb babtird) fid) baS Vertrauen 
unb baS ©utgegeitf ominen affer beteiligten 
Streife ermirbt. Dann merben aud) bei un§ 
Sopnftreitigfeiten fiep nidpt fo oft bis zum 
Stre if zufpipen unb gnbuftrie unb $anbei 
barauS nur Vorteil ziepen.

(Revue ber (preffe.
3 u ber R o f f i f epe u 3  e i t u n g ( 16. g ü iti)  6c= 

fcpäftigt fiep ÄammergericptSrat Sr. J . R I c l) e r  mit 
ben Slufgaben, toetepe btc

internationale ÜÖedpfelrecf)t8fonferen3

tut §aag 3U löfen pat. Ser Äonfereit) liegen 
bieömal bie ‘(projefte ber letjten Äongrcffe öor 
nnb auep bie beutfepe ^Regierung foff einen fiep 
3iemlicp eng an bie beutfepe ^Decpfelorbnung an» 
lepitenben Snttourf eingefartbt paben. itlncp bie. 
übrigen Elationen finb bon ipretn peitnifdjen ©efet) 
auggegangen, als toenn eg fid» nm eine “Rebifion biefer 
©efepe panbetc. Soip fann eg niept bie 3lufgabe ber 
Ä’onferen) fein, aug biefen berfepiebetten fintto iirfen 
einen ^ompromife 3uftanbe 31t bringen, fonbern bag 
ait3e formale ilöecpfelrecpt foll unifiziert toerben. Seg» 
alb muffe 3unäcpft eine ‘RTittetlinie feftgeftellt toerben, 

auf ber alle “Rationen fiep fittben Fönnen. Ser 
Rtiberftreit toerbe itn toefenttiepen 3toifdpen bem 
beutfepen unb engtifepen Reipie perbortreten. Sie 
Hauptaufgabe ntüffe bie Sinbe3iepung beg anglo» 
amerifanifepen Recpteg fein. So<p bringe man gerabe

iit ben amtlicpen Streifen ©nglaubg ber Äonferen.) 
toeuig Rertrauen entgegen, ba Seutfcptanb bie Rbficpt 
3ugefdprieben toerbe, eg tootle bie beutfepe R3ecpfelorb= 
nung toenigfteitg iit allen toefentlicpen Runfteit 3unt 
RMttoedpfetgefet) erpeben. Sag euglifepe ©efet) berupe 
auf bem ©runbfat) ber bollen Rertraggfreipeit, ber pri* 
oatrecptlicpen ©ouberänität beg ein3elnen, feine Recptc 
unb Rflicpten bertraglidp uaep eigenem ©rmeffen 31t 
geftaltcn. R uf beit bon ben Siontrapenteu getoolltcn 
3 npalt ber SrFlärung, nidpt auf bie äußere gornt, 
toerbe bag pauptgetoiept gelegt. Sagegen erpob bag 
beutfepe ©efetj ben RCSecpfet 31t einer abftraften 
©Friptnr=Obligation unb näperte ipn tnepr unb mepr 
bem Rapiergelb. Sie Jform entfepeibet über bie 
©ültigfe it ber Rcrbinbliepfcit, niept ber R litle  ber 
Reteiligten. Sie englifepen Staufleute toollen fiep 
tü p t in ben gormen3toang beg beutfpen Riepfel» 
gefetjeg einfügen, befonberg nid>t in  bie R3ecpfel* 
Flaufel, bie aup  bon beutfdpen ©rofjbanten fü r ent* 
beprlip gepalten toirb. Sag RDelttoepfetgefet) ntüffe 
enttoeber beutfp=englifd) fein, ober eg toerbe über* 
paupt niept zuftanbe Fommen.



488

3He «3 i r  t f d) a f 11 i  d) e J« o r r e f p o n b c n 3 
(15. 3 uni) toeift auf ©runb ber B ila n 3»Beröffent* 
lidjungen ber tetjten «Tonatc nad), bafs bie

«Rentabilität bet 2Kafd)i«e«bauauftalten

feit furjem  toicbcr 3ugenotnmen bat. 3m «Tai b. 3- 
tourbc »on <2Rafd)incubauauftaltcn m it 3ufammen 
68,6 «T ill. M. eine Si»ibcnbcn=©itmmc non 4,93 
gjXilt. M. »erteilt gegen 4,08 «T ill. J(. auf 65,5 «T ill. 
M. Kapital im borjährigen «Tai. Sie «Rentabilität 
3eigt fomit eine (Steigerung ber burd)fd)nitttid)en 
StPibenbc »on 6,2 auf 7,2°/o. Sag ©efamtrefultat 
fü r bie erften fünf «Touate ift bagegen nicht fo 
günftig S ie Siüibenben*©umme 3cigt 3toar eine 
(Erhöhung bon 19,99 auf 21,58 « li t t .  JL Sod> er* 
t)öf)te fid) auch bag B ttien fap ita l bon 278,36 auf 
289,15 «T ill. A  fo baß im Surd)fd>nitt eine S i» i* 
ben’be »on 7,5 gegen 7,2% auggcfd)üttet Uutrbc. « m  
bemerfengtoerteften ift bie (Erhöhung ber Sioibenbe 
bei ber Bieberfelber «Iafd)inenfabrif Sürfopp »on
17 auf 23%, bei ber §allefd)en «Tafd)incnfabrif bon 
26 auf 30°/« itnb bcr «Tafd)iiienfabrif «Toenug bon
18 auf 24%. —

Sie B  0 f f i f d) e 3 e i  111 n g (17. 3un i) berichtet 
»on einem

$rict im gupotheientoerfehr.

Sie ©djulbner jagten nur bie 3infen fü r bie Shpo* 
tiefen an leister ©teile aug eigenem Vermögen. Sa* 
gegen gibt ben an erfter ©teile eingetragenen ©läubi* 
gern mit ©inöerftänbnig beg ©ähulbnerg ein S tifte r 
bie 3infen, loogegen bcr ©laubiger unter Borbehalt 
be^ «Borrangeg fü r fein Äapital unb bie fpätereu 
3infen bem S tiften  ben «Rnfpruch auf bie bejahten 
3infcn abtritt. Sieg toieberf)ott fid) bigtocilen ad)t 
«Biertcljabre biutcrcinaiibcr. Bei einer bann unber* 
meifclidtjen 3toanggöollftredung bcrlangt ber erfte 
3 Dpoti)efcngtäubigcr neben feiner «Uufforberung ,3toar 
nur bie taufenben 3 iufen, unmittelbar nad) if>m mad)t 
aber bcr S tifte  bie ©umntc feiner 3infenaniprüd>e 
geltenb. Ser ©laubiger ber ßtoeiten gppothef m u | 
alfo bei feinem ©ebot and) uod) biefe unter Um= 
ftänben hohe ©ummc berüdfidjtigen. ©egen biefe 
Benachteiligung fönnen fid) bie gppothetengläubiger 
toirffam baburd) fcf>üljcn, bafs fie bei Beftellung ber 
ßtoeiten ober fpäteren Shpotpet bem ©djulbner bie 
«Berpfüdjtung auferlegen, ju r  Bcrmeibung ber fofor* 
tigeu Jä llig fe it bcr iforberung nadxsutoeifen, bafs 
bie 3infen bcr Borhopotbcf p iin ftlid) berichtigt 
toorben fiub. —

Sie 3  r a n f  f u r t e r 3  e i t  u n g (16. 3un i) »er* 
öffentlid)t biegmal 311 einem auberen 'Sennin beg 
3al)reg alg foitft if)re Berechnung ber

«Rentabilität ber «ilnlagetoerte.

«Titte Suni ftetlte fid> »01t ben an ber ^ran tfu rte r 
«Börfe gel)anbelten feftPerßinglichen «3erten bie «Ren* 
tabilität am f>öd>ften bei ben breipro.sentigen ©üb* 
bahn=«rioritäten m it 6,29%, bann bei ben fünf* 
prosentigen ©t. ßouig unb © t. 3=ran3i§io Bonbg 
m it 6,04% ber fedjgprojentigen Buenog Bireg ©tabt*

anleihe m it 5,82%, ben fünfprogentigen ©übbapn* 
«Prioritäten m it 5,13% unb ber »ierpro.sentigen Siffa* 
boiter ©tabtanlcihe m it 5%. Siefe ©citje »erflehen 
fid) einfchliefslid) bcr «Berlofungd>ance. Sic brei* 
eint/albproßeutigen preufsifchcu Sionfolg »er^infen tief) 
m it 3,76%, bie brcibreiöiertelpro.sentigc italicnifdje 
«ente m it 3,62%, bie breiproßentige Hamburger 
©taatganlcihe m it 3,61%, bie breiproßentige fäd)fifd)c 
«Rente m it 3,57%, bie breiproßentige beutfcf)e «cid)g= 
anleihe m it bem gleichen “Betrage, bie brciproßcntigen 
itatienifdhen ©ifcnbahmObligationcu m it 3,54°/o unb 
am niebrigften bie brciproßcntigcn Bortoegifchen 
«enten m it 3,49%. «Bon ben beutfehen «nteifern hat 
fid) bie «entab ilitä t ber breipro.sentigen «eichSan* 
leihe bon 3,49% «Titte 3un i 1909 auf 3,53% «Titte 
Se.sember 1909 unb 3,57% «RTittc Suni erhöht. Sie 
Berßinfung ber brcieinhalbpro.seutigen preufsifchcu 
iionfolg flieg an ben gleidjen Terminen »on 3,68 auf 
3,72% unb 3,76%. —

Sag B e r l i n e r  S a g e b l a t t  (15. Suni) be= 
fchäftigt fid) eingehenb m it bcr Page bcr

«Papierinöuftrie,

bie fid) in  ber leisten 3 cit toefcntlid) »eräubert l)ut- 
3 l»ar l)ut ber »erbefferte ©cfd)mad beg «Publilumg 
ben Sabrifen mehr 311 arbeiten gegeben, bod) hat fie 
glcid) beu übrigen Snbuftrießtoeigen unter ben »er* 
änberten ^onjunfturöerhältniffen 3U leiben gehabt. 
Ser Ttmfdjlag ber allgemeinen Äonjunftur mad)te 
fid) 3l»ar im «Papiergetoerbe erft eine 3 eitlang fpäter 
bemerfbar, bod) toar er um fo träftiger 311 fpiiren, 
ba gleichßeitig ©rfd)toerungen beg fo void)tigcn 
porteg eintraten. Sie Bereinigten ©taaten, ftarfe 
«Rbnehmcr fü r beutfehe «Papiertoaren, hüben bei ber 
lebten Sarifreöifion gerabe biefe 3 älle fta rf herauf* 
gefegt, fo bah fid) bie © infuhr immer mehr auf bie 
teuerfteu ©orten befdjränfen muß. Sod) machte cg 
gerabe im »ergangenen einen ©trief) burd)
bie «cd)uung ber «Reformer, bafs ber «ugftanb bei 
bem amerifanifchen «Papiertruft bie großen 3eitung= 
»crleger 3um Bcguge europäifdjen «Papierg 311 er* 
hebüch höheren alg ben «TPeltmarftpreifen gtoang. 
Bud) 3=ranfreidh, «Portugal unb ©d>t»cbcit haben ©r= 
höhuugen ber «blapierßöile »orgenommen. 3 n ©üb* 
amerifa, einem l»id)tigen «bfatsgebiete, bilbet fid) 
immer mehr eine eigene Snbuftric heraug. Sie Page 
ber «papierfabriten habe fid) infolgebcffen im leisten 
Sahre teiltoeife uod) »crfd)lechtcrt. Sie Bcfferurtg 
begann fid) erft im  Bnfange beg laufcnben Sahreg 
fühlbar 311 machen. Sroßbem fiagen aber bie 3 * = 
b riie ii noch immer über u ii3ureidhenbc greife.

Sie B  a n f  b ¡e a m t c n = 3  e i t u n g (15. Suni) 
bringt einen recht beachtengtoerten 3ur öffent*
lid)cn Bnjeige, in  bem ber

©onnabenbsjyrühföhlwft i«» Banfgetoerbe

3U Sionturrcngsloccfen auggenuht toorben ift. Sic 
«allgemeine Seutfdhe Sbrebitanftalt unb bie Borfchuß* 
baut in  ^reiberg i. ©. hatten bie abgefürßte Sienft* 
seit au ©onnabenben eingeführt. Sie Bcrgmäuuifd)c 
B ant unb bie Jrciberger Bant finb bagegen biefem
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Verfangen, ihrer Pngeftetlten rticf)t nachgetommen, 
fonbeni Peröffenttichen pietmehr Bnferate, in benen 
fie barauf hiotoeifen, bafj fie „an alten EOerftagen, 
aud> am ©onnabenb“ tf>rc ©d>alter pon 8 bis 12 
unb Pon 2 bis 6 offen galten. —

Sic b e r l i n e r  522 o r g e it p o ft (14. Buni) 
mad)t auf bag Porgehen ber 2pra»5a^rrabloerfe in 
Pren3fau aufmerffam, bie bag

Sioalitiongrecht ber PriPatbeamten

3U beeinträchtigen fud)e. S ic fyirma hat nämtid) ¿tnei 
Pngeftettte ioegen ihrer 3uget>örigfeit 3um herein ber 
Seutfdhen Siaitfieute ohne eine (Einhaltung ber M n»  
bigungfrift entlaßen. Pereitg am 1. Buni hatte 
ber Inhaber ber Birma bie PTitgticber beg “ber» 
eilig Por bie P3at)I geftettt, enttoeber bie Perciug» 
angehörigfeit auf3ugeben, ober bie M nbigung in  
(Empfang 311 nehmen. Sic (Enttaffung fctbft erfolgte 
bann, lüeit 3to,ei Pngeftettte an einer Elcfprechuitg beg 
Porftanbeg m it ber ßeitung über bie Porgänge bei 
ben fjahrrabtoerfen teitnahmen. (Eine Perfamm» 
lung beg Pereing Seutfdjer M ufleute protefticrte 
bann gegen bie Ettafjregetung. Sie Perfammelten 
Perfprad>en, nach PTögtichfcit für bie ©icherung beg 
S3'oatitiongred)teg ©orgc 31t tragen.

®ie B r  a n f f u r t e r 3 e i t u 11 g (15. Buni) gibt 
toieber einen Pachtrag 31t ihrer ßifte ber

Pittntier »Patt fterg

®ie Birma Ptadfenfen & ©d>ot3 in B erlin  glaubt 
ihren M nben mitteitcn 31t fönnen, bafj bie Annahme 
betreffeitb ben © in tritt Seruburgg in bie Pertoattnng 
ber §apag fidf> beftätigen toerbe, unb prognofti3iert 
eine toeitcre ftarfe Mrgfteigerung ber Pafetfahrt» 
aitien, obioohl bie Pertoattung bie ©erüchtc fü r frei 
crfunbcit crtlärt hat. ©in Bobabcr ber Birma ift 
Por mehreren Ptonaten bont ©hrengericht ber 53er» 
lincr Pörfc 311m Pugfdhlujj auf ein Bahr Perurtcilt 
toorben. ßebhafte Silagen ioerben ferner toieber»
hott über eine Birma erhoben, fojr ............ fcnni
ferner über e ilte B irm a  erhoben, bie unter bcm 
ta rnen  Sjermeg, Panf» unb EBedjfetgefchäft in «Berlin 
ipropingfunben 311 ertoerbcu fucht. Ptg Inhaber ber 
Birma toerbe ein Qerr Pid>arb ©taffe! genannt, ber 
borher bei ber Birma Pid>ott & ©0. in Siötn tätig 
toar.

Siür3ti(h toitrbcu an biefer ©teile eine Peit)e 
Pott ©täbteu genannt, bie ihren Puieihc=©täubigeru 
im JBalte ber Pugtofung ber Obligationen Sepofitert» 
3i»fen big 3«r ©inneichung pergüten, unb folcher, 
bie cg nicht tun. Sie ©tabt Siattotoitj lehnt nun nicht 
nur grunbfätjtich bie 'Pergütung pon

3tnfen auf auggetofte Obligationen

ab, foübern fie gibt, toie bag 58 e r  t i  n e r S a g e »  
b t a t t  (14. B itn i) ertoähnt, andh nadt) ber
Pugtofung pon Obligationen neue Bingfchein»
bogen 311 ben betreffenben «papieren aug. llnb  
3toar entfdhutbigt bag ber P lagiftra t bamit, bafj 
bie ßjaupttaffe bei tjerauggabe ber neuen Biugfchein»

bogen nur 31t prüfen höbe, ob ben ©laubigem bie 
23ogen 3uftef)cn ober nicht. ©ine M ntro tte  barüber, 
ob bie Pnteihefcheine bereitg gefünbigt feien, liege 
ihr nicht ob.

3>ic S? ö t n i f dh e 3 e i t it n g (17. 3un i) be= 
fchäftigt fid> mit ber ßage unb ben Pugfichten ber

5P hP §hha t=3» i>uftrie .

©eit Pegintt beg Bahreg 1910 hot fidjj bie <2lad)frage 
nad) ‘K-ohphogphoten gut enttoiefett, unb bag ©cfdjäft 
ift aitbauernb lebhaft. Pefonberg ift in  Pmerifa ein 
PtchrOerbrattd) 311 bemerfett, uttb bie ©ruben in 
Btoriba forcieren im ©egenfatj 31t früher bie Pugfuhr 
nid)t mehr. Pud) bie firtoerbung ber prairie»pebbte» 
©ruben burd> bie gnternationat Pgricutturat=Sior= 
poration toerbe bie EBirfung hoben, bafj bie Börberung 
biefer ©ntbe in ben ^Bereinigten ©taaten bleibe. Sa» 
neben fteige ber «Bcrbraud) in ©itropa ftänbig. Sie 
Bunahme in Seutfchtanb betrage feit 3ehn Bahren 
im Surcbfdjnitt jährtid) 170 000 Sonnen. Bn P frifa  
hat nur ,eine ©efettfehaft einejfirhöhung ber Börberung 
31t oer3eid)iten. Sie 03eanifd)en ©efettfdjaften fteigern 
3toar ihre «Probuttion, bod) toirb ber EOettbetoerb Por» 
läufig in ©itropa nicht ftarf fühlbar toerben, ba ihr 
Ejauptabfatsgebiet ©hina, Bopon unb Eluftralien fein 
toirb. Sie EOettprobuttion an “phogphoten betrug im 
Bohre 1909 nur 4,07 52titl. Sonnen gegen 5,08 «22TitI. 
Sonnen im Porjahre. Saran toaren ülmerita m it 
2,01 52TiIt. Sonnen (i. P. 2,22) unb Sunefien mit 
1,22 PUH. Sonnen (1,27) beteiligt. Bofotge ber 
fdjlediten Preife unb ber geringeren Perfchiffung» 
3iffern hotten bie ^lohPhoäphatgefettfdjaften auch 
niebrigere ©etoinne auf3utoeifen. 5 tur bie Compagnie 
des Phosphates de Gafsa erhöhte bie Sioibenbe Pon 
26°/o auf 27°/o. Sagegen Perteitten bie Phogphateg 
Sitrtifieng nur 231/ 5°/o gegen 36% unb bie Pacific 
Phogphate ©ontpanp 35% gegen 50%. EDährenb aber 
bie festere ©efettfehaft im Porjahre in ber Botm 000 
Elttieu einen Pouug Pon 200% ben Pftionären ge» 
toährte, tonnte fie in  biefem Bäht« 00t* 331/3% auf bie 
jungen P ttien  Pergüten. Xtngiinftiger ift n o^  bag 
©efd)äft beg Perftoffenen Bohreg fü r bie ©uperphog» 
Phatfabriten getoefett. Surch ben Pan neuer EOerfe 
entftanb eine lleberer3eugung, bie einen ftarten preig» 
bntet hctPorrief. Sie meiften ©uperphosphattoerfe 
berteiten eine niebrigere SiPibenbe. Soih toirb Pon 
einigen bie Hoffnung auggefprochen, bafj bie grohe 
Bunahme beg Perbraucheg einen günftigen © inftujj 
augüben toerbe. Pefonberg haben bie ©uperphogphot» 
fabrifen in  biefem Btöhjohr beffere ©efchäfte machen 
tonnen, ba ein größerer Pebarf an tünfttichen Sünge» 
mittetn nicht nur in Seutfchtanb, fonbern auch im 
Puglanbe auftrat. ©0 hat Pufftanb im Bohre 1909 
4589 Pub ©uperphogphate eingeführt gegen 2128 «8 ub 
im Porjahre. 5lud) in ben Sonaulänbern gehe man 
mehr unb mehr 3ur Pertoenbung tünfttichen Süngerg 
über. Sie fran3Öfifd>en ©uperphogphat=Bobriten 
haben infolge ber günftigen Beühiahtäfampagne ihre 
Porräte Pottftänbig abgefeht unb teittoeife fogar bie 
taufenbe ©Beugung fofort Perfanbt.
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Aus den Börsensälen.
Auf einem Rundgange. durch die Börsen­

säle vermisse ich jetzt von Woche zu Woche eine 
immer grössere Anzahl bekannter Gesichter. Die 
Reihen der unternehmunglustigen Bankiers sowie 
der gewerbsmässigen Spekulation haben sich in 
diesem Jahre früher gelichtet und zeigen grössere 
Lücken, als es sonst zu dieser Zeit zu beobachten 
war. Das letzte Häuflein der Getreuen nimmt 
kaum noch an den Interessen der Maklerschranke 
teil. Jemand betreibt einen schwunghaften 
Handel m it „Kunst“ bronzen, und der Streit 
um den Mehr- oder Minderwert eines derartigen 
Gegenstandes, resp. das Ueberbieten um je drei 
oder fünf Mark erscheint der Börsenspekulation 
interessanter und wichtiger als die Kursbewegung 
der Phönix- oder der A. E. G.-Aktien. Man sieht 
daraus, auf welchem Niveau das lebhafte himmel­
anstürmende Geschäft der voraufgegangenen 
Monate angelangt ist. Nachdem die Depositen- 
lcassenkundschaft nunmehr mit Beständen reich­
lich versehen worden ist, bliebe den einzelnen 
Stadtfilialen der Grossbanken nur noch übrig, an 
ihren Eingängen die Schilder anzubringen: 
„Ferienhalber geschlossen.“

*  *
*

Am Rentenmarkt nahm die Kursbewegung 
der M a r o k k a n i s c h e n  A n l e i h e  ein gut 
Teil des Interesses in Anspruch. Während sich 
noch die Gelehrten darüber streiten, warum unsere 
heimischen Anleihen ständig im Kurse zurück­
gehen, und auf welche Weise dem Kursstände 
wieder aufgeholfen werden könnte, entwickelte 
sich in der fremdländischen Neuemission ein 
sehr lebhaftes Geschäft. Der Zeichnungkurs von 
96,75 o/o war nur für wenige Bevorzugte gültig. 
Diejenigen dagegen, denen keine Beziehungen 
zu den Zeichnungstellen zur Seite standen, 
so dass sie das Papier nicht aus erster Hand 
erhalten konnten, mussten bereits 3 °/o über den 
Ausgabekurs zahlen. Der günstige Zinssatz und 
die Preiswürdigkeit an sich rief ein lebhaftes Kauf­
begehr hervor. Viele Anlagesuchende haben das 
W ort „M arokko“ möglicherweise kaum von der 
Landkarte, sondern nur aus dem politischen 
Streite kennen gelernt, dennoch glauben sie 
unbesorgt ihre Sparpfennige diesem Lande an­
vertrauen zu können. Wo soviel Staaten das 
strittige Objekt argwöhnisch beaufsichtigen, 
scheint in der Tat der Obligation selbst die 
grösstmögliche Sicherheit gewährleistet zu sein.

*  *
*

Am K a s s a i n d u s t r i e m a r k t  sind aller 
Augen auf die J u l i - D i v i d e n d e n a b ­
s c h l ä g e  gerichtet. Wenngleich vielfach dafür 
plädiert wurde, die Dividenden der Kassawerte 
ebenso wie bei den sogenannten Ultimopapieren 
erst nach der Generalversammlung, in der die 
Höhe der Dividende endgültig festgesetzt wird, 
vom Kurse in Abzug zu bringen, sind dennoch 
in dieser Hinsicht keinerlei Schritte unternommen 
worden. Es bleibt vorerst bei der Dividenden­

abtrennung mit Ablauf des Geschäftsjahres, und 
es erhalten sich somit auch die der Abtrennung 
vorausgehenden Dividendenschätzungen. Bei der 
Abgabe von Dividendentaxen nehmen die Ver­
waltungen derjenigen Unternehmungen, die ihren 
Sitz innerhalb Sachsens haben, eine besondere 
Stellung ■ ein. M it einer bewundernswerten H art­
näckigkeit glauben Direktoren und Aufsichträte 
es als ihr persönliches Geheimnis bewahren zu 
müssen, ob der Geschäftsgang ihres Werkes in 
dem betreffenden Jahre seither ein besserer oder 
ein schlechterer war. Auf diese Weise kommt 
es gerade in derartigen Werten zu den ver­
wegensten Kombinationen bezüglich des voraus­
sichtlichen Erträgnisses, zu den seltsamsten 
Dividendentaxen und zu einer völlig unregel­
mässigen Kursbewegung der betreffenden Werte. 
Ich nenne an dieser Stelle die Aktien der M a ­
s c h i n e n f a b r i k  K a p p e l .  Das W erk hatte 
im vorigen Jahr 22 o/o Dividende gezahlt. In 
Börsenkreisen rechnet man für das laufende, ob­
wohl eine offizielle Mitteilung hierüber absolut 
nicht erhältlich ist, auf ca. 30 o/o. Bei V o i g t ­
l ä n d i s c h e  M a s c h i n e n f a b r i k ,  die im 
letzten Jahre 10 o/o verteilte, rechnet die Speku­
lation in diesem Jahre bis auf etwa 20 %. Die 
Direktion der K i r c h n e r  M a s c h i n e n - F a -  
b r i k äusserte sich nur so weit, dass sie fü r das 
laufende Jahr auf eine Dividende in' vorjähriger 
Höhe rechne. Dennoch glaubt die Spekulation 
aus den auftretenden Käufern herauslesen zu 
dürfen, dass eine derartige offizielle Angabe zum 
mindesten als sehr vorsichtig zu bezeichnen sei, 
und dass die Dividende dennoch höher, bis etwa 
25 o/o, ausfallen dürfte. Die in den vorgenannten 
Werten zutage tretenden starken Kursvariationen 
würden sich leicht umgehen lassen, wenn die 
sächsischen Fabrikdirektoren endlich einmal mit 
dem Prinzip brechen würden, nicht nur den ihnen 
nahestehenden Personen einen Einblick in den 
Geschäftsgang ihrer Unternehmungen zu ge­
währen, sondern wenn sie in erster Linie ihre 
Aktionäre, und zwar rechtzeitig, davon unter­
richten würden, sobald sich der Umsatz und die 
Aussichten derart wesentlich verändert haben, 
dass hjeraus eine Steigerung oder Verringerung 
der Rentabilität des Aktienbesitzes herzuleiten 
wäre. Eine derartige Geheimniskrämerei muss 
dahin führen, dass immer nur wenige Eingeweihte 
aus der Kursbewegung Nutzen ziehen können.

*  *
*

Wie sehr die rechtzeitige Stellungnahme derVer- 
waltung einer Gesellschaft bei einer grösseren Kurs­
veränderung ihrer Aktien erforderlich ist, zeigen 
auch deutlich die starken Kurssprünge der V e r ­
z i n k e r e i  H i 1 g e r s - A lc t i e n. Nachdem Tage 
hindurch eine Grossbank die Aktien gekauft hatte, 
und nachdem gleichzeitig unter starker Beteili­
gung der Spekulation für das erst am 31. De­
zember endigende Geschäftsjahr Dividendentaxen 
in Höhe von etwa 18 o/o gegen 12 o/o i. V. ver­
breitet worden waren, sah sich die Direktion 
plötzlich bemüssigt, einem einzelnen Aktionär die 
briefliche Mitteilung zu machen: das Geschäft 
wickle sich in normalen Bahnen ab und leide 
nach wie vor unter der Ungunst der Konjunktur, 
so dass für das laufende Jahr die Verteilung
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einer noch höherer! Dividende wie im Vorjahr 
ausgeschlossen erscheine. Eine Aenderung der 
inneren Verhältnisse der Gesellschaft sei "nicht 
eingetreten, die starke Kurssteigerung der letzten 
Wochen erscheine unmotiviert. — Viel mehr als 
die starke Kurssteigerung und das Befremden der 
Direktion darüber erscheint m i r  unmotiviert, 
warum die Verwaltung erst mehrere Wochen ver­
gehen lassen musste, um zu der Höherbewertung 
ihrer Aktien Stellung zu nehmen. Sollte dieselbe 
durch ihre Berliner Bankverbindung nicht Ge­
legenheit haben, zu erfahren, was für Gerüchte 
über ihr Unternehmen in Umlauf sind? Hiesse 
es nicht einsichtiger gehandelt, anstatt „streng 
vertraulicher“ Mitteilungen an einen einzelnen 
Aktionär, die in die Zeitung lanciert wird, eine 
offizielle Mitteilung zu erlassen, die allen Ak­
tionären zu gleichen Teilen zugute kommt ? Es 
wäre auf diese Weise der „unmotivierten“ Kurs­
steigerung, die seit M itte Mai etwa 35 o/o be­
trug, schon frühzeitiger Einhalt getan worden.

i. V.: W. K.

Umschau,
A u s lä n d e re i.

Die Wiener Börse hat sich, wie auch 
in der Revue der Presse des vorigen 

Heftes mitgeteilt wurde, veranlasst gesehen, öffentlich dem 
Unwesen der sogenannten Animierbankiers entgegenzu­
treten. Unter der Bezeichnung „Animierbankiers“ kann
man nicht ohne weiteres jeden Bankier subsummieren, der 
durch Zirkulare sich Kundschaft w irbt. Denn es ist das 
gute Recht jedes Kaufmanns und auch jedes Bankiers, 
nicht zu warten, bis die Kundschaft zu ihm kommt, son­
dern sie aufzusuchen und sie zu werben. Das tun neuer­
dings auch die Banken, namentlich aber auch die De­
positenkassen der grossen Banken, und wenn auch be­
sonders feinfühlige Bankiers ein solches Verfahren ab­
lehnen, so liegt doch im allgemeinen darin, auch vom 
kaufmännischen Standpunkt aus, nichts Unehrenhaftes. 
Ganz anders liegen die Dinge schon dagegen, wenn be­
wusst solche Animierzirkulare an solche Leute geschickt 
werden, die nicht bloss der Börsengeschäfte unkundig sind, 
sondern deren notorische Unerfahrenheit dazu benutzt 
werden soll, sie zu veranlassen, statt ihr kleines Kapital 
sicher anzulegen, alle möglichen waghalsigen Spekulationen 
einzugehen. Meist geschieht die Verleitung zur Erwerbung 
solcher Werte dadurch, dass in aufdringlicher Weise dem 
Publikum grosse, in vielen Fällen auch nicht im geringsten 
gerechtfertigte Gewinnchancen in Aussicht gestellt werden. 
Eine besondere Spezialität dieser Animierbankiers sind die 
Prämiengeschäfte, die sie zum grossen Teil schon deshalb 
an der Börse nicht zur Ausführung bringen, weil sie gar 
nicht zum Börsenbesuch zugelassen sind. Ich habe jüngst 
im  Plutus erst geschildert, dass diese Geschäfte in der Ab­
sicht gemacht werden, den Prämienbetrag einzustreichen 
und im Falle des Gewinnes die Handhabe zu benutzen, 
die das neue Börsengesetz dazu bietet, den Gewinn dem 
Kunden vorzuenthalten. Dass solche Bankierelemente 
überaus schädlich sind, bedarf nicht erst besonderer Be­

leuchtung. Aber wenn w ir nun schon einmal gegen solche 
Geschäfte, die von Deutschen betrieben werden, nicht ganz 
radikal Vorgehen können, weil diese Persönlichkeiten immer 
wieder M ittel und Wege finden, an das Publikum heran­
zukommen, so brauchten w ir es uns doch w irklich nicht 
gefallen zu lassen, dass nicht bloss ausländische Anim ier­
bankiers vom Auslande her bei uns ih r Publikum suchen, 
sondern dass solche Ausländer auch innerhalb unserer 
Landesgrenzen ih r gefährliches Gewerbe treiben. Ein 
I'reund des Plutus macht mich darauf aufmerksam, dass 
zurzeit mehrere solcher Ausländer hier in dieser Weise 
tätig sind. So besteht in Berlin in der Oranienburger- 
strasse 51 das Bankgeschäft Merkur, vor dem bereits ver­
schiedentlich gewarnt worden ist. Der Inhaber dieses 
Geschäftes ist ein Oesterreicher namens Otto Sattler. 
Ebenfalls aus Oesterreich stammt Herr Martin Farago, 
der sein „Bankgeschäft“ in der Dorotheenstr. 11 betreibt. 
Um das Kleeblatt vollständig zu machen, gesellt sich zu 
diesen beiden Herr Arthur Frankl. Herr Frankl war 
früher Börsenbesucher in Berlin, ist aber wegen Verletzung 
der kaufmännischen guten Sitten vom Besuche aus­
geschlossen worden. Trotzdem betreibt er zurzeit wieder ein 
umfangreiches Geschäft (Friedrichstr. 167/168) der A rt, wie 
ich es oben geschildert habe. Eine Firma ferner, übet die 
ich ebenfalls mehrfach Klage gehört habe, ist die Firma 
Slrasser &  Co., Am Kupfergraben 4. Diese Firma ver­
sendet Monatstabellen der Kurse und Bilanzen. W er 
diese I abeilen auf Annoncen hin einfordert, erhält sofort 
ein Znkular von der üblichen Art, in dem unter anderem 
steht: „Durch ausgedehnte Beziehungen und zuverlässige 
Informationen sind w ir jederzeit in  der Lage, Sie auf aus­
sichtreiche Operationen nicht nur an der hiesigen, son­
dern auch an der Pariser, Londoner und Wiener Börse 
rechtzeitig hinzuweisen. Insbesondere leistungfähig sind 
w ir in Prämiengeschäften, bei denen sich das Risiko auf 
einen verhältnismässig kleinen Betrag reduziert, zumal jetzt 
die Prämiensätze sehr b illig  sind.“ Interessant ist auch 
folgender Passus des Briefes: „An Provision würden w ir 
Ihnen bei Ausführung Ihrer Orders an deutschen Börsen 
l% o  (1 M  pro 1000 J t)  berechnen, während w ir Ihnen 
im Konto auf die von Ihnen geschuldeten Beträge einen 
nach der Umsatzhöhe Ihres Kontos zu normierenden 
billigen Provisionssatz von 1/i  bis V8%  in Ansatz bringen.“ 
Dass diese Provision b illig  ist, wird man füglich nicht 
gerade behaupten können, nachdem bereits 1% 0 Provision 
bei der Transaktion selbst in Anrechnung gebracht worden 
ist. Der Inhaber der Firma Strasser &  Co. ist H err Ernst 
Strasser aus Wien, der in Wien selbst noch Teilhaber der 
Firma „W iener Bank- und Wechslerhaus Strasser &  Kohn“ , 
Graben 17, ist. Diese Firma gibt in Wien eins der so­
genannten Börsenfachblätter heraus, deren Natur man ja 
zur Genüge kennt. Herr Strasser ist übrigens in Berlin 
Börsenbesucher, so dass man natürlich nicht ohne weiteres 
sagen kann, dass seine Firma keine ihrer Transaktionen 
an der Börse zur Ausführung bringt. Sonst ähnelt aber 
die Geschäftsgebarung der Firma durchaus jener der 
Animierbankiers. Es erscheint an und für sich schon sehr 
fraglich, ob man überhaupt an der Berliner Börse Aus­
länder zum Börsenbesuch zulassen sollte. Ich weiss mich 
durchaus frei von kleinen, sogenannten nationalistischen 
Bedenken, aber soviel wie m ir bekannt ist, lässt sowohl
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die Londoner wie auch die Pariser Börse nur englische 
bzw. französische Bürger zum Börsenbesuch zu. Und w ir 
brauchen uns wahrhaftig nicht zu schämen, das nachzu­
ahmen, was französische und englische Kaufleute tun. 
Ausserdem werden, soweit m ir bekannt ist, auch in Ham­
burg nur Hamburger Bürger zum Börsenbesuch zugelassen. 
Man braucht solche Bestimmungen nicht ganz streng durch­
zuführen. Wenn heute ein Engländer, Franzose oder 
Oesterreicher von einer grossen Bank oder von einem an­
gesehenen Bankhaus zum Prokuristen, D irektor oder M it­
inhaber bestellt wird, so kann man auf deren Bürgschaft 
hin schon eine Ausnahme eintreten lassen. Aber Grund­
satz sollte es sein, in Preussen nur Reichsdeutsche zum 
Börsenbesuch zuzulassen. Besonders aber dann sollte man 
mit der Aufnahme von Ausländern vorsichtig sein, wenn 
sie hier neue Geschäfte gründen. Solange wie ein solcher 
Grundsatz aber nicht durchgeführt ist, sollte man anderer­
seits von den Staatsbehörden verlangen, dass jeder Aus­
länder, der von einer deutschen Börse wegen ehrenrühriger 
Dinge vom Börsenbesuch ausgeschlossen ist, unweigerlich 
ausgewiesen wird, und zwar sollten sich hier sämtliche 
Bundesstaaten über ein gemeinsames Vorgehen einigen. 
Solchen vom Börsenbesuch ausgeschlossenen Ausländern 
müssen aber auch unbedingt gleichgestellt werden alle 
Animierbankiers, die ausserhalb der Börsensäle ih r Wesen 
treiben. Sie sind durchaus gefährliche Elemente, und es 
ist nicht zu verstehen, warum ein polnischer Arbeiter, der, 
vom Alkoholteufel besessen, in  eine Messerstecherei ver­
wickelt worden ist oder der einmal einen G riff in  fremde 
Taschen gemacht hat, als gefährlicher Ausländer der Aus­
weisung verfällt, während Animierbankiers, die man nach 
dem Strafgesetzbuch meist nicht w ird fassen können, deren 
Treiben aber dafür um so gefährlicher ist, aus deutschen 
Taschen so vie l Geld ziehen können, wie sie wollen. Wenn 
w ir es schon durchaus nicht verhindern können, dass die 
Unerfahrenheit der Kreise unserer kleinen Kapitalisten 

. ausgebeutet wird, so können das unsere lieben deutschen 
Landsleute schon allein besorgen. Dazu brauchen w ir 
nicht noch Zuzug von jenseits der Landesgrenzen.

Nach dem neuen Stempel- 
S tem pelh in terziehung . steuorgesetz sind für

Wechsel, die länger als drei Monate, und fünf Tage laufen, 
höhere Stempelsätze je nach der Länge der Laufzeit zu 
entrichten. Nach Bekanntmachungen des preussischen und 
sächsischen Finanzministeriums hat man nun vielfach ver­
sucht, den höheren Stempel dadurch zu hinterziehen, dass 
man nicht den richtigen Ausstellungtag auf dein Wechsel 
angibt, sondern einen Ausstellungtag, der nur drei Monate 
vom Fälligkeittag zurückdatiert. Vielfach ist bei der Aus­
stellung des Wechsels ein Ausstellungtag überhaupt nicht 
angegeben worden. Das Ausstellungdatum wurde vielmehr 
erst später, entsprechend rektifiziert, hinzugefügt. Dass in 
solchen Fällen strafbare Handlungen vorliegen, die unter 
Umständen das Vielfache dessen kosten, was man durch 
solche Manipulation sparen w ill, bedarf keiner Erörterung. 
Ich halte mich aber auch um deswillen für verpflichtet, 
die Interessenten vor solchen Manipulationen zu warnen, 
weil die Handlungweise sehr unklug ist. Zunächst kann 
ja der Fall eintrefen, dass der Wechsel vor Fälligkeit, 
z. B. bei Konkursen, protestiert und eingeklagt werden

muss. In  § 26 des Stempelsteuergesetzes aber heisst es 
ausdrücklich: „Ausser den Steuerbehörden haben alle die­
jenigen Staats- und Kommunalbehörden und Beamten, 
denen eine richterliche oder Polizeigewalt anvertraut ist, 
sowie die Notar- und Postbeamten und andere Beamten, 
die Wechselproteste ausfertigen, die Verpflichtung, die 
Besteuerung der bei ihnen vorkommenden Wechsel und 
Anweisungen von Amts wegen zu prüfen und die zu ih rer 
Kenntnis kommenden Zuwiderhandlungen gegen dieses 
Gesetz bei der nach § 24 zuständigen Behörde zur An­
zeige zu bringen. A uf der nach der Wechselordnung 
zurückzubehaltenden Abschrift des Protestes ist ausdrück­
lich zu bemerken, m it welchem Wechselstempel die pro­
testierte Urkunde versehen oder dass sie m it einem 
Stempel nicht versehen ist.“ Auch wenn der Wechsel 
erst zur rechten Zeit protestiert wird, liegt die Gefahr 
einer Entdeckung vor, denn es kommen im Wechsel­
prozess unter Umständen Dinge zur Sprache oder U r­
kunden zur Verlesung, aus denen hervorgeht, dass das 
Geschäft lange vor dem auf der Wechselurkunde ver­
merkten Tage zustande gekommen ist. Das würde einen 
Richter stutzig machen, der von Amts wegen verpflichtet 
wäre, diesem Widerspruch nachzugehen. Es würde in 
solchen Fällen, abgesehen von der Wechselstempelstrafe, 
eine solche wegen Betruges eintreten. Jedoch auch ein 
rechtzeitiger oder früherer Protest und eine rechtzeitige 
oder frühere Klage können die Sache ans Tageslicht 
bringen, denn § 25 des Wechselstempelgesetzes sagt: „D ie 
in den einzelnen m it der Beaufsichtigung des Stempelwesens 
beauftragten Behörden .und Beamten haben die ihnen obliegen­
den Verpflichtungen mit gleichen Befugnissen, wie sie ihnen 
hinsichtlich der nach den Landesgesetzen zu entrichtenden 
Stempelabgaben zustehen, auch hinsichtlich des Wechsel­
stempels wahrzunehmen.“ Von Preussen g ilt in  dieser 
Hinsicht die Bestimmung des § 31 des preussischen 
Stempelsteuergesetzes, der folgenden W ortlaut hat: „D ie 
nähere Aufsicht über die gehörige Beobachtung dieses 
Gesetzes führen die Vorstände der Stempelsteuerämter . . . ,  
alle Behörden und Beamten einschliesslich der Notare, 
ferner Aktiengesellschaften, Kommanditgesellschaften auf 
Aktien, eingetragene Genossenschaften, Gewerkschaften, 
Gesellschaften m it beschränkter Haftung, Versicherung­
gesellschaften auf Gegenseitigkeit und diejenigen Personen, 
welche gewerbsmässig Auktionen abhalten, sind verpflichtet, 
den vorbezeichneten Vorständen behufs Prüfung der ge­
hörigen Abgabeentrichtung die Einsicht ih rer Akten, 
Bücher und Schriftstücke zu gestatten . . . Privatpersonen 
sind auf Erfordern der Vorstände der Stempelsteuerämter 
verpflichtet, sich 'über die gehörige Beobachtung 5er 
Stempelgesetze auszuweisen, wenn Tatsachen vorliegen, 
welche den dringenden Verdacht rechtfertigen, dass von 
ihnen ein Stempelgesetz verletzt ist. Bei dringendem 
Verdacht einer Stempelhinterziehung hat auf einen auf 
Angabe und Glaubhaftmachung der vorliegenden Tatsachen 
zu bekundenden Antrag das Amtsgericht über die 
Anordnung einer Beschlagnahme oder Durchsuchung 
Entscheidung zu treffen. — In  der Regel finden solche 
Revisionen bei Aktiengesellschaften usw. mindestens ein­
mal in drei Jahren statt. Die Gefahr einer Entdeckung 
ist also ausserordentlich gross, und die Folgen solcher 
Entdeckung stehen in gar keinem Verhältnis zu den re­



493

gulären Stempelkosten, die 211 entrichten sind. Der Kauf- 
mannsstand hat vollkommen recht, wenn er sich, solange 
wie es Zeit ist, gegen zu hohe Abgaben zur Wehr setzt, 
aber es ist eines anständigen Kaufmanns unwürdig, etwa 
gegen solche Gesetze nachträglich durch betrügerische 
Handlungen zu remonstrieren.

_  . . Im  Justizministeriumhat eine Turisten-Referendare. ,kommission getagt, die über die
M itte l und Wege beraten hat, um den Zustrom unge­
eigneter Elemente zum juristischen Studium einzudämmen. 
Von dieser Kommission ist unter anderem auch der V o r­
schlag gemacht worden, den bei den Studierenden recht 
unbeliebten drei Klausurarbeiten noch eine vierte hinzu- 
zuiügen, und zwar eine solche aus dem Gebiet des 
römischen Rechts, die wesentlich in einer Exegese des 
Corpus ju ris bestehen soll. Dass dadurch eine Er­
schwerung des ersten juristischen Examens herbeigeführt 
wird, ist allerdings ebenso sicher, wie eine Erschwerung 
des Referendarexamens wünschenswert erscheint. Aber 
es fragt sich nur, ob die Erschwerung auf diese Weise 
in der Tat geeignet ist, in dem Sinne Abhilfe zu schaffen, 
wie die öffentliche Meinung und der Wunsch vieler 
Juristen m it praktischem Sinn es schon seit langem fordern. 
Natürlich wenden sich viele Elemente dem juristischen 
Studium zu, denen der liebe Herrgott von vornherein 
jedes Verständnis für das Wesen des Jus, wie überhaupt 
fü r logisches Denken verschlossen hat. Aber andererseits 
soll das juristische Studium ja  die jungen Juristen nicht 
bloss zu Rechtsgelehrten heranbilden, sondern in der 
Hauptsache wird das juristische Studium doch von solchen 
ergriffen, die später im praktischen Rechtsbetriebe ihren 
Lebensunterhalt finden wollen. Handelte es sich bloss 
11m die Heranbildung von Rechtsgelehrten, so wäre das 
juristische Studium, so wie es ist, recht gut. Denn unsere 
hervorragendsten Juristen haben diese Schule durch­
gemacht, und die Rechtswissenschaft ist gut dabqi ge­
fahren. Ja für die wissenschaftliche Ausbildung sind die 
Examinas überhaupt nicht notwendig, denn viele unserer 
feinsten Juristenköpfe sind weder Referendare noch 
Assessoren gewesen, denn zur Zeit, da sie jung waren, 
galt noch der durchaus berechtigte Grundsatz, dass die 
Vorbedingung für den Lehrstuhl lediglich der akademische 
Doktorgrad sein soll. Das Referendarexamen ist auch 
heute noch eine Vorbedingung für die Anstellung im 
praktischen Rechtsbetrieb. Unfähige Elemente sind deshalb 
solche, die sich nicht praktisch auskennen, die ungeeignet 
sind, als Rechtsanwälte, Staatsanwälte oder Richter zu 
fungieren. Ich verkenne nun durchaus nicht die hohe 
Bedeutung, die das Studium des römischen Rechts für die 
Schulung des Geistes und auch für das Verständnis des 
modernen Rechts überhaupt hat. Aber wenn man so 
vielfach über die Weltfremdheit unserer Richter (ich lasse 
dahingestellt sein, ob m it Recht oder Unrecht) klagt, so 
liegt das nicht bloss daran, dass solche Richter nichts 
Tüchtiges gelernt haben, sondern sehr oft wissen gerade 
diese Leute in den Paragraphen sehr gut Bescheid, aber 
sie können die Gesetzbücher nicht auf die Fälle des 
praktischen Lebens anwenden. W ill man deshalb das 
erste juristische Examen erschweren, so lege man weniger 
Gewicht darauf, dass der Examinand das Corpus juris

intus hat, sondern darauf, dass er schon, bevor er in die 
Rechtspraxis einzieht, sich wenigstens theoretisch m it den 
Fragen des praktischen Lebens beschäftigt hat, dass er 
gewisse nationalökonomische, buchhalterische, technische 
Grundbegriffe kennt, dass er in der Lage ist, Sachver- 
ständigen-Gutachten zu verwerten und ähnliches. Der 
Weg aber, den die Juristenkommission gehen w ill, scheint 
m ir vollkommen verfehlt. Es fragt sich ja überhaupt, ob 
die augenblickliche Form des Examens, dessen Bestehen 
von ausserordentlich viel Zufälligkeiten abhängt, geeignet 
ist, die tauglichen Elemente von den untauglichen zu 
scheiden. W er jemals ein juristisches Praktikum besucht 
hat, der weiss, wie in  solchen praktischen Uebungen viele 
Leute, die vor knifflichen und ausgetüftelten Examens­
fragen ratlos dastehen, gewissermassen aufwachen und 
Leistungen zeigen, die man bei ihnen nicht vermuten 
würde. Viele Professoren haben z. B. die Uebungen ein­
geführt, dass vollständige Gerichtsverhandlungen, sowohl 
zivilrechtlicher wie strafrechtlicher Natur, fingiert werden, 
bei denen die Schlagfertigkeit und Beschlagenheit der 
einzelnen Teilnehmer sich im vollsten Lichte zeigen kann. 
Das ist ja  auch die Grundidee der inzwischen zur Farce 
herabgesunkenen Doktordissertation gewonnen: In der 
Dissertation sollte der Kandidat zeigen, ob er gelernt 
hat, mit dem aufgehäuften Wissensstoff etwas anzufangen. 
Wenn die Examinatoren den Referendatskandidaten in 
solche fingierten Verhandlungen hinausstellen wollten, sie 
würden sofort sehen, wer brauchbar ist und wer nicht- 
Bei dieser Gelegenheit möchte ich übrigens einmal an­
regen, ob es nicht möglich ist, von vornherein durch die 
Examensnote zu einer Entscheidung bezüglich der zu­
künftigen Fähigkeiten anzuregen. Bei der Erteilung der 
facultas docendi an die Oberlehrer w ird dem einen die 
facultas für die unteren und mittleren Klassen und dem 
anderen für die oberen Klassen erteilt. Eine solche 
Scheidung wäre bei den Juristen noch viel notwendiger- 
Heute kann z. B. ein Rechtsanwalt sich grundsätzlich 
ebensogut beim Landgericht, wie beim Oberlandesgericht 
eintragen lassen. Dabei ist das, was man vom Ober­
landesgerichtsanwalt verlangt, grundsätzlich verschieden 
von dem, was vom Landgerichtsanwalt verlangt wird. 
Beim Oberlandesgericht und beim Reichsgericht handelt 
es sich im  wesentlichen darum, Rechtsfragen grundsätz­
lich zur Entscheidung zu bringen. H ier muss man in 
der Tat weitgehende Rechtskenntnisse ebenso wie tief­
gehendes juristisches Verständnis voraussetzen. Bei dem 
Landgericht und Amtsgericht kommt wesentlich das 
praktische Verständnis in Frage. Genau so ist es auch 
bei den Richtern. Der Amtsrichter soll möglichst schnell 
und praktisch entscheiden, die Senate der Oberlandes­
gerichte dagegen müssen ihre Entscheidungen auf ganz 
andere Grundlagen aufbauen. H ier könnte ein ver­
ständiges Examen verständiger Gelehrten meines E r­
achtens ungeheuren Nutzen stiften. Man sollte z. B. nur 
solche Rechtsanwälte zum Oberlandesgericht zulassen, 
die ganz besondere Qualitäten aufweisen und wenn ein 
so qualifizierter Anwalt aus Geschäftsrücksichten sich 
zunächst beim Landgericht niederlassen w ill, so sollte 
man ihm die Möglichkeit geben, durch einen besonderen 
T ite l dem Publikum vor Augen zu führen, dass es sich 
einem Manne m it Extra-Qualitäten gegenüber befindet.
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Das Oberlandesgericht 
Verschw iegene A uskunft. Dresdenhattesichjüngst

m it einem recht interessanten Fall zu beschäftigen, der für 
weite kaufmännische Kreise von erheblichem Interesse sein 
dürfte. Eine Firma, die an eine Spinnerei Ware liefern 
sollte, hatte sich bei der Bankverbindung der Bestellerin 
nach deren Kreditwürdigkeit erkundigt. Der Prokurist 
der betreffenden Bank hatte eine gute Auskunft gegeben, 
dabei aber nicht mitgeteilt, dass die Firma ihre Buch- 
aussenstände zur Sicherung eines Bankkredites an die Bank 
verpfändet habe. Der 5. Zivilsenat, des Oberlandesgerichts 
Dresden hatte den Prokuristen zum Schadensersatz ver­
urte ilt m it der Motivierung, dass die Diskontierung von 
Buchforderungen in Deutschland nicht üblich wäre, und 
dass da, wo sie vorkäme,. die Vermögenslage des Kredit­
suchers in schlechtem Lichte erscheinen müsste. Das 
Reichsgericht hatte unter Aufhebung des Urteils die Sache 
an einen anderen Senat des Dresdener Oberlandesgerichts 
verwiesen, weil aus dem U rte il der notwendige Nachweis 
eines Zusammenhanges zwischen Auskunft und Schaden­
entstehung nicht hervorgehe. Die neue Instanz hat nun­
mehr die Klage gegen den Prokuristen abgewiesen. Das 
U rte il geht davon aus, dass unter Umständen sehr wohl 
in einer Verpfändung von Buchforderungen eine schlechte 
Vermögenslage zu erblicken sei, dass es aber bei jahrelanger 
Fortsetzung des Verhältnisses zwischen Fabrikanten und 
Bankier sich doch nicht um eine vorübergehende schwierige 
Lage des Betriebsnehmers handle, sondern um eine an 
sich nicht unstatthafte Vermehrung der Betriebsmittel. 
Deshalb habe der Bankprokurist keinen Verdacht in  die 
Kreditwürdigkeit der Firma zu setzen und einem solchen 
in der Auskunft nicht Ausdruck zu geben brauchen. Das 
U rte il ist richtig und falsch zugleich. Richtig insofern, 
als in der Tat jemand, der seine Buchaussenstände ver­
kauft, sich nicht in schlechten Vermögensverhältnissen zu 
befinden braucht. R ichtig auch insofern, als nachdem 
jahrelang ein solches Kreditverhältnis zwischen der Bank 
und dem Kunden bestanden hat, die Bank keinen Zweifel 
in  seine Kreditfähigkeit zu setzen brauchte Aber anderer­
seits erscheint es m ir doch zum mindesten zweifelhaft, ob 
ein Bankier, der über die Kreditwürdigkeit eines Geschäfts­
mannes angefragt wird, wenn er überhaupt eine Auskunft 
gibt, nicht auch in dieser sagen muss, dass die Firma mit 
ihm im Buchdiskontverkehr steht, der ja stets eine Ver­
pfändung der Aussenstände zur Folge hat. Denn zweifellos 
wird man zu ganz anderen Bedingungen an einen Kauf­
mann liefern, der freie Aussenstände hat, als an einen 
solchen, dessen Aussenstände verpfändet sind. Geht der 
Kaufmann m it freien Aussenständen in Konkurs, so fallen die 
Aussenstände der Masse zu. Jeder Kaufmann kalkuliert seine 
Ware m it einer gewissen Risikoprämie. Seine Verluste müssen 
aber erheblich über den normalen Durchschnitt wachsen, 
wenn er beim Konkurs in zunehmendem Masse riskierte, 
dass die Aussenstände den Banken verpfändet sind und 
er daher so gut wie gar nichts bekommt. Nun fragt sich 
allerdings, ob der Bankier von der Natur seiner Geschäfts­
verbindung m it seiner Kundschaft überhaupt Dritten M it­
teilung machen darf. Ich möchte diese Frage verneinen, 
denn der Bankier ist der Vertrauensmann seiner Kunden. 
Auf der anderen Seite aber ist jeder Kaufmann verpflichtet, 
Auskunft nach bestem Wissen unter Berücksichtigung aller

jener Momente zu erteilen, die für die Bildung eines Urteils 
über die Kreditwürdigkeit eines Angeklagten von Einfluss 
sein können. H ier liegt fü r den gewissenhaften Bankier 
ein Dilemma vor. Aus diesem Dilemma kann er sich 
nur dadurch'herausziehen, dass er eine Auskunft verweigert. 
Durch eine solche Auskunftverweigerung w ird  freilich 
seinem Kunden auch nichts genützt. Eher kann er ihm 
dadurch sogar noch schaden. Aber es bleibt einem weiter 
nichts übrig. Und deshalb ist es notwendig, daß in solchen 
Fällen die Kunden sich überhaupt gar nicht auf ihre Bank­
verbindung beziehen. Der Bankier müsste solche Aus­
künfte ablehnen, weil meines Erachtens jeder Waren­
kaufmann sich eines Betruges schuldig macht, der einer­
seits seine Aussenstände einer Bank verpfändet, anderer­
seits aber Waren auf Kredit kauft. Es ist nichts dagegen 
einzuwenden, dass Kaufleute ihre Aussenstände verpfänden, 
um ihre Betriebsmittel zu stärken. Dann aber müssen 
sie ihre verstärkten Betriebsmittel dazu benutzen, ihre 
Waren bar einzukaufen. W er dagegen Waren auf K red it 
kauft und dem Lieferanten nichts über seine Diskontierung­
geschäfte m itteilt, lässt sie sträflicherweise in dem Glauben, 
dass er dieselben Sicherheiten wie jeder andere Konkurrent 
bietet, nämlich dass sein Warenlager und seine Aussen­
stände als Sicherheit für seine Schulden haften.

Aus Wien w ird m ir ge- 
B a n k in te rp e lla tio n . schrieben: „Sie wollen

meine Ansicht über die Interpellation des Abgeordneten 
Breiter im österreichischen Abgeordnetenhaus über den 
Bankverein hören. Das ist nicht so einfach, wie Sie 
sich vorstellen. Die Sache gehört zu den Dingen, von 
denen man sich gerne fernhält, weil man die Empfindung 
hat, dass die Sache, nicht ganz sauber ist, obwohl man 
nicht in der Lage ist, es nachzuweisen, daher auch nicht, 
es zu behaupten. Zunächst der Tatbestand: In der letzten 
Generalversammlung des W ie n e r  B a n k v e re in s  trat ein 
H err M a th ia s  von  L ö b l m it einer Anfrage hervor, in 
der Vernunft und Unsinn in buntem Gemisch neben­
einander standen und die hauptsächlich eine Reihe von 
Verlustgeschäften des W iener Bankvereins während der 
letzten Jahre betraf. Der Interpellant ist eine in der 
Ö ffentlichkeit oft genannte Persönlichkeit, m it der man 
aber nichts Rechtes anzufangen weiss. Der Mann ver­
m ittelt seit vielen Jahren zwischen der ungarischen Re­
gierung und gründunglustigen österreichischen Industriellen 
Subventionen aus dem staatlichen Industrieförderungfonds. 
E r behauptet immer, dies in vollständig uneigennütziger 
Weise als ungarischer Patriot zu tun. W er industrielle 
Gründungen vermittelt, w ill entweder ein Geschäft damit 
machen, oder er ist ein Idealist, besser gesagt ein Narr. 
Herr von Löb l behauptet, das letztere zu sein. E r hat 
auch ein ungarisches Adelsprädikat für seine uneigen­
nützige Tätigkeit erhalten. Dann aber kommen zeitweilig 
doch Prozesse, die nicht ganz klar sind und in denen sein 
Anspruch auf irgendein Entgelt fü r seine Tätigkeit eine 
Rolle spielt. Auch ist er in die Verwaltung zweier Unter­
nehmungen, bei deren Gründung er m itgewirkt hat, ge­
wählt worden, was gewiss kein Unrecht ist. Dann tr itt 
er auch von Zeit zu ze it in einer Generalversammlung 
auf, und immer in einerWeise, bei der man den Eindruck 
hat, dass es ihm um den Skandal oder einen Racheakt zu
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tun ist, und wo behauptet wird, dass irgendein nicht er­
fü llte r Wunsch die Ursache der Interpellation ist. Auch 
im Falle des Wiener Bankvereins wurde dies sofort nach 
der Generalversammlung verbreitet, Seine Interpellation 
hat dann ein Montagsblättchen aufgegriffen, das seine 
Hauptaufgabe im Skandal erblickt, und das in zehn Artikeln 
in  den verschiedensten Variationen den Inhalt seiner Inter­
pellation breitgetreten hat, m it immer wilderen Be­
schimpfungen der Leitung des Wiener Bankvereins. Nun 
hat auch der Abgeordnete B r e i te r ,  der gleichfalls sehr 
gerne Skandal macht, auf derselben Grundlage seine In ter­
pellation aufgebaut. Was ist nun der sachliche Inhalt 
dieser Angriffe? Herr von Löbl w irft dem Bankverein 
vor, dass die Direktion des Bankvereins den derzeitigen 
Vizepräsidenten und früheren D irektor K arl Stögermayer 
nach 38jähriger Tätigkeit zum Rückttitt gezwungen und 
zum Ersatz von 900 000 K  für ungünstige Geschäfte ver­
anlasst hat, was bei der Solidarität aller Direktoren nicht 
am Platze gewesen sei. Er weist ziffermässig nach, dass 
die Umsätze des Bankvereins sich seit dem Jahre 1896 
verdreifacht haben, dass die Einnahmen in etwas ge­
ringerem, aber ähnlichem Verhältnis gestiegen sind, dass 
sich auch die Tantiemen beinahe verdoppelt haben, dass 
die Dividende hingegen sich mit 71/2°/0 gleichgeblieben 
sei. E r verweist ferner darauf, dass eine Reihe von Kon- 
sortialgeschäften nicht verrechnet wurde, und führt eine 
Anzahl von Beteiligungen des Bankvereins an, bei denen 
sehr grosse Verluste eingetreten sind, die in den Bilanzen 
des Bankvereins nicht zum Ausdruck gekommen sind. 
Schliesslich legt er einen Briefwechsel vor, durch den der 
Wiener Bankverein einen Kunden veranlasst hat, kurz vor 
Jahresschluss den Debetsaldo von 6 M ill. K  durch einen 
Solawechsel auf 8 Tage zu bedecken. Herr Löbl fragte, 
wann endlich der Sättigungpunkt der Tantiemen eintreten 
werde, und ob die Verwaltung geneigt sei, die Verluste 
aus den Tantiemen zu decken und die Täntiemenzahlungen 
insolange zu sistieren, als alle Verluste dadurch gedeckt sind. 
Dazu kommen noch einige andere, ganz unsinnige Be­
hauptungen, wie dass der Bankverein an dem Ankauf der 
Rima Muranyer-Aktien 15 M ill. K  verliere, und ähn­
liches. Was die Umsätze und die Dividenden betrifft, so 
verschweigt der Interpellant, dass das Aktienkapital in ­
zwischen verdoppelt wurde, daher auch der als Dividende 
ausgeschüttete Betrag. Dass m it der Zunahme der Um­
sätze das Erträgnis nicht gleichen Schritt hielt, ist eine 
ganz natürliche, bei sämtlichen Banken der W elt zu be­
obachtende Erscheinung. Verschiebungen der Verrechnung 
von Konsortialgewinnen auf spätere Jahre ist ein gleich­
falls ganz allgemein geübter, allerdings anfechtbarer 
Modus. Dass der Bankverein im Kundengeschäft grosse 
Verluste erlitten hat, ist seit langem bekannt. Allerdings 
wurden die Verluste nicht ziffernmässig ausgewiesen, 
sondern zum Teil aus stillen Reserven, zum Teil aus solchen 
uuverrechneten Geschäften bestritten. Wieder ein V or­
gang, der gewiss sehr anfechtbar ist, aber in  den Bank­
instituten immer mehr Brauch wird. Die Umwandlung 
eines offenen Kredits in einen Wechselkredit geschieht 
gleichfalls bei zahlreichen Bankinstituten, um zum Jahres­
schluss m it einer möglichst grossen Summe des als liquides 
Aktivum von der Fachpresse behandelten Wechselporte­
feuille paradieren zu können. Auch das ist gewiss nicht

in Ordnung. Formell ist jedoch gar nichts dagegen ein­
zuwenden, da sich die Banken bei Einräumung eines 
Kredits stets Vorbehalten, ob sie ihn als offenen oder als 
Wechselkredit behandeln wollen. Was nun schliesslich 
den Fall Stögermayer anlangt, der übrigens keineswegs 
von dem Anteil, den der Interpellant an seinem Schicksal 
genommen hat, angenehm berührt war, so weiss man, 
dass dem Rücktritt dieses Direktors aufgeregte Szenen 
vorangingen. Der unermüdlichen Tätigkeit des D i­
rektors Stögermayer ist tatsächlich der ausserordentliche 
Aufschwung des laufenden Geschäftes des W iener Bank­
vereins zu danken, welches heute kaum hinter dem der 
Kreditanstalt zurückstehen dürfte. Dabei hat er aber gewiss 
im  Laufe der Jahre Kredite erteilt und zu einer übertriebenen 
Flöhe anwachsen lassen, aus denen dann die grossen V er­
luste entstanden sind. Und gerade diese Kredite und 
Verluste haben auch den Anlass zu den erregten Debatten 
in der Verwaltung gegeben, die zum Rücktritt des Direktors 
geführt haben. Nun ist ja  gewiss, wie Herr von Löbl 
behauptet, die Direktion für die Geschäfte solidarisch ver­
antwortlich, und ob es m it dieser Solidarität vereinbar ist, 
dass man einen D irektor zu einem leilweisen Ersatz — er 
soll übrigens viel geringer sein, als . Herr von Löbl an­
gibt — veranlassen kann, sei dahingestellt. Schliesslich 
ist dies aber eine Privatsache der beteiligten Direktoren. 
Es w ird auch behauptet, dass ganz besondere Umstände 
zu diesen Ersatzleistungen den Anlass gegeben haben, 
und dass auch die anderen Direktoren gelegentlich Plaf- 
tungen für Kredite übernommen haben. Aber eines ist 
sicher. Die Aufdeckung und Liquidierung der Verluste 
ist das Verdienst des gegenwärtigen ersten Direktors 
Bernhard Popper, gegen den sich die Angriffe vor allem 
richten. Und da wird man wohl zu dem Schluss kommen, 
dass diese Angriffe post festum vorgebracht werden, und 
dass es zum mindesten für einen Kenner der Verhältnisse, 
als welcher sich Herr von Löb l gibt, sonderbar ist, dass 
er Herrn Stögermayer gegen Herrn Popper ausspielt, ob­
wohl jener doch als eigentlicher Leiter des laufenden Ge­
schäftes die Verantwortung in erster L in ie  zu tragen hatte. 
Uebrigens steht trotz der Verluste der Bankverein heute 
ganz anders da als vor 15 Jahren, wo er ein verhältnis­
mässig kleines Institut war, dessen Solidität durchaus 
nicht unangezweifelt war. A ll das gibt keineswegs ge­
nügenden Anlass, nun von Bilanzfälschungen und Ver­
schleierungen in strafbarem Sinne zu reden. Und wenn 
es sich bei den Angriffen nicht um einen Akt der E r­
pressung oder Rache handeln sollte, so haben es sich die 
Führer der Kampagne selbst zuzuschreiben, wenn Inhalt 
und Form der Angriffe den Eindruck erwecken, dass sie 
auf solchen Beweggründen beruhen. Dem Herrn von Löbl 
wurde in und nach der Generalversammlung zunächst 
ziemlich grob geantwortet. Nachdem nun die Angriffe 
in dem erwähnten Blättchen fortdauerten, liess der Bank­
verein sich in Unterhandlungen m it ihm ein, gab ihm, wie aus 
einer von Herrn von Löb l veröffentlichten Erklärung her­
vorgeht, in zwei zusammen vierzehn Stunden währenden 
Sitzungen alle Aufklärungen vor zwei Zeugen, einem Ad­
vokaten und einem Fabrikanten, und gab ihm ferner die 
schriftliche Erklärung, dass er „w ä h re n d  der ganzen Zeit 
der oppositionellen Haltung“ auf keinerlei Verwaltung­
ratsstelle, über die der Bankverein verfügt, reflektiert
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habe. Er erklärt weiter, dass seine Zeugen und er selbst 
<3ie Ueberzeugung gewonnen und ausgesprochen haben, 
dass seine Anklagen in keinem der angeführten Punkte 
widerlegt werden konnten. Man beachte in der Erklärung 
das W ort „während“ der oppositionellen Haltung. Dass 
er v o r  dieser Zeit keinen Verwaltungsratposten angestrebt 
hat, steht nicht darin. Ferner steht in der Erklärung des 

von Löbl, von welcher ich eine Ivopie in Händen 
hatte, dass er durch die Aufklärungen „befriedigt“ worden 
sei. Davon, dass dies nur formell aber nicht inhaltlich 
der Fall gewesen sei, wie Herr v. Löbl jetzt behauptet, 
steht nichts darin. Die Fortsetzung der Kampagne er­
scheint nach all dem recht eigentümlich. Zum Nutzen des 
Instituts, wie Herr von Löb l behauptet, ist sie gewiss 
nicht. Und nun muss man sich sagen: Für eine Bank­
leitung gibt es gegenüber Angriffen verschiedene Wege, 
entweder die sachliche Aufklärung vor der Oeffentlichkeit 
oder die Ignorierung eventuell die Erpressungsklage oder 
endlich die Kaptivierung des Anfragers, sei es durch 
Liebenswürdigkeit, sei es auf andere Weise. Die Leitung 
des Wiener Bankverein hat zwischen den verschiedenen 
Wegen fortgesetzt geschwankt. Erst hat sie ihn grob an­
gefahren und dann hat sie m it ihm verhandelt, ohne 
irgend ein Resultat zu erzielen, als dass die Angriffe un­
vermindert fortdauerten. Nun ist es für keine Bank an­
genehm ihre Geschäfte in der Oeffentlichkeit breit treten 
zu lassen. Jede Bank hat Dinge, die insbesondere bei 
übelwollender Auslegung ih r in  der öffentlichen E r­
örterung schaden könnten. Und da muss man sich
eben entscheiden, welchen Weg man zur Unschädlich­
machung der Angriffe gehen w ill. Der richtigste w ird 
immer noch der sein, dass man das, was richtig an 
den A ngriff ist, aufklärt und den Entstellungen und 
hinterhältigen Auslegungcersuchen entgegentritt. Kann sich 
eine Bankleitung nicht dazu entschliessen, dann wird sie 
eben leicht in jenen Fehler verfallen, die der Bankverein 
im  Verkehr m it dem Interpellanten und seinen Nachtretern 
gemacht hat. Was dem Bankverein vor allem zu fehlen 
scheint, ist, ein Weltmann oder juristischer Berater in der 
Leitung, der mit solchen Angriffen fertig zu werden ver­
steht, und dem es nicht hätte passieren können, dass er 
anfangs m it dem Interpellanten grob wird, ihm dann Auf­
klärungen gibt und sich schliesslich die hochmütige Forde­
rung gefallen lassen muss, dass die Bankleitung ihm 
Garantien geben soll, dass sie ihre Geschäftsführung, 
Bilanz und Statuten betreffend die Tantiemen zu verändern 
beabsichtige.“ Nun wird man abwarten müssen, ob und 
was der Minister auf die Interpellation antworten wird 
und ob der Wiener Bankverein nicht doch noch die Ge­
richte anruft, um der Hetze ein Ende zu machen.“

Bank von F ran kre ich .
A u s w e is  vom  16. J u n i 1910.

(M illionen Fies.)
G o ld ..........................................................................  3 399,125
S i l b e r ..................................................................... 885,377
Porte feuille ................................................................ 809,396
N o te n u m la u f..........................................................  5 065,993
P riv a tk o n ti...............................................................  572,969
Guthaben des S ta a te s ............................................  153,106
Vorschüsse auf Wertpapiere, Gold etc. . . . 542,645

Gedanken Ober den Geldmarkt
Die sommerliche Ferienperiode, im Effektenhandel 

schon seit längerer Zeit fühlbar, w irft nun auch auf dom 
Geldmärkte ihre Schatten voraus. Hätte nicht in London 
die grosse Ausgleichsaktion aus den Budgetwirren statt­
finden müssen, die schliesslich im zwei Diskontermässi- 
gungen der Bank of England offiziellen Ausdruck fand, 
die Stagnation an den Geldmärkten wäre schon früher ein­
getreten, denn Anregungen anderer A rt lagen lange Zeit 
nicht vor. Jetzt steht zwar für die monetäre W elt die 
Erledigung eines Quartaltermins bevor, sie w ird aber nicht 
imstande sein, die Ruhe zu stören, denn an sich ist die 
Halbjahrs wende stets der zahmste der vier Termine, und 
daun lässt auch die Verfassung der Märkte, sowie das 
Mass der ihnen voraussichtlich entgegentretenden A n­
sprüche nur Fluktuationen durchaus normalen Umfanges 
bei der Quartalsregulierung erwarten. V ielleicht bringt 
das eine oder andere der kleineren Zentralinstitute noch 
vor dem Ultimo die Diskontermässigung, die sonst m it 
Sicherheit für den Beginn des neuen Vierteljahrs zu er­
warten ist. W ir  denken hierbei in  erster Reihe an 
Flolland und Belgien, deren Banken noch die hohen Sätze 
von 5 resp. 4I /,°/o aus den unangenehmsten Tagen der 
Londoner Schwierigkeiten innehaben. Ereignisse von ein­
schneidender Bedeutung sind aber für die nächste Zeit 
kaum zu erwarten.

Ein solches wräre ein erneuter Rückgang des Lon­
doner Diskonts auf 21/2°/o, der in  der C ity bereits zur 
Diskussion steht. Der letzte Ausweis der Bank of Eng­
land, der sonst bemerkenswerte. Veränderungen nicht 
bringt, zeigt Metallbestand und Reserve schon .auf einem 
Niveau, bei dem die Bankleitung in früheren Fällen den 
21/2°/°igen Satz fixierte. Nun ist zwar der Privatdiskont 
erst auf 21/2°/o gesunken, und auch sonst die Situation des 
freien Marktes nicht .so stark abundant wie in  den V er­
gleichsperioden, man weist aber darauf hin, dass die Re­
gierung in den nächsten drei Monaten fast 15 M iil. Pfund 
Schatzwechsel zu tilgen hat, deren Gegenwert dem Markte 
zufliessen nnd die Verstärkung seines ziemlich massigen 
Depositenguthabens ermöglichen wird. Aber diesen in­
ternen Faktoren, die etwa für eine weitere Ermässigung 
sprechen, stehen vorläufig gewichtige Gegengründe äusserer 
Natur gegenüber. In erster Reihe die innerpolitische 
Situation Grossbritanniens, die eine Erenuerung der alten 
Schwierigkeiten bei der Beratung des nächsten Budgets 
keineswegs ausschliesst. Ausserdem aber die jüngste 
Kräftigung der amerikanischen Zahlungbilanz, die einer 
Hebung der Warenausfuhr sowie der Placierung vor Eisen­
bahnprioritäten entspringt. M it der fortschreitenden E r­
leichterung des offenen Marktes in London wird die bis­
herige Abneigung gegen die Kreditgewährung an die 
Union kaum bestehen bleiben, und man w ird daher so­
wohl m it Bondsemissionen rechnen müssen, wie auch m it 
der Wiederherstellung vieler Akzeptkredite, deren Rück­
zahlung vor einigen Monaten erwungen wurde. Die 
Amerikaner werden aber sicher die erste Möglichkeit er­
greifen, Gold von London zu beziehen, da ihnen der Ver­
lust der kürzlich exportierten Beträge voraussichtlich in 
der kommenden Erntekampagne sehr empfindlich fühlbar
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Plutus-Merktafel.
M an notiere auf seinem K alender v o r :1)

F re itag ,
24. Juni
27/s °/o

Düsseldorfer Börse. — Ironmonger-Be- 
richt. — G.-V.: Ilseder Hütte, Höxtersche 
Portland - Cementfabrik, Rheinische 
Spiegelglasfabrik Eckamp, Hanseatischer 
L loyd Akt.-Ges., Lübeck.

Sonnabend,
25. Juni 
27/s %

Bankausweis New York. — Reichsbank­
ausweis. — Prämienerklärung Wien, 
Budapest. — Dekadenausrveis F ra n ­
zosen, Lombarden. — G .-V.: Gotthard­
bahn, Neue Photographische Gesell­
schaft Steglitz, Tiefbau und Kälte­
industrie Gebhardt &  König, Deutsche 
Kaliwerke, Terrain-Ges. Zehlendorf- 
West, Gebr. Stollwerck Akt.-Ges., Mal- 
medie Werke Akt.-Ges., Sprengstoff­
werke Dr. R. Nahnsen &  Co., Berliner 
Terrain- und Bau-Akt.-Ges., Terrain- 
Ges. Berlin-Halensee, Akt.-Ges. für 
Kohlendestillation, Westafrikanische 
Pflanzungs-Ges. Bibundi.

M ontag,
27. Juni

27/8 °/o

EssenerBörse. — Prämienerklärung Berlin, 
Hamburg. — Ultimoaufgabe Wien, 
Budapest. — Prämienerklärung Brüssel. 
<7.-7.: Eisenindustrie Menden u Schwerte 
(Kap.-Herabs.), Deutsche Levante-Linie, 
Ver. Norddeutsche Mineralölwerke, Carl 
Schöning Eisengiesserei, Benrather 
Maschinenfabrik, Maschinenfabrik Schu­
bert &  Salzer, Duisburger Maschinen­
bau-Akt.-Ges., W ilke Dampfkessel- und 
Gasometerfabrik, Märkische Maschinen­
bau-Anstalt Lud wigStuckenholz, T errain- 
Ges. i. Liq. Südende, Rheinische Cha- 
motte- und Dinas-Werke, Admirals­
gartenbad, Königsberger Handels-Com­
pagnie, Akt.-Ges. für Stickstoffdünger, 
Rheinische Portland-Cementwerke. — 
Schluss des Bezugsrechts neue Aktien 
Banca Generala Romana und Aktien 
Maschinenfabrik Moenus.

Dienstag,
28. Juni
2»/« 7o

Düsseldorfer Börse. — Liquidation Berlin, 
Hamburg. — Reports Brüssel. —  Prä­
mienerklärung Frankfurt a. M. — G.-V.: 
Deutsch-Asiatische Bank, Deutsch-Ost­
afrikanische Bank, Deutsch-Ostafrika­
nische Gesellschaft, Riebecksche Montan­
werke, Bank f. Naftaindustrie, Neusser 
Eisenwerke Rud. Daelen, Werschen- 
Weissenfelser Braunkohlen - Akt.-Ges., 
Rheinische Akt.-Ges. fü r Braunkohlen­
bergbau und Brikettfabrikation, West­
deutsche Eisenbahn-Ges., Moselbahn- 
Akt.-Ges., Alphons Custodis Akt.-Ges., 
Grundstücks-Akt.-Ges., Santa Catharina 
Eisenbahn-Ges., Akt.-Ges. für Ueber- 
seeische Bau-Unternehmungen, K a li­
werke Sarstedt. — Schluss des Bezugs­
rechts neue Aktien Deutsche Tiefbohr- 
Akt.-Ges.

*) Die Merktafel gibt dem Wertpapierbesitzer über alle für ihn 
wichtigen Ereignisse der kommenden Woche Aufschluss, u. a. über 
Generalversammlungen, Ablauf von BezugsrechteD, Markttage, 
Liquidationstage und Losziehungen. Ferner finden die Interessenten 
darin alles verzeichnet, worauf sie an den betreffenden Tagen in den 
Zeitungen achten müssen. In  Kursiv-Schrift sind diejenigen Ereig­
nisse gesetzt, die sich auf den Tag genau nicht bestimmen lassen. 
Unter dem Datum steht immer der Privatdiskont in Berlin vom 
selben Tag des Vorjahres

M ittw o c h ,
29. Juni
27/s %

Prämienerklärung Paris. —  G.- V..' Dom- 
mitzscher Thonwerke, Erzgebirgische 
Dynamit - Gesellschaft, Bergbau - Ges. 
Friedrichssegen, Chemische Fabrik 
Buckau, Bernburger Maschinenfabrik, 
Monopolhotel-Akt.-Ges.Berlin, Deutsche 
Salpeterweike Fölsch &  Martin, Bau- 
Ges. für Mittelwohnungen.

Donnerstag,
30. Juni 
2%  °/o

Essener Börse. —  Bankausweise London, 
Paris. —  Lieferungtag Berlin, Hamburg, 
Ultimoliquidation Frankfurt a. M., 
Paris, Zahltag Brüssel. — G.-V.: 
Aachen-Mastrichter Eisenbahn, A lka li­
werke Ronnenburg, Berliner Elektrische 
Strassenbahnen Akt.-Ges., Gewerkschaft 
Mont Cenis, Kalliope Musikwerke Akt.- 
Ges., Teltower Boden-Akt.-Ges., Köln- 
Lindenthaler Metallwerke Akt.-Ges., 
Rapidin-Werke, Sloman Salpeterwerke 
Hamburg, Societa Italiana Lahmeyer di 
Elettricita.

F re itag ,
1. Juli 
23/4°/o

Düsseldorfer Börse. — B erliner Getreide­
bestände. — Hamburger Kaffee:orräte. 
— Bericht der Wolldeputation. — Jun i- 
bzw. Halbjahrsausweise Hamburger 
Strasseneisenbahn, Hamburg-Altonaer 
Centralbahn. — Schluss des Bezugs- 
rechts neue Aktien Bergmann E lektri­
zitäts-Werke, Lübecker Maschinenbau- 
Ges.

Sonnabend,
2. Juli 
2 V2 °/o

Bankausweis New York. — Reichsbank­
ausweis.—  Jun i- bzw. Halbjahrsausweise 
Grosse Berliner Strasscnbdhn, A ll­
gemeine Berliner Omnibus-Ges., Elek­
trische Hoch- und Untergrundbahn. — 
G.- V.: Preussengrube, Kattowitzer Akt.- 
Ges. f. Bergbau- u. Eisenhüttenbetrieb, 
Zwickauer Maschinenfabrik, Hotel­
betriebs-Akt.-Ges.

Z u la s s u n g a n trä g e  (in M ilt. M.): 
B e r l in :  1 Aktien Berliner Grund- 
verwertungs-Akt.-Ges., 20 4 %  Hyp.- 
Pfdbr. DeutscheGrundcreditbank Gotha, 
4 Aktien Ver. Schmirgelfabrik S. Oppen­
heim, 13,5 neue Aktien Deutsch-Luxem­
burgische Bergwerks- u. Hütten-Akt.- 
Ges., 22 Aktien Braunkohlen- u. Brikett­
werk Roddergrube Brühl, 1 neue Aktien 
Siemens Glasindustrie. B re s la u :2 3 6 K r. 
4 °/0 Oesterr. Staatsrentenanl. A u g s ­
b u rg :  10 4 °/0 Hyp.-Pfdbr. Deutsche 
Hypotheken-Bank Berlin. D resden :, 
0,5 neue Aktien Gehe &  Co. F ra n k ­
f u r t  a. M.: 18,36 5%  Obi. V ictoria 
Falls Power Company, 4,05 4*/2 °/0 Anl. 
Akt.-Ges. Finnländische Stadt-Hypoth.- 
Kasse, 10 4 °/0 Hyp.-Pfdbr. Deutsche 
Hypotheken-Bank. M ü n c h e n : 10 4 °/0 
Hyp.-Pfdbr. Deutsche Hypotheken -Bank 
Berlin.

V  e r lo s u n g e n :
25. J u n i:  2%  Stadt Paris (Metrop.) 
100 Frcs. (1899), 3 %  Ung. Hyp. Pr. 
Pfdbr. 100 Gld. (1894). 30. J u n i: 
Braunschweiger 20 T lr. (1868), Stadt 
Venedig 30 L ire  (1869), Bevilacqua la 
Masa 10 L ire  (1866). 1. J u l i :  3°/o 
Madrid Stadt 100 Frcs. (1869), Mai­
länder 45 Frcs. (1861), Oesterr. K redit­
lose 100 Gld. (1858), 272 °/0 Raab- 
Graz. E.-B. 150 fl. (1871), Sachsen- 
Mein. 7 Gld. (1870), 4 °/0 Amiens 
100 Frcs. (1871), W ien Stadtl. 100 Gld. 
(1874), 3°/0 Griech. Nat.-Bank 400 Frcs. 
(1880), Oesterr. Rotes Kreuz 10 Gld. 
(1882), Norwegische Lose lO K r. (1897).
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werden wird. Es sprechen also vorläufig sehr gewichtige 
Gründe gegen eine weitere Herabsetzung der Bankrate in 
London, denen sich das Direktorium sicher nicht ver- 
schliessen wird.

In Berlin hat allmählich die Ultimoregulierung be­
gonnen, wobei sich der Satz für Reportgeld auf 5— Z '/f lo  
stellt. W ie schon in den letzten Monaten ist die Rate im 
Verhältnis zur Gesamtlage des Marktes ziemlich hoch. Es 
ist aber für die Geldgeber augenblicklich möglich, höhere 
Forderungen durchzusetzen, da ein grösserer Prozentsatz 
des Bedarfs als früher für die Zwecke der Effekten- 
spekulation verlangt wird. Allerdings hat es auch dieses 
Mal den Anschein, als ob der Satz im Laufe der Regulie­
rung eher eine Verbilligung erfahren würde. Im  Tages­
geldmarkte haben sich die Verhältnisse trotz der Erledi­
gung des Coupontermins nicht viel verschoben. Der 
Privatdiskont ist eine K leinigkeit (auf 33/8°/o) gestiegen. 
Ebenso hat sich der Satz für tägliches Geld nur unbe­
deutend verteuert.

Auf dem Devisenmärkte ist endlich der Kurs für 
Scheck London etwas gewichen (auf ca. 20,47%). Da­
neben zeigt die Devise Paris gutbehauptete Tendenz, ob­
gleich französisches Geld zur Anlage für einen und mehrere 
Monate zu raisonnablen Sätzen verschiedentlich angeboten 
ist. Eine starke Steigerung (bis auf ca. 217) brachte die 
letzte Woche für Zahlung Petersburg. Die überaus 
günstigen Ernteaussichten veranlassen den russischen Ge­
treidehandel zu forcierter Abstossung der alten Bestände 
und schaffen somit bedeutende aktuelle Zahlungverpflich­
tungen an Russland. Der Kurs ist nunmehr bald auf 
einem Niveau, wo Goldsendungen in Frage kommen. Es

wird im wesentlichen von der Bewegung der Devise 
London abhängen, von wo diese Rimessen ihren Ausgang 
nehmen. Sollte die Ermässigung des hiesigen Scheck 
Londonkurses kräftig -weitergehen, so w ird man von deut­
scher Seite voraussichtlich in der Lage sein, die Ver­
pflichtungen in Russland durch Ankäufe von Barren in 
London zu tilgen. Andernfalls würde aber eine Abgabe 
von Doppelkronen kaum zu vermeiden sein. Jus tu s .

Reichsbank.
A u s w e is  vom  15. J u n i 1910.

A k t i v a .  (M illionen M )
Bestand an G o ld .....................................................  854,988

do. an Scheidem ünzen...............................  301,445
do. an Reichskassenscheinen.....................  69,824
do. an Noten anderer Banken . . . .  23,531
do. an Wechseln . . ................................  841,744
do. an Lom bardforderungen...................... 74,657
do. an Effekten ........................................... 79,437
do. an. sonstigen A k t iv e n ...........................  157,595

P ass iva . (M illionen M)
G ru n d k a p ita l..........................................................  180,000
R eservefonds..........................................................  64,814
Betrag der umlaufenden N o te n ........................... 1 434,663
sonst, tägl. fällig. Verbindlichkeiten . . . .  691,281
sonstige P ass iva .....................................................  32,283
Steuerfreie N o te n re se rve .....................................  287,774

Bank von England.
A u s w e is  vom  16. J u n i 1910.

(M illionen Pfd. Sterling)
Totalreserve .    33,137
N o te n u m la u f..........................................................  27,702
B a r v o r r a t ................................................................  42,389
P orte feuille ................................................................ 30,561
P r iv a tg u th a b e n .....................................................  36,285
Regierungsicherheiten..........................................  17,874

Plutus-Archiv.
(" W a t tn  M *  Q U e ftß a n b e fe .

G old .1)
Um die letzten Mengen Goldes aus den zer­

kleinerten Erzen herauszuziehen, lässt man die stark 
zeikleinerten Goldgestein- oder Erzmassen über 
amalgamierte Kupferplatten lauten, welche das Gold als

A m a lg a m  auf der
K u p fe ra m a lg a m p la t te  festhalten. Poch­

werks- und Amalgamationsprozess wurden zuerst 
in Kalifornien angewandt, haben sich aber jetzt 
über die ganze Erde verbreitet und werden be­
sonders auch in Südafrika geübt. Ein süd­
afrikanisches

P o c h w e rk , wie es u. a. auch die Kruppschen 
Grusonwerke anfertigen, besteht aus

P o c h s te m p e l und
P o c h tro g  (aus Eisenhartguss angefertigt), die 

einen etwa 3 m langeD und 11/2 m breiten Amal- 
gamationstisch vor sich haben, dessen Oberfläche 
mit einer mit Quecksilber amalgamierten Kupfer­
platte beschlagen ist. Meist sind mehrere Stempel 
und ein Tisch zu einer sog.

B a t te r ie  vereinigt. Im Pochtrog befindet sich 
das mit Wasser gemischte Erz, das durch fort­
währendes Auf- UDd Abgehen der Stempel zermalmt

‘ ) Siehe p'iutus Seite 803, 326, 344, 362, 381, 400, 417, 437, 475, 
477 ff.

wird und dann als ein Pulver durch ein Sieb über 
den Amalgamationstisch hinweg geht. In der süd­
afrikanischen Minenindustrie enthalten die gold­
haltigen Gesteine und Erze etwa 10 g Gold pro 
Tonne, d. b. lOOOOOstel =  0,001%. Das

g o ld h a lt ig e  A m a lg a m , das eine schmutzige, 
mit Sand und anderen Stoffen verunreinigte 
bröckelnde Masse darstellt, wird von der Kupfer­
amalgamplatte abgekratzt, mit weiterem Quecksilber 
angerührt und auf diese Art gereinigt. Das

g e re in ig te  G o ld a m a lg a m  enthält 65% Queck­
silber und 30% Gold, das Gold selbst aber- ist 
seinerseits noch durch 10—15%

S ilb e r  verunreinigt, welches dieselbe chemische 
Verwandtschaft zu dem Quecksilber wie das Gold 
besitzt und gleichzeitig mit ihm amalgamiert wird. 
Die Goldamalgammasse wird sodann in eisernen 
Retorten der

D e s t i lla t io n  unterworfen, bei der das Queck­
silber in Dampfform übergeht, an kälteren Stellen 
des Verdampfungsgefässes niederschlägt und re­
generiert, um dann für weitere Amalgamierungs­
prozesse Verwendung zu finden. Das Gold wird 
dann durch mehrfaches Umschmelzen rein gewonnen.

(Fortsetzung folgt.)
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€ 0éf6 uní> JRngéfüftü.
(Entscheidungen des B erlin er Kaufm annsgerichts.)

§ 337 ZPO.
D u rc h  T o d e s fa ll  am E rs c h e in e n  im  T e rm in  

v e rh in d e r t .  Der Kläger ist im Verhandlungtermin nicht 
erschienen, sondern hat schriftlich mitgeteilt, dass er in ­
folge eines Todesfalles nicht kommen könne. A uf Antrag 
des Beklagten erlässt das Gericht Versäumnisurteil. (Urteil 
der II. Kammer vom 18. Juni 1910.) — Das Gericht hat 
also nicht angenommen, dass der Kläger durch einen un­
abwendbaren Zufall am Erscheinen verhindert gewesen sei. 
Man vergleiche den Beschluss der 4. Kammer vorn 
11. Juni 1910, mitgeteilt im „P lutus“ , 25. Heft, Seite 477. 
Das Urteil der I I .  Kammer wird dem Sinne der ZPO. 
gerecht, die als Voraussetzung für ein Versäumnisurteil 
keineswegs ein Verschulden der säumigen Partei erfordert.

8 72 Z iffe r  1, 2 HGB.
W ie d e rh o lte  Z u w id e rh a n d lu n g  gegen e in  

V e rb o t des P r in z ip a ls  a ls  E n t la s s u n g g ru n d . Dem 
Kläger, der Reisender der beklagten Gesellschaft war, war

wiederholt verboten worden, das Zimmer der D irektion 
zu betreten. Trotzdem ging er auch nach dem Verbot 
noch öfter hinein, und zwar, wenn die Geschäftszeit be­
reits beendet war. Er wurde deswegen entlassen. Die 
Beklagte rechtfertigt dies damit, dass der Kläger Briefe 
gelesen habe, die für ihn nicht bestimmt gewesen seien, 
und dabei Kenntnis von den Kunden anderer Vertreter 
der Beklagten genommen habe; die Vertreter hätten sich 
auch darüber beschwert, dass ihre Kunden von ihm be­
sucht wurden. Das Kaufmannsgericht erklärt die Ent­
lassung für gerechtfertigt: Es sei zwar nicht festgestellt, 
dass ein Vertrauensbruch vorliege. Immerhin sei aber 
erwiesen, dass der Kläger sich einer groben Pflichtver­
letzung und des Ungehorsams schuldig gemacht habe. 
Trotz des Verbotes habe er das Zimmer wiederholt be­
treten. Erschwerend sei hierbei, dass er es getan habe, 
nachdem die Geschäftszeit beendet gewesen sei. . Es sei 
möglich, dass er B rie fe, gelesen habe, die er nicht habe 
lesen sollen. (U rte il der IV . Kammer vom 18. Juni 1910.)

Qteue Biüvatux U t (Poßbwirifcltafl uni> Ue (Recfka.
(Der Herausgeber des Plutus behält sich vor, die hier aufgeführten Eingänge an Neuerscheinungen besonders 

besprechen. Vorläufig werden sie an dieser Stelle mit ausführlicher
D eutsches K o lo n ia l-H a n d b u c h . Nach amtlichen Quellen 

bearbeitet. Zehnte Ausgabe. 1910. Preis brosch. 5 J l i. 
Verlag Piermann Paetel, Berlin.

Kolonialbehörden in Deutschland — Togo — Kamerun 
— Deutsch-Südwestafrika — Deutsch-Ostafrika — Deutsch- 
Neuguinea - -  Samoa — Kiautschou. 
l ie b e r  A k t io n ä rs c h u tz  nach d e u tsche m , e n g lisch e m  

un d  fra n zö s isch e m  R e c h t.  Von Dr. W a lte r  Böhm . 
I  réis brosch. 3 J t .  114 S. München und Berlin, 
J. Schweitzer Verlag.

Der Schutz der Aktionäre in bezug auf die Gründung 
der Aktiengesellschaft. — Der Schutz der Aktionäre während 
des Bestehens der Gesellschaft. — In  bezug auf die a ll­
gemeine Gestaltung ihres Geschäftsanteils. — In  bezug auf 
die Erhaltung der Gesellschaftgrundlagen. — Die Erhaltung 
der Statuten. — Die weite Sicherung und Erhaltung des 
Grundkapitals. — Der Schutz der Aktionäre bei der Auf­
lösung der Gesellschaft.
Gehe &  Co., A k tie n g e s e lls c h a ft ,  D resden. Handels­

bericht 1910.
Allgemeiner Teil. — Spezieller Teil. — Einfache 

Drogen. — Chemische und pharmazeutische Präparate. — 
Technisch-chemische Produkte und Parbwaren. — Anhang. 
D ie  w ir ts c h a f t l ic h e  Lage d e r d e u tsche n  H a n d lu n g ­

g e h ilfe n  im  J a h re  1908. Bearbeitet nach statistischen 
Erhebungen des Deutsch-nationalen Handlunggehilfen- 
Verbandes vorgenommen im Jahre 1908. 1.— 3. Tausend. 
Preis 2,80 M . Hamburg 1910, Verlag der Buchhandlff. 
des D. H. V. in Plamburg.

Einrichtung und Durchführung der Erhebung. — Der 
Fragebogen. —  Bearbeitungplan der Erhebung. — Um­
fang der Erhebung. — Anordnung des Tabellenwerks. — 
A lter und P’amilienstand. — Wohnung- und Mieteverhält­
nisse. — Die Einkommensverhältnisse der Handlung­
gehilfen. — Gliederung des Gesamt-Stellungeinkommens 
nach Altersklassen. — Die Entlohnungformen im Pland- 
luuggewerbe. —- Das Gesamt-Stellungeinkommen der 
Handlunggehilfen. — Das Einkommen nach dem A lter 
und nach dem P amilienstand. — Das Einkommen nach 
Gebietsgruppen und Ortsgrössenklassen. — Die Stellung 
im Beruf und die Dauer der Berufstätigkeit. — Das Ein­
kommen der Handlunggehilfen in  Verbindung m it dem 
Dienst- und Berufsalter. — Plerkunft und Ausbildunggang 
der Handlunggehilfen. — Das Anfangsgehalt der Handlung, 
gehitfen. — Das Einkommen in voriger Stellung. — Die

Gewährung von Gehaltszulagen. —  Nebenerwerb der 
Handlunggehilfen. — Selbständigkeit und Tätigkeit in 
anderen Berufen. — Die Anstellungverhältnisse der Hand- 
lunggehilfen. — Die Kiindigungfristen. —  Die Konkurrenz­
klausel. Die Urlaubsverhältnisse der Handlunggehilfen.
— Die Stellenvermittlung. — Die Verteilung der Handlung­
gehilfen nach Geschäftszweigen und Betriebsgrössenklassen.
—  Allgemeine Betrachtungen.
D ie  In d u s tr ia l is ie ru n g  C h inas. Von W a ld e m a r 

K o c h , Dr. ing., Dr. phil. Preis brosch. 2,40 M . Berlin, 
Verlag Julius Springer.

Politisches. — Grundlagen. — Handel und Wandel.
— Verwaltung. — Rechtswesen. — Rohstoffe. —  Arbeit.
—  Arbeiter und Löhne. — Angestellte. — Technisches 
Schulwesen. —• Betriebskraft. — Kapital. — Währung. — 
Bankwesen. — Finanzen. — Kapitalkraft. — Verkehrs­
wesen. —  Ergebnisse. — Eisenbahnen. — Bergbau. — 
Hüttenwesen. — Metallverarbeitende Industrien. —  Textil­
industrie. — Keramik und Verwandte industrien. — Nahrung­
mittel- und chemische Industrie. — Sonstige Industrien.
— Rückblick und Ausblick.
Das W e c h s e lre c h t d e r P o s tg lo ssa to re n . Von Dr.

C a r l F re u n d t,  Rechtsanwalt in  Hamburg. Erster Teil. 
Preis 3,60 JC. 144 S. Leipzig 1899, Verlag von
Duncker &  Humblot.

Das cambium und der „domizilierte Eigenwechsel“ .
— Die Entstehung der Tratte und die juristische Natur
der Verpflichtung des Trassanten. — Form der lettera di 
pagamento-und ihre Vorgänger. — Die Doktrin der Post­
glossatoren. — Prüfung der Doktrin an der Hand der
Urkunden und Statuten. — Die Person des Regress-
berechtigten. —  K rit ik  moderner Hypothesen. —  Das 
Akzept. — Entstehung und Formen des Akzeptes. —
Rechtliche Natur der Verpflichtung des Akzeptanten. — 
b ortsetznng. Wechselakzept. — Bankzahlung und Bankier­
versprechen. — Befreit das Akzept den Trassanten? — 
Exkurs.
O rg a n is a tio n s fo rm e n  d e r E is e n in d u s tr le u n d T e x t i l­

in d u s tr ie  in  E ng la nd  und  A m e rik a . Von T h e o d o r  
V o g e ls te in . Preis brosch. 6,50 JC. 277 S. Leipzig 
1910, Verlag von Duncker &  ITumblot. 

U n te rn e h m e rtu m  o d e r G e m e in b e tr ie b e ?  Von E m il 
S c h iff .  M it zwei Schaubildertafeln und einem Schau­
bild im  Text. Preis 2,50 JC. 80 S. Leipzig 1910, 
Verlag von Duncker &  Humblot.
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D ie deutsche U h ren in du strie . Eine Darstellung der 
technischen Entwicklung und ih rer volkswirtschaftlichen 
Bedeutung. Von Dr. P a u lD ie n s ta g ,  Kammergerichts­
referendar. Preis brosch. 5,25 M , geb. 6,25 M . Band X I
der Technisch-volkswirtschaftlichen Monographien. Her­
ausgegeben von Prof. Dr. Ludw ig Sinzheimer. Leipzig 
1910 Verlag von Dr. Werner Klinkhardt.

Die technische Entwicklung der deutschen Uhren­
industrie. — Die Entwicklung in der Wand- und Stand­
uhrenindustrie. — Die Entwicklung in der Taschenuhr­
industrie. —  Die ökonomische Bedeutung der technischen 
Entwicklung. — Die wirtschaftliche Struktur der deutschen 
Uhrmacherei zur Zeit der Entstehung des Grossbetriebes. 
_ D ie Ueberwindung des Kleinbetriebes durch den Gross­
betrieb in der Schwarzwälder Uhrenindusirie. — Die Ge­
staltung der Produktion unter dem Einflüsse des Gross­
betriebes. — Der Standort der Produktion. — Die Ent­
wicklung und Bedeutung der deutschen Taschenuhren­
industrie und ihre Stellung im Rahmen der deutschen 
Industriepolitik. — Die soziale Bedeutung des technischen 
Fortschritts. —  Methode und Gang der Untersuchung. — 
Die soziale Lage' des Kleinbetriebes in alter und neuer 
Zeit, vornehmlich in der Schwarzwälder Industrie. — Die 
Fabrikarbeiterschaft, ihre soziale Schichtung, ihre Arbeit­
bedingungen. — Die Hausindustrie als sozialpolitisches 
Problem. — Vergleich zwischen Hand- und Maschinen­
arbeit. — Langes Organisationsplan der Glashütter 
Industrie.,— Die englische Uhrenindustrie im Jahre 1898. 
_ Drei Haushaltungbudgets von Schwarzwälder Uhren­
arbeiten. — Freiburger Polizeiverordnung, betreffend das 
Schlafgängerwesen.
Die Besteuerung der Ausländer in der englischen  

Einkom m ensteuer. Von W. G. H e rtz , Doktor der 
Staats Wissenschaft. 99. Stück der Münchener Volks­
wirtschaftlichen Studien. Herausgegeben von Lujo 
Brentano und Walther Lotz. Preis 2 M .

Die Geschichte der Besteuerung der Ausländer in der 
englischen Einkommensteuer. —  Die prinzipielle Sonder­
stellung gewisser Ausländer. — Die prinzipielle Gleich? 
S te llung  der Ausländer im Jahre 1842 durch Erfassung 
ihres im vereinigten Königreich entstandenen Einkommens.
_ Die Besteuerung der Ausländer iu der Gegenwart. —
Die theoretischen Grundlagen der Besteuerung der Aus­
länder. — Der Personenkreis der englischen Einkommen­
steuer und die Prinzipien der Heranziehung der Steuer­
pflichtigen. — Der Wohnsitz in der englischen Einkommen­
steuer. — Die praktische Durchführung der Besteuerung 
der Ausländer. — Eigentum im Vereinigten Königreich 
als Einkommenquelle. — Der Ausländer als Haus- und 
Grundeigentümer. — Der Gläubiger. Der Aktionär. — 
Eine Tätigkeit im Vereinigten Königreich als Einkommen, 
quelle — Der landwirtschaftliche Unternehmer. — Der 
Handel- und Gewerbetreibende. — Die lieberalen Berufs­
arten einschliesslich der Beamten. — Der Beamte. — 
Befreiungen und Ermässigurigen. -  Zusammenfassung. — 
Kampf der Kolonialen gegen die ausgedehnte Besteuerung 
durch die Einkommensteuer. — Kurze Würdigung der 
ausgedehnten Besteuerung.
D ie Bank, ih re  G eschäftszweige und E inrichtungen.

Herausgegeben von S ie g fr ie d  H irs c h ,  Depositen­
kassenvorsteher der Commerz- und Discönto-Bank, 
Berlin. Ein Hand- und Nachschlagebuch für Kaufleute 
und Private im Verkehr m it der Bank. Eine gemein­
verständliche Einführung in das Bankfach tür jüngere 
Bankbeamte. Unter Berücksichtigung der neuesten ge­
setzlichen Bestimmungen betr. Aenderung des Wechsel­
stempels, der Talon- und Schecksteuer Preis geb. 3 M . 
320 S. Berlin SW- 1910, Verlag von Reinhold Wiehert, 
Tempelhofer Ufer 5.

Aus der Geschichte der Banken. — Die Geschäfts­
zweige der modernen Kreditbanken. — Depositenverkehr. 
— Kontoeröffnung. — Vollmachterteilung. -  Bedin­
gungen für den Depositenverkehr. — Oepositenbuch. — 
Verzinsung der Depositengelder. — Erleichterungen im 
Zahlungverbehr. — Der Scheck- und Zahlungverkehr. —

Bestimmung für die Benutzung der Scheckformulare.
Die Arten des Schecks. — Der Kreditbrief. — Das In ­
kasso der Schecks. — Der Clearingverkehr. — Sofortige 
Gutschrift der Schecks bei Einreichung. — Aus den Be­
dingungen der. Reichsbank für den Ankauf von Schecks 
auf das Inland. — Die Giroüberweisung. — Be­
stimmungen für den Giroverkehr m it der Reichsbank. — 
Aus dem Scheckgesetz von 1908. — Scheck und Bank­
quittungstempel. —- Von den Effekten. — Das Emissions­
geschäft. — Zulassung der Wertpapiere zum Börsenhandel.
— Kurszettel. — Umrechnungsätze. — Die Arten der 
Wertpapiere. —  Wertpapiere m it schwankendem Zins­
ertrag. — Los- und Prämienanleihen. — Der E ff eklen - 
stempeltarif. — Das Effektenkommissionsgeschäft. — Fest­
stellung der Kurse seitens der vereidigten Makler. — 
Schlussschein. — Scblussnotenstempeltarif. — Effekten­
abrechnung. — Usancezinsen. — Kurs-Ab- und Zuschläge.
— Provision. — Courtage. — Berechnung des Schluss- 
scheinsiempels. — Berechnung nicht vollgczahlter Effekten.
— Die Valutierung. — Aus den Geschäftsbestimmungen 
der Bank des Berliner Kassenvereins. — Die Auf­
bewahrung von Wertpapieren. —  Verwaltung von W ert­
papieren. — Abtrennen und Einziehen der Coupons und 
Dividendenscheine. — Erneuerung der Zinsscheinbogen.
— Talongesetz, — Verlosungkontrolle. — Versicherung 
gegen Kursverlust. — Bezugsrecht. —  Das Effekien- 
lombardgeschäft. —  Termin- oder Zeitgeschäfte. — Die 
Effektenarbitrage. Auhang: Verzeichnis der mündel­
sicheren Wertpapiere. — Vom Wechsel. — Das Diskont­
geschäft. — Einräumung des Diskontkredits. —  Das 
Sichten des eingereichten Diskontmaterials. — Keller­
wechsel, Reitwechsel, Gefälligkeitabzepte. — Häufig vor­
kommende Formfehler. —  Das Abrechnen der Diskonten.
—  Gutschrift ohne Abzug von Diskont. — Privat­
diskonten. — Aus den Bestimmungen für den Diskont­
verkehr m it der Reichsbank. — Erfordernisse der Reichs­
bankrechnungen. — Die Bank als Domizilstelle. — Akzept­
einholung. —  Das Wechselinkassogeschäft. — Devisen. — 
Der Handel in Devisen. —  Devisenkurszettel. — Aus­
zahlungen. — Zeitgeschäfte in Devisen. -— Der Verkehr 
in Coupons und fremden Geldsorten. — Einlösung von 
Coupons, Dividendenscheinen und verlosten Wertpapieren.
— Das Sorten- und Münzwechselgeschäft. — Das Konto­
korrentgeschäft. — Aus den Kontokirrentbedingungen der 
Banken. — Der Kontokorrentverkehr. — Der Konto­
korrentauszug. —  Die Zinsberechnung. — Vom Bank­
kredit, — Die Zins- und Provisionsbedingungen. — Der 
Blankokredit. — Der Kredit gegen Bürgschaft. — Der 
Kredit gegen hypothekarische Eintragungen. —- Der Bau­
geldkredit. — Das Warenlombardgeschäft. —  Diskontierung 
von Warrants. — Aus den Bedingungen für den Waren­
lombardverkehr mit der Reichsbank. — Das Diskontieren 
von Buchforderungeu. — Der Akzeptkredit. — Der Rem­
bourskredit. — Der Avalwechsel und Avalkredit. ■— Die 
Beschaffung von Hypotheken und Anlage von Hypotheken­
geldern. — Aufbewahrung verschlossener Depots und die 
Safeeinrichtung. — Schlussbetrachtung. — Bankbilanz. — 
Sachregister. — Literatur.
D e u tsch e  Q u a litä ta rb e it .  Richtlinien für eine neue 

Entwicklung der deutschen Industrie. Von Dr. H e in ­
r ic h  P ud or. Preis 1,50 M .  66 S. Felix Dietrich, 
Gautzsch b. Leipzig. 1910.

Volksvermehrung. — Industrie. — Komplizierte Fertig­
fabrikate. — Veredlungindustrie. — Solidität. — Maschinen­
industrie. — Die Set önheit der Maschine. — Neuzeitlicher 
Kunststil. — Geschichtliches. — Geweibefreiheit. — In ­
dustriemoral. — Industrierecht. — Bürgerliches Gesetz­
buch. — Der unlautere Wettbewerb. — Das neue Gesetz.
__ Der Kampf gegen die Warenhäuser. — Selbsthilfe und
Staatshilfe. — Die Deklarationspflicht. — Ein Material­
buch der deutschen Industrie. -  Die Materiaifälschnng.
— Eine Materialkontrollstation. — Die Doublefabrikation.
— Das Feingehaltsgesetz. — Volkswirtschaftliche Werte 
der Kunst. — Die Gesundung der Exportverhältnisse. — 
Die Industrialisierung des deutschen Ostens.
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D ie Fab rikb uchh altu ng . Ein Lehrbuch. Von Dr. 
A lb e r t  C a lm es, Dozent an der Handelshochschule 
Berlin. Preis geb. 4,50 M . Band 1 der Handels­
hochschulbibliothek. Herausgegeben von Professor Dr. 
M ax A p t in Berlin. 1909. Verlag von Gf. A. Gloeckner 
in Leipzig.

Die Grundzüge der Fabrikbuchhaltung. —  Das in ­
dustrielle Rechnungwesen. — Die Fabrikinventur. — Die 
Konten. — Die kaufmännischen Konten. — Die Bestand­
konten. — Die Erfolgskonten. — Grundzüge des Fabri­
kations-, des Rohstoff- und des Verkautskontos. — Die 
Bücher der Buchhaltung und die Buchhaltungformen. — 
Schematische Darstellung einer Fabrikbuchhaltung. — 
Lösung nach der italienischen Buchhaltung. — Der Bücher­
abschluss. — Lösung nach der amerikanischen Buch­
haltung. — Die Konten der Fabrikation. — Allgemeines.
—  Die Konten der Anlagen. — Die Abschreibungen. — 
Die Konten der Rohstoffe und der Materialien. — Die 
Konten der Löhne und der Gehälter. — Die Konten der 
Haupt- und der Hilfsbetriebe. — Die Fabrikatiohsunkosten.
— Die Formen der Fabrikationskonten. — Die Konten 
der Fabrikate. — Die Konten des Verkaufs und der Ver­
kaufsunkosten. — Die Buchhaltung einer Eisenhütte. —

Die Betriebsgliederung. — Die französische Buchführung.
—  Lösung m it Selbstkostenpreisen. — Der Monatsabschluss
und die Monatskalkulationen. — Das Sammeljouinal und
das Hauptbuch. — Lösung m it festen Verrechnungpreisen.
— Der Jahresabschluss und die Gewinnverteilung.

B erlin e r M onatskurse. Tabellarische Zusammenstellung 
sämtlicher Notierungen der Berliner Fondsbörse. Nach 
amtlichen Feststellungen im März 1910 m it höchsten 
und niedrigsten Kursen, Aktienkapital, Obligationen­
kapital, Reserven, Zinsterminen, Emissionshaus und 
Dividenden der letzten 10 Jahre. Herausgegeben von 
Dr. ju r. M. H an d l. Abonnementspreis 3,50 M  pro 
Quartal. Verlag der Berliner Monatskurse G. m. b. H „  
Berlin W. 57, Büiowstrasse 15.

Z eitsch rift fü r  handelswissenschaftliche Forschung.
Herausgegeben von E. S c h m a le n b a ch , Professor der 
Handelstechnik an der Handelshochschule Köln. Heft 6, 
Jahrgang 4. Preis 1 M , für das Halbjahr 6 M . Leipzig, 
Verlag von G. A. Gloeckner.

Kabel-Codes. Von R o b e r t S te rn . I I .  (Schluss.)
— Selbstkostenberechnung in der Nähnadelfabrikation.
Von H ans R a h le n b e ck .

G en era l Versam m lungen.
(Die erste Zahl hinter dem Namen der Gesellschaft gibt den Tag der Generalversammlung an, die zweite den Schluss­
termin für die Aktienanmeldung und die dritte den Tag der Bekanntmachung im Reichsanzeiger. Der Ort ist der 
Ueneralver sammlungsort. Unsere Aufstellung enthält die Generalversammlungen s ä m tlic h e r  deutscher Aktiengesellschaften.)

A.-G. E rho lung  i. L., Greifswald, 2. 7., —, l.J. 6. •  
A.-G. E rholung, Viersen, 30. 6., — , 1.3. (i. •  A.-G. f. 
F abrika tion  von Broncewarcn und Zinkguss (vorm. 
J. G. Spinn &  Sohn), Berlin , ti. 7., 2. 7„ 5. (i. *  
A .-G. fü r Kunstdruck, Dresden, 12. 7., S. 7., 13. 6. % 
A .-G. Portlandcementwerk Berka, W eim ar, 4. 7., 2. 7„  
13. 6. «  A.-G. Reussengrube Erdfarben- u. V erb lend­
ste in fabrik, Gera i. R ., 29. (1., 25. 6., 11. 6. 0  A k tien - 
Glashütte St. Ingbert, St. Ingbert, 9. 7., 2. 7., 8. 6. 0 
A ktien-Zuckerfabrik  Rautheim, 6. 7., 1. 7., 9 6 ' 0 
Aktien-Zuckerfabrik  Uelzen, Uelzen, 29. 6., —, f l .  6. 0 
A lka liw erke Ronnenberg, Hannover, 30. 6.,’ 27.’ 6., 11. 6.

Bank fü r Brauindustrie, Berlin , 5. 7., 1. 7., 4. 6. 0 
B itte rfe lder Louisengrube, Kohlenwerk u. Ziegelei 
A .-G ., Berlin , 29. 6., 26. (>., 11. 6. 0 Bonner Pfälzer­
kneipe, Bonn, 30. 6., ■—, 13. 6. 0 Brem er T iv o li A  -G 
Bremen, 2. 7., 1. 7., 16. 6.

Colmarer Handels-A.-G., Colmar i. IE., 8. 7 , 4. 7. 
16. 6.

Delitzsch er Aktienbierbrauere i A .-G ., Delitzsch, 
3Q. 6., —, 16. 6. 0 Delm enhorster Gasanstalt, Bremen!
I .  7., 27. 6., 11. 6.

Eisen- u. D rahtwerk E rlau A.-G., Aalen, 2. 7,, 
—, 17.  ̂ 6. 0 Eisenwerk München A.-G. vorm. Kiess- 
li.ng—C. M oradelli, 4. 7., 30. 6., 13. 6. 0 Elsässische 
A.-G. f. Buchhandel u. Pub lic itä t vorm. A . Am m ei 
Erstes Elsass-Lothr. P lakat-Institu t, Strassbu’rg  i. E., 
4. 7-, 30. 7., 15. 6. 0 Elsässische K a lk- u. Ziegel- 
fab rik  vorm. Reis &  Bund A.-G., Strassburg i E
I I .  7., 7. 7., 11. 6. ' "

Oskar Falbe A .-G ., Berlin, 6. 7., 2. 7., 16. 6. 0 
Friedeberg-F linsberger K le inbahn A.-G., Friedeberg a 
Quais, 2. 7., 29. 6., 13. 6.

( " ‘Cs- u. E lektriz itä ts  A.-G. Brema, Bremen, 5. 7.,
I .  7., 13. C. 0 Gas- u. E lectric itä ts-W erke A.-G., 
Bremen, 5. 7., 30. 6., 8. 6. 0 Gaswerk Heldrungen- 
Oldisleben A .-G ., Bremen, 7. 7., 4. 7., 16. 6. 0 „G as­
werk Tegel“  A.-G., Berlin, 8. 7., —-, 7. 6. 0 Gas­
werk Naethen-Tangerhütte A.-G., Naethen, 6. 7., 3. 7 , 
15. 6. 0 Gebhard &  Co. A .-G , E lberfe ld , 5 7 ’ — ’
I I . 6.

Hanseatische Acetylen G lasindustrie A -G ., W il­
helmsburg, 30. 6., 27. 6., 11. 6. 0 H arbke f Kohlen­
werke, Harbke, 27. 6., 24. 6., 14. 6. 0 Hedwigshütte

Anthracit-, Kohlen- u. Kokeswerke James Stevenson 
A.-G ., S tettin, 6. 7., , 13. 6. 0 Hotelbetriebs-A.-G .
Conrad Uhls H ote l Bristol-Centra lhotel, Berlin , 2. 7 ,
28. 6., 11. 6.

In ternationale Transport-Ges. A.-G,, W ien, 30. 6 
22. 6., 16. 6.

Kaufmannshaus A.-G., Ham burg, 5 . 7., 2. 7., 
11. 6. 0 Kred itvere in  W ilherm sdorf, 6. 7., 1. 7., 8. 6.

Lahrer Strassenbahng.es.,1 Lahr, 7. 7., 1. 7., 10. 6 . 
0 B. L iebold &  Comp. A.-G., Holzm inden, 30. 6., —, 
11. 6. 0 Gebrüder Lutz A.-G. M aschinenfabrik u. 
Kesselschmiede, Darm stadt, 6. 7., - , 16. 6.

Maschinenbau-Ges., H e ilb ronn, 28. 6., 27. 6., 11.6. 
0 Mechanische W eberei, Z ittau, 7. 7., 3. 7., 17. 6. 

Neue Zoologische Ges., F rank fu rt a. M ., 29. 6 ,
29. 6., 14. 6.

Pfälzische Textil-Industrie  O tterberg A.-G., O tter­
berg, 4. 7., 1. 7., 16. 6. 0 Pommersche Provinzial- 
Zuckersiederei, Stettin, 29. 6., 27. 6., 13. 6.

liap id in -W erke  A.-G., Berlin , 30. 6., 26. 6., 14. 6. 
0 Rastenburger Dampfziegelwerke A.-G. Gr. Gal­
buhnen, Rastenburg, 4. 7., 28. 5., 25. 5. 0 Regen- 
walder K le inbahnen A.-G., Labes, 30. 6., 30. 6., 13. 6. 
0 Reinstedter Zuckerfabrik, 0 . 7., 15. 6.

Sächsische Thonwerke A .-G . Brandis, Leipzig,
4. 7., 30. 6., 10. 6. 0 Spessartbahn A.-G., W eilburg ,
30. 6., —, 14. 6. 0 Stahlwerk Becker A.-G,, W illic h  
b. Krefe ld, 2. 7., 27. 6., 11, 6. 0 Strassenbahnen 
Mülhausen-Eusisheim-W ittenheim , Mülhausen i. E .,
5. 7., —, 13. 6.

Thonwarenfabrik A.-G., Bad Oeynhausen, 29. 6.,
27. 6., 11. 6. 0 Ton- u. Steinzeugwerke W . R ichter 
&  Cie., B erlin , 6. 7., 2. 7., 11. 6. 0 Tricotwaren- und 
W a tte n -F a b rik  Kaiserslautern i. L., Kaiserslautern, 
30. 6., — , 14. 6.

Verein igte Schwarzkreidewerk Vehrte, Osnabrück,
28. 6., —, 11. 6. 0 Verein igte W erkstätten f. Kunst 
im  Handwerk A .-G ., Bremen, 2. 7., 28. 6., 13. 6. 0 
Yereins-Parquet-Fabrik A .-G ., Dresden, 30. 6., 30. 6„  
15. 6. 0 Vorschuss- u. K red it-V ere in  N idda A .-G ., 
N idda, 2. 7., — , 15. 6.

Z uckerfabrik  Gross-Düngen, 5. 7., — , 17. 6. 0 
Zuckerfabrik Harsum, 6. 7., —■, 17. 6. 0 Zuckerfabrik 
Obernjesa, Obernjesa, 27. 6., —, 11. 6.

Verantwortlich fü r den redaktionellen Te il: D r. H e rm a n n  Z ic k e r t  in  C h a r lo t te n b u r g ,
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Essener Credit-ftnstalt in Essen-Ruhr.
Zweigniederlassungen in: Altenessen, Bocholt, 
Bochum, Forsten ¡ JM-, Dortmund, Duisburg,

Homberg a. Rh., Iserlohn, Lünen«- d. Lippe,
Mülheim-Ruhr, Münster• I. wütenRecklinghausen, Schalke,Wanne Wesel u.Wi en
Aktion-Kapital und Reserven M^SOOOOOW.

Telegrarnm-Adresse : Creditanstalt.

Ferns r ° Ä lu6n; » Ä ,95’
vom 2L Juniei9ia 8abgesrchlossen 6 Uhr abends,

Ge­
sucht

Ange­
boten

Kohlen.
A lte Haase , .................
Blankenburg .................
B ra s s e r t ...........................
Carolus Magnus , . . . 
Constantin der Gr. . . . 
Deutschland b. Hassl. .
Dorstfe ld .......................
E in tracht T ie fbau . .
E w a ld  ...........................
F r. Vogel &  Unverh. . 
Friedrich der Grosse ,
G ottessegen .................
G raf Bism arck . . . .  
G raf Schwerin . . . .
H e inrich  ........................
Helene &  Am alie . . . 
Herm ann I / I I I  . • • • 
Johann Deimelsberg . 
Kaiser F ried rich  . . . 
Kön ig Ludw ig . . . .  
K ön ig in  Elisabeth . . 
Langenbrahm .; . . . .
Lothringen ....................
M ont Cenis .................
Neuessen A c t...............
O e s p e l...........................
Schürb. &  Charlottbg.
Trem onia ....................
T r i e r ..............................
Unser F r i t z .................
Westfalen Ante ile . . .

12900
6850

1500

5225
14150
7000

1950

1525
2900

13200
7000

43000
5400

14400
7250

53500
2000

3700

13250
5200

4300
8050
35u0

30800

25000
29300
23900

Braunkohlen.
Bellerhammer B rk. . 
Clarenbg. A kt. Braunk. 
Elzer Gruben . . . .
H u m b o ld t .................
L u c h e rb e rg .............
Regiser......................
Schallmauer, Braunk.

K ali.

A dler Vorz.-Act. . . . 
A d le r Stamm-Act. . . 
A lexandershall . . . .
Beienrode ....................
Bismarckshall Vorz.-Act. 
Bismarckshall Stamm-Act,
Burbach .......................
Carlsfund .......................
Desdemona ....................
Deutsche Kaliwerke Act. 
Deutschland, Justenbg. . 
E in igke it, Fallersl. . . . 
F riedrichshall Act. . . .
rMiioTroni QAnriArchoitCATl

3325
1725
4500
6900

3800
78500
13500
5300

18000
4400
8200
3575

32500
23800
25350
30300
24300
465°/0

3400
1800
4550
6925

Grossherz. v. Sachsen . .
G ün th e rsha ll....................
Hansa Silberberg . . . .  
H a tto rf, Vorzugs-Aktien
Heiligenroda .................
Heldburg A c t..................
H e ld ru n g e n ......................
Heringen .........................
Hermann I I ......................
Hohenfels . . . . . . . .
Hohenzollem .................
Immenrode ....................
Johannashall....................
Justus A c t................... ... .
K a is e ro d a .......................
K rügershall vollb. . . . 
Ludwigsh. vollb. Act. . 
Neu-Bleicherode . . . .
N e us tass fu rt....................
Nordhäuser K a li . . . 
Ronnenberg Act. . . .
R o s s le b e n ....................
Rothenberg .................
Sachsen-Weimar . . .
Siegfried I ....................
Siegmundshall Act. . . .
T e u to n ia ........................
Volkenroda .................
W a lb e c k .......................
W ilhelm shall . . . . .  
W intershall .................

Ge- Ange-
sucht boten

I 9200 9300
5700 5750
— -4950

149% 50 V ,
7775 7875
85Vz 87%
2650 2725
3525 3600
3700 3800

1 9250 9400
6325 6400
— 6700
5250 5350

115V* U 7 %
1040U 10600
125% 127%

— 119%

14750 15000
135% 137 %
130>/2 132%
1190C 12100

. 3075 3150

. 6600 6800
. 6325 6425
. 175% 180%
. 123°/ 125%
. 585t 6000
. 7o0( 7600
. 147 5( 15000.
. 2020() 2u500

M inen
Südafrikaner und Rhod.

l 7/e I

East Rand Prop,

...........................  <v, ,
C o n s o l..................... “ £*•

............... î l 6/8
............. . . . . .  8’/,

. 6 «/„

. 2s/s

. 26iis
2

. 63/s

. 13I*

. 2°/i.

. I 13ll6

. 2» /„

. 123/16

General M ining und Pin.
Goerz & Co...................
Goldfields Ordy : . . 
Johannesb. Cons. In r . 
K le in fon te in  New . . 
Knights Central . . . 
Langlaagte Estates . 
Modderfontein . . . .  
Randfontein ;  . . . .
Rand M in e s ...............
Rose Deep . . . . . .
Rhodesian Bankets , . 
Robinson Deep . . . . 
South West A frica  ;
T a n g a n y ik a s ...............
W itwatersrand Deep .

9»/s
45/s

27/i«
3»3/,s 
37, e 
69s 

4»5/ie

U/s
21/s
U/is

8>3/is
63/s2
21/*
2Ü4
U/s

6-Vie 
l 3 V is  
29/ig 
l 3/i

215/is 
12 >/« 
2 J1/ s2 
9V,6

4 ‘ l2

2‘ /s
3«/,.
38;0
6»/is
U/s

8800

3150

1400
3150
3225
4150

124V*
761/.

11600
6525

1291/

Erz.
Zug

8950

3250

3000
1450
3250
3300
4250

Apfelbaumer
B a u te n b e rg ..............
C o n c o rd ia .................
F e r n ie ........................
Henriette .................
Kuhlenberger Zug . 
Louise Brauneisenst. 
Neue H offnung . . 
V ic toria  bei L ittfe ld  
W ildberg  .................

Div. Kuxe und Aktien.

Ver. Flanschenfabr. und
S ta n z w e rk e .................

Rhein. Bergbau................
R.-W . Electr.-W . Act. . . 
W aggonfbr. Uerd. V.-A . 
Westdeutsch. Eisenw. .

D iam ant, Knpfer u . andarw
Anaconda ........................   716/i6
Associated Gold o f W. Aost. . 11111
Boston C o p p e r.........................  33/a
Broken H il l  Prop......................  36/6
De Beers D e f d . ...................... 17'/i
E l Mayo of M exico..................... 14/0
Esperanza
Golden H o rse sh o e ..................
Great F in ga ll Consolidated ;
Kalgnxli ....................................
Mount Lye ll M in in g ...............
Mount L ye ll Consols 7/6 shares

7/0 pai d ................................
Oroya Explor. . . . . . . . . .
Rio T in to ................................ ;
Sons of G w a l ia ......................
Spassky Copper

23/i
63/s

13/6
63/i
S6/0

40
17/0
667/s
131/s2

17/n
3»5/>S
36/0 
17 Vs

2s/*
63/s
13,0
63/*

36/6

350
2900

3375
2825

425
1900

300!

400
3000

3450
2900

475
1950
350

3/9
Vio

67 V*
l I6/is 
3»/«

Frem de W erte
81 “ /, 
893/s 
49

Engl. Consols 21/s<9* . .
B razilian 4$> . . . . .
Colombian 1896 . . . .
Japanese 4% 1905 ....................  96s/,
Mexican 5 % .................................102
Peru O r d y .................................  12V,
Pern Pref...................................... 49»/«
Province o f Buenos Aires 3°/» 713 .
Venezuela 4 ................................  573/«

82>/is
89*/2
49
957/, 

102 
I»/« 
39s/« 
717/s 
68 V»

275 325

110%
118%
178°/0

113%
119%
181%

Amerikaner entwickelten heute eine feste 
Tendenz und die Kurse erholten sich weiter. 
A n h Grand Trunks liegen besser. Süd­
afrikaner sowie Rhodesier stetig. K upfe r­
werte zogen unter Leitung von Rio Tintos 
und Amalgamated an.

126%
78%

11750
6625

131%

17400
7650

151V:

7625
103%
onsnn

Londoner Börsenkurse
(m itgeteilt von

London B3,0.)

17550
7750
9200

153%
5150
7700

105%
9.0900

Amerikaner
Atchison
Baltimore and Ohio s . . 
Canadian P acific  ; • • •
Erie C om m on......................
Missouri Kans. and Texas. 
Southern Railway ; . • •
Southern P a c if io ...............
Union Pacific
U. S. Steel Common . . .

(3002

C o . ,

Street

nden 65.

13.6 20.6.
1063/* 107V«
114 115
200W« 200»'4
20», 2 28» „
39 395 «
Hä3/« 26

122 12-lVs
175 1770,
79 80Vi

2k«/»2Í)7/.

Vergnügungsfahrten der Hamburg- 
Amerika Linie. Der am 18 Juni ab 
Hamburg abgegangene Dampfer „Meteor1“ 
war auf seiner ersten Nordlandfahrt 
vollständig besetzt. E in Gleiches w ird 
bei den Nordlandfahrten der Fall sein, . 
die der „Meteor“ am 3. Juli und am 
19. Juli antritt. Nun kommen diejenigen 
Fahrten an die Reihe, für die die 
Hamburg-Amerika L in ie  ihre grossen 
und schönen Ozean-Dampfer zur V er­
fügung stellt, Reisen, welche für ein 
auf grösseren Kom fort W ert legendes 
Reisepublikum berechnet sind. W ir 
meinen die am 5. Juli beginnende, 
hochinteressante Fahrt m it der „Oceana“ 
nach Island und nach Spitzbergen, die 
anziehende Seereise nach den west­
europäischen Weltbädern, die am 10. Juli
die „Kronprinzessin Cecilie“ antritt, und 
die sich südwärts bis zur portugiesischen 
Residenz Lissabon hinzieht, und ferner 
die in arktische Regionen sich bis 
Spitzbergen erstreckende Reise des 
Dampfers „Blücher“ , am 16. Juli 
Hamburg.

ab



Anzeigen des Plutus.
P R O S P E K T .

zweite
im Nennbeträge von Francs 108 000 000, gleich Hark 88 128 000, gleich ^-Sterling 4 820 000, gleich holl.

Gulden 51 840 000, gleich Pfund türkisch 4 752 000.
Rückzahlbar in  längstens 97 'j 2 Jahren, gerechnet vom 2. Januar 1908 ab, und zwar durch Rückkauf unter p a r i

oder durch jährliche Auslosung zu pari.
D ie  türkische Regierung is t jederzeit berechtigt, nach zweimonatiger Aufkündigung die Anleihe durch Einlösungzu p a r i zurückzuzahlen.

Die zweite und dritte  Serie der Kaiserlich Otto- 
manischen 4 o/o igen Anleihe der Bagdadbahn sind von 
der Kaiserlich Ottomanischen Regierung kraft Jrades 
Seiner Kaiserlichen Majestät des Sultans vom 19. Mai 
1324 (1908) geschaffen worden.

Di-ese_ beiden Serien sind für den kilometrischen 
Zuschuß in Zahlung gegeben worden, welcher von der 
Kaiserlich Ottomanischen Regierung nach dem Sonder- 
vertrag vom 3. Djemazi-ul-Ewel 1326/20. Mai 1324 
(2._ Juni 1908) bewilligt worden ist für eipe zweite 
Teilstrecke der Eisenbahn Konia—Bagdad—Persischer 
Golf, deren Konzession durch Abkommen vom 20. 
Februar 1318/5. März 1903 erteilt ist.

Diese zweite Teilstrecke, von einer Gesamtlänge 
von ungefähr 840 km, beginnt bei Bulgarin und endigt 
ungefähr 25 km jenseits von Helif, dem ursprünglich 
in  dem Zusatzverträge vom 3. Djemazi-ul-Ewel 1326/20. 
Mai 1324 (2. Juni 1908) festgesetzten Endpunkte. Diese 
Ueborschreitiing um 25 km hat in folgendem ihren 
Grund: Da nach dem zweiten Zusatzverträge vom 
25. Februar 1325/9. März 1910 die Züge der ‘Bagdad- 
Eisenbahn den bestehenden Schienenweg der Mersina— 
Tarsus-—Adana-Eisenbahn auf eine Länge von unge­
fähr 25 km benutzen sollen, ist bestimmt worden, daß 
einerseits die türkische Regierung in  Anbetracht dieser 
Benutzung weder die- Annuität von 11000 Frcs. noch 
die Betriebskosten zu zahlen habe, daß aber, da anderer­
seits die für die zweite Teilstrecke festgesetzte Länge 
von 810 km unverkürzt beibehalten werden soll, die 
Kaiserlich Ott-omanische Iiagdad-E iseübahn-G esell- 
schaft verpflichtet ist. jenseits von Helif eine Strecke 
von gleicher Länge zu bauen wie diejenige, welche auf 
Grund amtlicher Vermessung von der Achse des 
Personenbahnhofs von Yenidje der Mersina—Tarsus—- 
Adana-Bahn bis zur Achse des Personenbahnhofs des 
neuen Stationsgebäudes Adana der Bagdad-Eisenbahn 
festgestellt werden wird.

Der Vertrag vom 3. Djemazi-ul-Ewel 1326/20. Mai 
1321 (2. Juni 1908) setzt den Betrag der Staatsanleihe, 
welcher für die Gesamtlinien von ungefähr 840 km 
von Bulgurlu nach Helif und von Tell-Habesch nach 
Aleppo auszugeben ist und die zweite und dritte Serie 
der Kaiserlich Ottomanischen 4 o/0 igen Anleihe der 
Bagdadbahn umfaßt, auf die Gesamtsumme von 
Frcs 227 000 000 fest.

Der Nennbetrag der zweiten Serie ist nach dem 
"Wortlaut des Artikels 1 des Vertrages vom 3. Djemazi- 
ul-Ewel 1326/20. Mai 1324 (2. Juni 1908) auf
Frcs. 101) 000 000 festgesetzt.

Der Nennbetrag der dritten Serie ist gemäß 
demselben Artikel des genannten Vertrages auf 
Frcs. 119 000 000 festgesetzt.

Die Aushändigung der zur zweiten Serie gehörigen 
Stücke an die Kaiserlich Ott-omanische Ragdadbalui- 
Gesellschaft hat hei der Unterzeichnung des Zusatz­
abkommens vom 3. Djemazi-ul-Ewel 1326/20. Mai 1324 
(2. Juni 1908) stattgefunden.

Die Aushändigung der dritten Serie kann von der 
Kaiserlich Ottomanischen Bagdadbahn-Gese-11 schaft in 
jedem Augenblick verlangt werden, den sie für pas­
send hält.

Die Verpfändung des Anteils der Kaiserlich Otto- 
manischen Regierung an den Uebersehüssen der der 
Dette Publique Ottomane überwiesenen Einkünfte für

die dritte  Serie rangiert nach der Verpfändung für den 
Dienst der zweiten Serie.

Die zweite Serie der Kaiserlich Ottomanischen 
4 o/o igen Anleihe der Bagdadhahn wird in Inhaber- 
Obligationen von je Frcs 500 =  ,M. 408 == £ 20 
7= holl. fl. 240 =  Pfund türkisch 22 nominal und 
ihrem Vielfachen ausgegeben und ist in

162 000 Abschnitte von einer Obligation, 
Nummer 1 bis 162 000,

10 800 Abschnitte von fünf Obligationen, 
Nummer 162 001 bis 172 800,

eingeteilt.
Die Obligationen dieser Anleihe und ihre Zins- 

schein.o sind im ottomanischen Reich für immer von 
jeder A rt Steuer, Abgabe oder Stempel', wie überhaupt 
von jedem Abzüge befreit. Sie werden bei allen otto- 
manischen Staatskassen als Sicherheit oder Bürgschaft 
angenommen.

Um die regelmäßige Zahlung der Zinsen und 
Tilguugsbelriige. die sich jährlich auf Frcs. I 414 511,04 
belaufen, sowie der Spesen für Provision. Umrech­
nungen, Anzeigen usw., die m it der gegenwärtigen An­
leihe verbunden sind, zu sichern, überweist und ver­
pfändet die Kaiserlich Ottomanisclie Regierung aus­
schließlich und unwiderruflich bis zur vollständigen 
Tilgung des Nennbetrages der Obligationen eine feste 
Summe von Pfund türkisch 200 000 (ungefähr Frcs.
1 545 451) aus den Uebersehüssen der der Dclte Publique 
Ottomane für die ganze Dauer ihrer Verwaltung über­
wiesenen Einkünfte, und zwar soweit jene gemäß Artikel 
7 des Zusatzdekrets vom 1./14. September 1903 zum 
Dekret vorn 28. Mouliarrem 1299 (8./20. Dezember 1881) 
der Kaiserlich Ottomanischen Regierung zukommen, 
jedoch abzüglich des Ertrages des 3 <Vo igen Zollzu­
schlages.

Diese Verpfändung hat ein Vorrecht vor jeder 
späteren Belastung des genannten Einnahmenanteils.

| Dagegen rangiert sie hinter einer jährlichen Summe 
| von Pfund türkisch 124 059,38, welche die Kaiserlich 
I Ottomanisclie Regierung schon dem Dienst der 4 o/0 igen 
| Ottomanischen Anleihe von 1901 im Nennbeträge von 

£ 2 500 000 bis zur vollständigen Tilgung des Nominal­
betrages dieser Anleihe überwiesen hat.

Außerdem kann die jährliche Summe von Pfund 
türkisch 200 000, die dem Dienst dieser Anleihe ver­
pfändet ist, erst nach vollständiger Zurückzahlung von 
Kapital und Zinsen der Vorschüsse angefordert werden, 
welche durch den Anteil der Kaiserlich Ottomanischen 
Regierung an den Uebersehüssen der der Dette Publique 
Ottomane überwiesenen Einkünfte sichergestellt sind 
und,deren noch nicht zur Rückzahlung gelangter Rest­
betrag, an Kapital und Zinsen, bei Abschluß der end­
gültigen Rechnungen für das Jahr 1325 (1909/1910), 
auf Pfund türkisch 90 000 geschätzt werden kann; dieser 
Restbetrag wird aus dem Anteil der Regierung an 
den Uebersehüssen des laufenden Jahres (1326) znriiek- 
gezahlt werden.

Falls der der Kaiserlich Ottomanischen R g:erring 
zukommende Anteil a.n den vorerwähnten Uebersehüssen 
nicht genügen sollte, um die zu den beiden Serien 
dieser Anleihe gehörende Annuität zu decken, wird 
die Kaiserlich Ottomanisclie Regierung den etwaigen 
Fehlbetrag, der am Ende eines Jahres festgestellt 
werden sollte, aus den ersten, zum folgenden Jahre



i ■■ i vir,,,,.:limen der Aghnams der Vilayets
gclioicac e j Aleppo abdeoken, indem wohl be- 
KoBS ’ ^  Haß b e tS ic h  der Aghkams des Vilayets 
vTeiSo die gegenwäidige Verpfändung hinter einer 
c I ! Pf und türkisch 4.0 000 kommt, die nach
Summe Vertrage einer anderen Bestimmungeinem früheren verrat, Abschluß des
Vorbehalten, jsb Diese ^m m e Juni 1908 in

S B 5 S Ä  I Ä ä  » w
,U M g , ; S d “ ei “ n 8 V o rw ,o iil d ü rfe n  O, * r  f W f -
* j g r  j i s s  . « » * “  ihier * -
Stimmung entzogen werden. ,  i n  vir.d 3 5

Gemäß den Bestimmungen der Artikel 11 und 85
A„ „ n+rr q V ertrages vom  20. fe b iu a i  u io / o .
1901 NrU die Kaiserlich Ott omanische Bagdad-Eisen-
W  Gesellschaft der Kaiserlich Ottomanischen Re- balin-Gesellscnait qc ^  üten. (1ie diese wahrend
derX uze it, d h. bis zum Tage der vorläufigen Abnahme 
ierler Teilstrecke der Bahn von wenigstens 40 K ilo­
metern iür den Dienst der der genannten Gesellschaft

aUSg™ f  V e fp flic itn g 6  5er Kaiserlich Ottomanischen 

S a h m e  der einzelnen, mindestens 40 km langen

Ei r Ä J a £ 1V1326 7 l  910/11 f  einem Betrag 
von *07 256 Pfund türkisch aus den Ueberschussen der 
dPr Dctte Publique Ottomane überwiesenen Einkünfte 
m r Dienst "der vorliegenden Anleihe vor w e l^ r

* * * *  rÄ e r g Ä e W; u ’ d S Ä  den-
|S ,I Eisenbahnabschnitten entspricht deren provi-
sorische Abnahme im Laufe des Finanzjahres 1910/11 
erfolgen ™“ ^ r3ohuß der überwiesenen Einkünfte und 
der der Kaiserlich Ottomamschen Regierung zu­
kommende _ Anteil daran werden auf folgende Weise

‘ “ ^Dei'vVrwaU.ungsrat der Dette Pnbliqi.e OUomaoe

Dienstadel- Zinsen und der Tilgung der konvertierten 
unifizierten Ottomanischen Schuld und der Tuiken-

TjOSV c 01Ucborscliüsse der Netto-Eirmahmen über die 
. 1 .  /.iffer von Pfund türkisch 2 157 37o hinaus A.°igenannle /ufier von ottomanisclien Re­

gierung und der Dette Publique Ottomane in folgendem

V e rh ä ltn is  K a i8erUchen Regierung.
25 0/0 der Dette Publique Ottomane.

Die der Kaiserlich Ottomanischen Regierung zu- 
l-ommenden 75 »/„ haben sich nach den Berichten des 
v!u waltuncsrats der Dette Publique Ottomane belaufen

»  * -  " “ ‘ t t i  auf Ltq. 262 075
1905/06 „  375 136
1906/07 ., „  371 876
1907/08 ., ,. 454 576
1908/09 „  361 985
1909/10 ,, ,, 480 000*).

wovon abzuziehen sind die für die Annuität der 4 #/o igen 
Anleihe von 1901 und für die Zuweisung an den Reserve-

*1 (Anm erkung Oes O rig ina l ■ Prospektes.! Schätzenu au f der 
rrnnd la ae  Oes vorlftufipen Ergebnisses Oer 10 ersten Monate des Finanz- 
iahres nach Abzug Oes Anteiles Oer Kaiserlichen Regierung an dem 
Ertrage Oes Zollzuschlages von 3%. . . .  . . . .

1) (Jeitor Oie Einnahme Oer Aphnams (Hammelstenern) 0er 
V ilayets Kenia, Adana nnd Alenno sind bisher am tliche Ziffern n ich t 
nub liz ie rt worden. Nach E rm itte lungen der Bagdad-Eisenhahn-be- 
Seilschaft betrug das Ergebnis dieser Hamm elsteuern im  D urchschnitt
der letzten Jahre fü r das ____

V ila ye t K on ia : Ltq. 140 000 
Adana: „ 65 000

“ Aleppo: „ 90000
Zusammen Ltq . 295000.

Davon geht ab der anderw eitig  verpfändete Betrag von Ltq . 40 000, 
so daß als zusätzliche Garantie fü r fl e il; D i eilst der Bagdad-Anle ihen 
Serie IX u n d I I I  verbleiben: Ltq . 255000.

11
Conds nötig ou Summen, d. h. Piuiid türkisch
121 059,38 q -15 000, im ganzen also Pfund türkisch 
139 059,38, so daß der verfügbare Betrag war:

1904/05 Ltq. 113 016 
1905/06 „  236 077
1906/07 „  232 817
1907/08 ., 315 517
1908/09 „  222 926
1909/10 ., 341000.

Da der Reservefonds der Dette Publique Ottomane 
am l . / l l . '  März 1910 auf Pfund türkisch 2 000 00CI an­
gewachsen war, welche Summe durch das Zusatzdekra 
als Höchstbetrag vorgesehen war hat die IUiseilm 
Ottomanische Regierung die Annuität von Ltq. Io 
die sie aus ihrem Anteil an den Ueberschussen ge­
nannten Fonds zugewiesen hatte, nicht mehr zu zahl . 
Desgleichen fließen künftig die Zinsen dieses Fonds 
gemäß den Bestimmungen des Zusatzdekrets vom \o i 
erwähnten Tage ab in  die allgemeinen Einnahmen dei
Dette Publique Ottomane.

Der verfügbare Betrag des Anteils der Kaiserlich 
Ottomanischen Regierung an den Ueberschussen wird 
sich also aus diesem doppelten Anlaß um ungefala 
Ltq. 75 000 erhöhen, nämlich:

1. wegen der 75 o/ 0 der Zinsen des Reservefonds 
== ungefähr Ltq. 60 000,

2. wegen der Ltq. 15 000.
Ferner hat der Verwaltungsrat der ^ t e  PubHquc . 

Ottomane im Laufe des Finanzjahres LKo (1J . /  )
beschlossen, sein Budget vom Finanzjahr 132b an mclit. 
mehr wie in  den Vorjahren m it den Abschreibungen 
auf die Baukosten des Gebäudes der Zentralverwaltung 
der Dette Publique Ottomane im Betrage von Ltq. •
10 700 zu belasten. Dadurch wird eine Ersparnis m 
Höhe des genannten Betrages in dem Budget der Ver-, 
waltune der Dette Publique Ottomane und eine Ver­
mehrung des Regierungsanteils an den Ueberschussen 
in Höhe von 75 0/0 dieser Summe, d. li. rund Ltq. 8000
herbeigeführt. „  . . n„ ,,

Der für den Dienst der Kaiserlich Ottomanischen 
Anleihe der Bagdadbahn verfügbare Anteil kann also 
auf Grund des Ergebnisses des Finanzjahres 1909/10 
für das Finanzjahr 1910/11 auf Ltq. 424 000-gesell itz t

"  61'Außer der oben erwähnten, Pfund türkisch 200 000 
jährlich ausmachenden Verpfändung wird der Dienst 
dor gegenwärtigen Anleihe-Serie durch folgende \ ei- 
Pfändungen gesichert: . ...

1 Die Kaiserlich Ottomanische Regierung über­
weist und verpfändet der zweiten und dritten Serie 
der Kaiserlich Ottomanischen 4 0/0 igen Anleihe der 
Bagdadbahn unwiderruflich bis zur vollen Tilgung des 
Nennbetrages der Obligationen ihren alljährlich fest­
zustellenden Anteil an den Durchschnitts-Brutto-Ein- 
nahmen der Linie von ungefähr 840 km von Bulgurlu 
nach Helif und von Tell-Habesch nach Aleppo Dieser 
Anteil der Regierung ist durch Artike l 3a des Vertrages 
vom 20. Februar 1318/5. März 1903 in  folgender Weise
festgesetzt worden: • . ,

A rtikel 35, Absatz 14. „Wenn die kilometrische 
Bruttoeinnahme der Linie Frcs. 4500 — die der Gesell­
schaft von der Kaiserlich Ottomanischen Regierung 
für Betriebskosten garantierte Pauschalsumme — über­
schreitet, aber ohne Frcs. 10000 z u  übersteigen, so 
fließt der Ueberschnß über Frcs. 4500 ungeteilt der

Absatz Z'lB  Wenn die kilometrisc'he Brutto­
einnahme Frcs. 10 000 übersteigt, so wird der Teil 
bis zu Frcs 10 000 so geteilt, wie eben erwähnt, und 
v o n  dem Üeberschuß über Frcs. 10 000 fallen 60 o„ 
der Regierung und 40 0/0 der Gesellschaft zu. ,

Absatz 18 In bezug auf die Staatsschuld­
verschreibungen. welche für die Ausführung der ein­
zelnen Teilstrecken der Eisenbahn ausgegeben werden, 
wird ans den. der Regierung zukommenden Einnahmen 
eine gemeinschaftliche Masse gebildet, derart, daß der 
verfügbare Betrag im Verhältnis des ursprünglichen 
Nennbetrages jeder Ausgabe für die Gesamtheit; dieser 
selben Schuldverschreibungen verpfändet bleibt.

Absatz 19. „Gleich -nach der Zahlung dei Zms- 
scheine und der Tilgungsbeträge der ausgegebenen



Staatssclmldvei'sclireibuiigeii wird der der Kaiserlich 
Ottomanischen Regierung zukommende Melirei'irag der 
mnnanmen ..alljährlich an diese abgeführt nach Er­
füllung der im Artikel 40 des gegenwärtigen Abkommens 
vorgesehenen Formalitäten'.“
... A rtike l 40. „Der Konzessionär überreicht dem 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten im Laufe des 
Monats Januar jedes Jahres die Abrechnung über die 
Einnahmen, die vorher durch den Kaiserlichen Kom­
missar geprüft und bestätigt ist; auf Grund dieser 
Abrechnung werden die der Kaiserlich Ottomanischen 
Kegicrung und der GrSeilschaft; zukommenden Summen 
in. Gemäßheit des Artikels .15 des i^e^enwürti°'en \b- 
kommens festgestellt.“

„Sobald der Betrag des Anteiles der Regieriiag an 
diesen Einnahmen festgestellt ist, zahlt ihn die
Kaiserlich tttomanischeBagdad-Eiscmbahn-Gesellsehaft
lur Rechnung des Dienstes der, Staatsschuldverschrei- 
l;urigen bei der Verwaltung der .1 Jette 'Publique Otto­
mane ein,, und diese liefert der Kaiserlich otto- 
manischen Regierung- in bar allen ITebersehuß ab der 
über die Summen verfügbar bleibt, die für die Zah’lun»- 
des um 1. September*) des laufenden Finanzjahres 
fälligen Zinsscheines erforderlich sind.“

2. Die Kaiserlich Ottomanische Bagdad-Eisonbahu- 
Gesellschaft verpfändet ihrerseits gemäß den Bestim­
mungen des Artikels 35, Absatz 12 des Abkommens 
; om 20. Februar 1318/5. März 1903 den Inhabern der 
•StaatsschuldVerschreibungen, welche auf Grund der der 
Gesellschaft bewilligt -n kil-omctrisclien Annuität schon 
.! u&gegehen. sind oder noch a.usgegeben werden, unwider- 
• Ullich und unveräußerlich die Linie Konia— Persischer
v, /■ .ulld lhre Abzweigungen, so,wie ihr rollendes Material.

¡Sie verpfändet außerdem in derselben Weise ihren 
nach Zahlung de” Beiriebskost m verbleibenden Anteil 
an den Einnahmen der oben erwähnten Linie von 
ungefähr 840 Kilometern, ohne daß indessen den In­
habern der Anleihe ein Recht zusteht, sich in die 
Verwaltung- der Gesellschaft einzumischen.

Dieser Anteil der Gesellschaft wird gemäß den 
oben erwähnten 'Bestimmungen des Artikels' 35, Absatz 
I 1 und ln des Abkommens vom 20, Februar 1318/5. März 
1903 festgestellt. Außerdem g ilt als vereinbart, daß. 
um den Durchschnitt der kilometrischen Einnahmen 
bestimmen zu können, die als Grundlage für die Fest­
stellung der Höhe der d,er Regierung und der Gcsell- 
schaff, zu bezahlenden Summen dienen, gemäß den 
¡('Stimmungen des Artikels 30 des vorerwähnten Ab­

kommens, nach Maßgabe der Inbelriobsetzunc der Teil 
strecken, die gesamten Einnahmen aller T e ile k le r neuen 
Linien zu einer Masse znsammeitgeworfen werden.

Der genannte Einnahmen-Anteil. abzüglich der Be- 
mebsknsiem wie sie Abteil und Kosten durch 
die Rechnungen der Kaiserlich Ottomanischen Bagdad- 
Eisenbahn-Gesellschaft festgestellt sind, wird hn lie- 
durfnisfa.ll von dieser Gesellschaft alljährlich nach 
Genehmigung der Bilanz jedes Geschäftsjahres durch 
die Generalversammlung- an die .Verwaltung der Dette 
I ublique Ottomane für Rechnung des Anleihedienstes 
gezahlt. Wenn die Verwaltung der Dette Publique 
Ottomane der Kaiserlich Ottomanischen Bagdad-Eisen­
bahn-Gesellschaft nicht spätestens an dem jedes Jahr 
der Generalversammlung dieser Gesellschaft voran­
gehenden Tage von der Notwendigkeit der Verwendung 
jenes Betrages für den Dienst der Anleihe M itteilung 
gemacht hat. so ist die Gesellschaft berechtigt, über 
<U'ii betreffenden Einnahmenanteil frei zu verfügen.

Die Kaiserlich Ottomanische Regierung erklärt, daß 
sie wahrend der ganzen Dauer des gegenwärtigen. Ver- 
trages keine Aendernng einführen wird, welche die 
U r den Dienst der Annuität der gegenwärtigen Anleihe 
besonders verpfändeten Einkünfte verringern oder 
andern, konnte, ohne sich vorher m it der Dette Publique 
Ottomane verständigt zu haben, wie in dem Artikel IX 
des Mouharrem-Dekrets genauer angegeben ist, und 
ohne daß diese Verständigung von der Kai e’T’ch Ott.o-

0 D urch A rt. 2 des Vertrages 
me Couponstermine fü r  die zweite 
testgelegt worden.

vom 20. Mai 1821/2. Jun i 1908 sind 
Serie auf den 2. Januar und 1. Ju li

manischen Bagdad-Eisenbalui-Gesellsciiaft und von der 
Deutschen Bank gutgelieißen ist.

ln diesem Falle müssen die gleichwertigen Ein­
künfte, die den Inhabern der Dette Publique Otto­
mane abgetreten und von dem Verwaltungsrat der Dette 
und der Bagdad-Gesellschaft, sowie von der Deutschen 
Bank angenommen werden, dieselben Sicherheiten 
bi et eil.

Die Obligationen; dieser Anleihe werden in 
hanzösischer, türkischer, deutscher und englischer 
Sprache ausgefertigt. Sie tragen den Namenszug des 
|| manzmiuis ters des Ottomanischen Reiches und werden 
zur Kontrolle von einem gehörig ermächtigten Vertreter 
der Kaiserlich Ottomanischen Regierung handschriftlich 
Unterzeichnet; außerdem tragen sie die faksimilierte 
unterschritt des Präsidenten des Verwaltungsrates der 
Detie Publique Ottomane und die faksimilierte Unter- 
sch rill, des Präsidenten des Venvaltungsrates der 
Kaiserlich Ottomanischen Bagdad - Eisenbahn - Ge­
sellschaft.

bie Deutsche Bank ist ermächtigt, Interimsehoine 
(soiips) auszugeben, die kostenlos gegen die definitiven 
.Stucke ausgetauscht werden./

bie Deutsche Bank ist mit dem Zinsen- und Tilgunsns- 
(heust der gegenwärtigen Anleihe unwiderruflich und 
lur ihre ganze Dauer betraut und ermächtigt, andere 
Zahlstellen in Deutschland■ oder in anderen Ländern 
zu. bestimmen. Diese Zahlstellen sind auch verpflichtet, 
kostenlos neue Zinsseheinbogen zu liefern; jedoch 
schließt diese Verpflichtung nicht die Zahlung der 
deutschen l'alonsteuer gelegentlich der Erneuerung der 
( ouporisbogen ein3).

Die Zahlung der Zinssolieine und der zur Rück­
zahlung auigmifeneii Stücke erfolgt nach Wald der 
Inhaber in Ronstantinopel, Paris, Berlin, Krank- 
lu rt a. M.. Hamburg, London, Amsterdam und in an­
deren gegebenenfalls von der Deutschen Rank zu be­
stimmenden Städten Europas ‘ in der Währung des 
Zahlungsortes zum testen Satze von Pfund türkisch 
22 Eres. 500 - M . 408 -  £ 20 = holl f l  240

Die Zinsen von 4 o/o jährlich sind halbjährlich zahl­
bar das erste Mal am I. Juli 1908 (n. St.), usw. am 
rb Januar (n St.) und am 1. Juli (n. St.) jedes Jahres 
bis zur vollständigen Tilgung der gegenwärtigen 
Anleihe.

Was die Verpfändung der der Kaiserlichen 
Regierung zukommenden Ueberschüsse aus den alten 
iiiii.künlten aniangt, so werden, die Zinsen den .Ein- 

nahmen des letzten abgeschlossenen Finanzjahres 
entnommen.

I1 a'Hs auf den Ertrag des Aghnam zurürkgogriffen 
werden müßte, wird die erforderliche Anschaffung aus 
den. ersten, zum folgenden Jahre gehörenden "’ Ein­
nahmen dieses Ertrages geleistet, wie es oben gesagt 
worden ist, b

Die Tilgung geschieht in einem Zeitraum von 
höchstens J7 y , Jahren, gerechnet vom 2. Januar 1908 
o kvW o ab’ “ ittc ls eincs 'l'ilguögsbetrages von jährlich 
Ü,087o38 o/° des _ ursprünglichen Betrages der Anleihe 
zuzüglich der Zinsen der getilgten Stücke, und zwar 
muß sie durch Rückkauf unter pari durch Vermittelung 
der Verwaltung der Dette Publique Ottomane und im 
Wege jährlicher Auslosungen zu pari erfolgen, falls 
Ruckkaufe unter dem Nennwerte nicht vorgenommen 
werden können.

Die Auslosungen erfolgen gegebenenfalls zwei 
Monate vor der Fälligkeit des .Tanuav-Zinsscheines 
(m 8t.) eines jeden Jahres, und die Auszahlung der 
ausgelosten Stücke erfolgt gleichzeitig m it der Zahlung 
dieses  ̂ Zinsscheines.

Die Auslosungen werden gegebenenfalls ebenso wie 
(lie Rückkäufe durch die Verwaltung der Dette Publique 
Ottomane in deren Geschäftsräumen in Konstantinopel 
vorgenommen, das erste Mal am 1. November 1908 
(n. 8t.). Das Ergebnis jeder Auslosung wie alle An­
zeigen, welche die Auslosungen und den Dienst der 
gegenwärtigen Anleihe einschließlich der Nummern der 
rückständigen Stücke betreffen, werden in zwei 
Konstantmopeler, zwei Berliner Zeitungen, e ine r in

emschßeßiich*versehen. StÜCk® SÜ,d mit ° oupons bis 2' JiUluai' 1968

I I I
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Frankfurt a. M., einer in Hamburg erscheinenden 
Zeitung, zwei Pariser, einer Londoner und einer Amster­
damer Zeitung veröffentlicht.

Bei der Einlösung der ausgelosten Obligationen 
müssen sich alle an dem für die Einlösung bestimmten 
Tage noch nicht fä llig  gewordenen Zinsscheine an den 
Stücken befinden, und die fehlenden Zinsscheine werden 
von dem dem Inhaber des . getilgten Stückes zu 
zahlenden Betrage abgezogen. Ebenso müssen, wenn 
die Tilgung im Wege des Rückkaufs . stattfindet, alle 
noch nicht fä llig  gewordenen Zinsscheine sich an den 
so zurückgekauften Stücken befinden.

Die fälligen Zinsscheine, die innerhalb fünf Jahre 
nach ihrem Fälligkeitstage nicht zur Zahlung vorgelegt 
sind, sowie die ausgelosten Obligationen, die innerhalb 
lünlzehn Jahre nach ihrem Fälligkeitstage nicht zur 
Zahlung vorgelegt sind, verfallen zugunsten des 
Kaiserlich Oitomanischen Staatsschatzes.

Die Kaiserlich Ottoiuaaischc Regierung behält sich 
das Recht vor, jederzeit die Obligationen der gegen­
wärtigen Anleihe mich einer öffentlichen, mindestens 
zwei "Monate vorher erfolgten Ankündigung durch 
Einlösung za pari aus dom- Umlauf zu ziehen.

Die Kaiserlich Otfomaiüsche Regierung behält sich 
ebenso das Recht vor, jederzeit zu Nutzen der Kaiserlich 
d'ttomainsehen Regierung eine Konvertierung der ge­
nannten Anleihe mittels Barauszahlung der noch im 
Umlauf befindlichen Stücke dieser Aule.he zu pari und 
deren Ersatz durch andere, einen geringeren Zins 
trügende Stücke vorzunehmen.

Gemäß Artikel 17 des m it der Kaiserlich Otto- 
manischen Regierung bezüglich der zweiten und dritten 
Serie der Kaiserlich Ottomauischen 4 ¡gen Anleihe 
der Ilagdadbahn abgeschlossenen Sondet'yeriräges wird 
jede etwa, aus der Deutung oder der Ausführung des 
vorliegenden Vertrages entstellende Zwistigkeit durch 
Schiedsspruch geregelt. Jede der beiden an der 
Zwistigkeit beteiligten Parteien ernennt innerhalb eines 
Monats1 einen Schiedsrichter.

Im Falle die Schiedsrichter uneins sind, ernennen 
diese einen Oberschiedsrichter, dessen Entscheidung für 
alle Vertragsbeteiligte endgültig und vollstreckbar ist.

Seit der Verkündigung der Verfassung publiziert 
das türkische Reich jährlich ein Budget. Zum ersten 
Male ist eia Budget durch das Ottomanische Parlament 
genehmig«, worden für das Finanzjahr 1325 (1909/10).

Nachstehend ein Auszug aus dem
Budget fü r das Finanzjahr 1325 (1909 10).

Nature des Recettes Prévisions pour 1325 

Ltq.

[ Contributions directes
Impôt foncier..........................
Impôt sur les professions . . 
Taxe d’exonération du service

militaire ..............................
Prestations................. .... . .
Taxes sur les moutons, sur les 

chameaux, sur les buffles et 
sur les porcs . . •

Dîmes.......................................
Impôts sur les forêts . . . .  
Impôts sur les mines . . . .  
Produits des tezkérés des impôts

2 435 764 
472 175

1 280 612 
483 444

1 669 349

126 861
55 558
56 601 11 972 466,

II Droit de timbre, d’actes,
d’enregistrement

Droit de tim b ro .....................
Droits d’actes . . . . . . .
Droits d’enregistrement . . .

425 160 
370 128 
268 858 1 064 146

I I I Contributions indirectes 
Droits sur les vins et spiritueux 
Licence pour la vente du tombac
Droits de d o u a n e .................
’l'axes sur la navigation . . . 
Taxes sanitaires perçues pour 

le service vétérinaire . . . 
Droits de pêche et de chasse .

283 190 
2 053 

3 946 244 
161554

19 328 
135 341 4 547 710

, Transport 17 584 322

Nature des Recettes . Prévisions pour 1325 
Ltq.

Transport 17 584 322
IV Produit des Monopoles

(.Sels ....................................... 1 164 818
Tabacs 1.............................. ... 950 973
Tom bac.............................. .... 40 000
Poudre à feu . . . . . . . 72 634
Produit de l ’Hôtel des Monnaies 11 013
Postes et Télégraphes . . . . 792 589 3 032 027

V Produits dès exploitations com-
mercialeb et industrielles de
l'Etat . . .  ..................... 266 440

VI Produits des Domaines . . . . 265 481
VI I Tributs d’Egypte, de Chypre, de

Mont-Athos et de« Samos. . . 871 316
V III Produits divers . . . . . .  . . 1 022 205

23 041 791
Chapitres distincts . . . . , . 2 037 171

25 078 9b2

Crédits accordésD c p a r t e m e n t s pour 1325

1 Finances .................................. 11 782 618
2 Deltéri-Hakani.......................... . 113 820
3 Contributions indirectes . . . 514 839
4 Postes et Télégraphes . . . . 692 900
5 G ran d - Y é zirat. Conseil d’E t a t , 1 n té rieur 1 171 129
6 Sûreté Générale . . . . . 403 630
7 Affaires Etan gères . . . . . 218 310
8 Guerre....................................... . 8 280 543
9 Artillerie ............................... 431 451

10 G endarm erie .......................... ' 1 800 715
11 Marine....................................... 1 228 841
12 Cheikh-ul-Islamat . . . . . 485 434
13 Justice et Cultes . . . . . . 651917
14 Instruction Publique . . . . 660 527
15 Forêts, Mines et Agriculture . 345 497
16 Commerce et Travaux Publics . 1 064 124
17 Chemin de fer du Hédjaz . . 693 251

Total 30 539 546

Die türkische Regierung hat aus dem Ertrag de ■ 
zuletzt aufgenommenen Anleihe das D e ii/it ihr. s 
Budgets gedeckt, die Schulden des früheren Sultan 
und die Entschädigungen ;• der entlassenen Beamten 
bezahlt und endlich die Forderung der Bbtrict 
gesellschafi der orientalischen Eisenbahn«, n • «regelt.

Die Ziffern des Budgetentwurfes für das Jahr D52.V 
(1910/11) können noch nicht bekannt gegeb.n v  •rdeu 
m it Rücksicht darauf, daß das Budget, zurzeit noch 
dem Parlament zur Beratung vorliegt.

(Jebersicht der türkischen öffentlichen Schuld am 1. März 1326 
(14. März 1910).

Désignation îles Em prunts
Capital
nomina]

Ltq.

Annuités 

L tfj. 1

\artie du 
Jap. nom. 
m iortie Je 
er Mars 

1326 
Ltq . „

Punie du 
Cap. nom. 
en circu­
lation le 
1er Mars 
, 1326 

Liq.

Dette dont le service est fait par l’Administration de la Dette
Publique Ottomane.

Dette Unifiée 4%*) . . . . . 42 275 772 1 887 375 2 345 0 LO 39 930 762
Lots T u r c s * ) ........................... 15 632 548 270 UU0 3 599 592 12 C 32 956
Km m 'unt 4 % 1890 .................. 4 999 500 24 9 975 1 509 200 3 400 3O0

5%  1 8 9 « .................. 180000 289 300 2 933 420
4% 1903 Pêcheries 2 040 000 ] 18 800 105 424 2 5 4 5' 6
4 % Bagdad Ire  Série 2 376 000 97 120 15 642 2 300 353
4% „  2me „ 4 752 000 200 000 8 426 4 743 574
4 % 1904 . . . . . 2 750 000 123 760 57 090 2 692 910
4% 1905E<iuipement

m ilita ire  . . • 2 640 00t 118 800 83 556 2 556 444
4%  1901—1905 . . . 5 306 6& 238 800 123 420 6183 244
4 % 1908 .................. 4 711124 212 000 — 4 711124

Tota l . . 9135632° 3696620 8130660 83219668

*) Le cap ita l en c ircu la tion  pour ces deux Em prunts, lixé an 
er Mars 1326 (19101 est approx im a tif; i l  s’é ta it élevé au 1er Septembre 
909 à Ltq . 40 280 762 respectivement à L tq . 12168897.



V
Dette dans le service de laquelle l'Administration de la Dette 

Publique Ottomane n'intervient pas.

Désignation des Emprunts
Capital
nominal

Llq.

Annuités

U q.

Partie du 
Cap. nom. 
amortie le 
1er Mars 

1326 
U q .

Partie du 
Cap. nom. 
en circu­
lation le 
1er Mars 

1326 
Ltq.

Em prunt 4 o/0 1893 Tombac 1 000 010 50-000 239 800 760 210
„ 4%  1894 . . . 1 760 OOO 76 560 136 202 l  623 798
„ 4*>/o 1902 . . . b 600 020 390 000 367 180 8 232 840
„ 4%  1855 . . . 5 500 OOO 167 869 1 303 2)0 4 196 720
„ 4 %  1891 . . . 6 948 612 30^ 686 777 700 6 170 912
» 3 V2 û/o 1894 . . . 9 033 674 362 174 852 808 8 180 766
» 40/0 1909 . . . 7 000 004 3)0 000 7 000 004

Total 39 842 220 1 705 289 3 676 970 36 165 250
• * «o.nMiv y4* r uii VvO UiVOtôOOj . . . . .

ivances consenties par l ’Administration des Phares 
de l'Empire O üom an..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Alle Bekanntmachungen, welche die Auslosung und 
den sonstigen Dienst der gegenwärtigen Anleihe be­
treffen, werden, außer in  den vorerwähnten Zeitungen, 
auch noch in  je einer in Brüssel Zürich, Basel, Genf 
und Wien erscheinenden Zeitung veröffentlicht.

Auf Grund vorstehenden Prospekts sind 
Francs 107807500 =  Mark 87970920 =  . i -S t ig .  4312800 

=  holl. Gulden 51747600 =  Pfund türkisch 4748530
Kaiserlich Ottomanische 4 ° /0ige Anleihe 

der Bagdadbahn, zweite Serie,
eingeteilt in

161715 Abschnitte von einer Obligation, ,
10 780 ,, „  fünf Obligationen,

zum Handel an der Berliuer Börse zugelassen.
Die Zulassung zum Handel an den Börsen in  Frank­

fu rt a. M., Hamburg, Amsterdam, Brüssel und in der 
Schweiz, sowie in  Wien für einen Teilbetrag von Francs 
25 000 000 =  Kronen ö. W. 23 800 000, wird" beantragt.

957 070 

391 254
Somme totale non amortie des Empranis et des Ävancos 120  733  242

in  drei Exemplaren ausgefertigt in Konstantinopel 
am 20./2. Juni 1910 (1326).
fü r  den Verwaltungsrat der 
Dette Publique Ottomane Mehmed Djavid.

Der P räs iden t: Siegel des Finanzministeriums
J. de la.Boulini&re. des Ottomanischen Kaiserreichs.

Von dem obengenannten Nennbeträge der Anleihe 
sind inzwischen auf Grund der in dem Anleihevertrag 
enthaltenen Tilgungsbestimmungen zur Auslosung 
gelangt:
per 2. Jan. 1909:139 Einer- u. 10 Fünferstücke =  Frcs. 94500 
„ 2. „ 1910: 146 „ „ 10 „ =  „ 98000

zusammen Frcs. 192500 
Der noch ausstehende und zur öffentlichen Emission 

gelangende Betrag der Anleihe stellt sich also im 
Kennbetrage auf

Francs 107807500 =  Mark 87970920 =  ¿ '-S llg . 4312300 
=  holl. Gulden 51747600 =  Pfund türkisch 4743530,

und zwar in
161715 Abschnitten von einer Obligation,
10 780  ̂ „  „  fünf Obligationen.

Ein Gesetz über verlorene Stücke ist im 
Ottomanischen Reiche bisher nicht erlassen.

Die Einlösung der Coupons und ausgelosten Stücke 
erfo lgt:

in B e r lin  bei der Deutschen Bank, bei dem Bank­
hause S. B le ich röde r,

»  ̂ra n k fu r t  a. M. hei der Deutschen Bank F ilia le  
F ra n k fu r t ,  bei dem Bankhause G ebrüder 
Bethmann, bei der Deutschen V e re in s ­
bank, hei dem Bankhause Lazard Speyer- 
E llissen , bei dem Bankhause Jacob S. II. Stern, 

„ H am burg bei der Deutschen Bank F il ia le  
H am burg, bei dem Bankhause M. M. War-  
bu rg  & Co.,

außerdem in K o n s t a n t i n o p e l ,  A m s t e r d a m ,  
Do i u l  on ,  P a r i s ,  B r ü s s e l ,  Z ü r i c h ,  B a s e l ,  

G e n f  und W i en .

m

Frankfurt a.M.

Hamburg

Bremen
Breslau

Dresden
Elberfeld

Essen

Hannover
Leipzig
Mannheim

München
Nürnberg
Slraßburgi.E.

Stuttgarf
Wiesbaden

Die Anleihe wird unter den nachstehenden Be­
dingungen. zur

Bar = Subskription
aufgelegt:
1. Die Subskription findet am

Sonnabend, den 25. Juni a. c.
statt, und zwar
Berlin bei der Seeliandlungs-Hauptkasse.

„ „ Deutschen Bank,
„ dem Bankhause S. Bleichröder,

ferner
der Deutschen Bank Filiale Frankfurt, 
dem Bankhause Gebrüder Bethmann, 
der Deutschen Verefnsbank, 
dem Bankhause Lazard Speyer-Ellissen, 

Jacob S. H. Stern,
der Allgemeinen Elsässischen Bankgesell­

schaft, Filiale Frankfurt a. M., 
„ Deutschen Bank Filiale Hamburg, 

dem Bankhause M. M. Warbuig & Co., 
der Deutschen Bank Filiale Bremen, 
dem Schlesischen Bankverein und dessen 

Commanditen,
der Deutschen Bank Filiale Dresden,

„ Bergisch Märkischen Bank und deren 
Zweigniederlassungen,

„ Essener Credit - Anstalt und deren 
Zweigniederlassungen,

„ Hannoverschen Bank und deren Filialen, 
„ Deutschen Bank Filiale Leipzig,
.  Rheinischen Creditbank und deren 

Filialen,
„ Deutschen Bank Filiale München,
„ Deutschen Bank Filiale Nürnberg,
„ Allgemeinen Elsässischen Bankgesell­

schaft und deren Filialen,
» Würtlembergischen Vereinsbank,
„ Deutschen bank Deposilenkasse Wies­

baden
während der bei jeder Stelle üblichen Geschäfts­
stunden und auf Grund der bei den Stellen erhält­
lichen Anmeldungsformulare. Früherer Schluß der 
Zeichnung bleibt dem Ermessen jeder einzelnen Stelle 
Vorbehalten.

Außer an den vorslehend genannten Plätzen 
Anleihe zur Zeichnung auch in Amsterdam, Brüssel, 
nopel, Wien und in der Schweiz aufgelegt.
2. Der Subskriptionspreis beträgt

8 6 % %  franko  S tückzinsen,
exklusive Coupon per 1. Juli er.; den Schlußschein- 
stempel tragen die Zeichenstellen.

An den ausländischen Plätzen erfolgen die 
Zeichnungen zu den dortselbst bekannt zu gebenden 
Bedingungen.

3. Bei der Zeichnung ist auf Verlangen der Zeichen­
stellen eine Kaution von 5 o/0 des gezeichneten Be­
trages in bar oder börsengängigen, von der betref­
fenden Stelle lür zulässig erachteten Wertpapieren 
zu hinterlegen.

I. Anmeldungen auf bestimmte Abschnitte können nur 
insoweit berücksichtigt werden, als dies nach dem 
Ermessen der Zeichenstellen angängig ist.

5. Jeder Zeichner wird sobald als möglich nach Schluß 
der Zeichnung schriftlich benachrichtigt, ob und 
in welchem Umfange seine Anmeldung Berück­
sichtigung gefunden hat.

6. D ie A bnahm e der zugeteilten S tücke hat gegen Zah lung 
des Proises (verg l. No. 2) am 4. Juli zu erfolgen.

Berlin, Konstantinopel, Frankfurt a. M., Hamburg, Straß­
burg i. E., Stuttgart, Zürich, Wien, im Juni 1910.

Deutsche Bank. S. Bleichröder.
Banque Impértale Dttomane. Cebr. Bethmann. 

Deutsche Vereinshank. Lazard Speyer-Ellissen.
Jacob S. H. Stern. M. M. Warburg & Co.

Allgemeine Elsässische Bankgesellschafl. 
Wiirttembergische Vereinsbank. [3309 

Schweizerische Kreditanstalt. Wiener Bank-Verein.

wird die 
Konstant!-



VI

Doll. 25 000 000
Southern Pacific Company San Francisco Terminal 

First Mortgage 41»ige Gold Bonds
fällig zu pari am 1. April 1950.

Gesamtrückzahlung vom 1. A pril 1915 ab zu 105% zuzüglich Zinsen nach 90tägiger
Kündigung an jedem Zinstermin zulässig.

¡(T e ilb etrag  e iner au to ris ie rten  Gesamtausgabe von D o ll. 50 000 000.)

Sichergestellt durch First Mortgage an der Bay Shore Line und an bestimmten anderen 
Stations- und Bahn-Anlagen, sowie Liegenschaften der Gesellschaft m San Francisco.

ln  Californien geeignet zur BelegungJjvon SparKassen- und Mündelgeldern.
Eingeteilt in

Bonds zu je $ 1000 == M  4200 =  £  205,11,— == Frs. 5185.— =  Hfl. 2480 .!
Bonds zu e $ 500 =  M  2100 — £  102,15,6 =  Frs. 2592,50 =  Hfl. 1?40
Bonds zu je $ \W  =  M  420 =  £  20,11,1 =  Frs. 518,50 =  Hfl. 248

Die Subskription auf vorstehende Bonds findet statt:

am Freitag, dem 24. Juni d. J.
in Berlin

in Hamburg

in  Frankfurt a
und ferner in New York 

in  Boston 
in  San Francisco

Main

in Los Angeles 
in Portland, Oregon 
in London 
in  Amsterdam 
in Basel und anderen i 

schweizerischen <
Städten 1

zu den an diesen Plätzen bekannt zu machenden

bei der Direction der Disconto-Gesellschaft,
„ Berliner Handels-Gesellschaft,
„ Nationalbank für Deutschland,
„ Norddeutschen Bank in Hamburg,
„ Firma M. M. Warburg & Co.,
„ Direction der Disconto-Gesellschaft,
„ Firma Kuhn, Loeb & Co.,
„ Firma Kidder, Peabody & Co.,

WeHs Fargo Nevada National Bank,
” Anglo and London Paris National Bank,
” Canadian Bank of Commerce,
” Farmers & Merchants National Bank,

United States National Bank,
’ Firma I .  Henry Schröder & Co.,
„ Firma Hope & Co., 

dem Schweizerischen Bankverein, sowie 
der Schweizerischen Kreditanstalt,

„ Eidgenössischen Bank A.-G.
Bedingungen. Die Notiz der Anleihe w ird in New York, Berlin, Hamburg,

zu den an ,n% f DT%donU Amsterdam, Tas% ~ Genf "und Zürich beantragt werden. Nach Herstellung der definitiven Stücke und 
erfolgter Zulassung w ird ’ dte gcsam“ ’ Anleihe an den Börsen der letztgenannten Plätze notiert werden und lieferbar sein.

Für die Zeichnung in Deutschland gelten folgende Bestimmungen:
Die Zeichnung findet bei sämtlichen Stellen gleichzeitig während der bei jeder Stelle üblichen Geschaftsstunden 

auf Grund eines bei den Zeichenstellen erhältlichen Anmeldeformulares statt. Früherer Schluss der Zeichnung bleibt dem

Ermessen j e d e r d i e  m it dem Deutschen Reichsstempel versehenen Bonds 93 '/40/o vom Nennbeträge 
, ,  . Stückzinfen vom 1 A pril 1910 bis zum  Abnahmetage, m ithin M  3916,50 zuzüglich Stückzinsen für jeden

f i  ^ avonÛ  4200 ^  1958,25 zuzüglich Stückzinsen für jeden Bond von M  2100, M  391,65 znzüglich Stückzinsen für jeden
Ti°%  von M  420 ’ Den Schlussscheinstempel trägt der Zeichner zur Hälfte. . , _  . ,
Bond von f  Zeichnung ist auf Verlangen der Zeichnungsstelle eine Kaution von 5 %  des gezeichneten Betrages in bar
oder in solchen nach dem Tageskurse zu veranschlagenden Effekten zu hinterlegen, welche von der betreffenden Stelle als 

zulässig er4ach^ ^ rddeongen auf bestimmte Abschnitte können nur insoweit berücksichtigt werden, als dieses nach dem Rimessen

der ZeichnungssteBe ai^anglg iŝ h möglich „ach Schluss der Zeichnung durch schriftliche Benachrichtigung der Zeichner
erfolgt, unterliegt dem freien Ermessen der Zeichnungsstelle. Im  Falle die Zuteilung weniger als die Anmeldung betragt, wird 
die überschie^ende^Smherheit^unverzu^gbc^^ijuckg^gebem^ be- der Stelle> bei der die Anmeldung erfolgt ist, in der

Zeit vom 2. Juli s'Jückfwerden m i^de^D eutschen  Reichsstempel und einem Zinsschein per 1 Oktober
* , . v j  TTmtoncpVi in definitive Bonds m it Zinsläuf vom 1. Oktober 1910 äb in

G tm \s r ei t h e ? n e rs e z f z u  ‘ m Lsendef'näheren  ’ Bekanntmachung durch die betreffende Ausgabestelle kostenlos erfolgen wird.

B e r l in ,  H a m b u rg  und F r a n k fu r t  a. M., im Jun i 1910.

M io n  der Disconto -
[3314]

Berliner Handels -ta llsd ia ft.
Bank in Hamburg. M. ü . W a r li

Nationalbanh 1  Deutschland. 
B (0 .



Urenstein &  Koppel —  Arthur Koppel
Aktiengesellschaft.

Bilaiiz-Kmilo 1909.
Aktiva.

Grundstücke . 
Gebäude . . 
Maschin. Einricht 
Werkzeuge 
Mobilien . .
Eisenbahn-An­

schluss 
Modelle 
Waren .
Kasse .
Effekten 
Wechsel 
Vorschuss - Konto 
Forderungen an 

Tochtergesell­
schaften . . . 

Debitoren . . .

M.
3171256 
4475953 
2939597 
454442|30 
269484 16

Passiva.
Aktienkapital . . 
Gesetzl Reserve . 
Reservefonds I I  . 
Urierhob. D ivid. 
Hypotheken: 
Tempelhofer Ufer 

M. 637 000 
Leipzig „ 50000
Kamen
i. W. „ 24330

Delkredere- und 
Garantie-Res. . 

Obligations-Kto. 
Obligations-Zins. 
Benno Orenstein-

S tiftu n g .............
Ausgel., abernoch 
nicht eingel.Obl. 

Guthab. d. Beamt, 
Kreditoren 
Gew.-u.Verl.-Kto.

68814901 97
Gewinn- und Verlust-Konto 1909.

16295684 
— ¡76 

17077740 44 
203147 2,19 
6901160 85 
2295406 12 

182688 73

6981505 62 
21871335 81

M. Pf
26000000 —
5772963 59
600000 —

5290

711330 _

1000000 _
2605500

19541 25

250000 —

9000 _
4086395 50

23086212 41
4668669 22

68814901|97

Debet. M. P. Kredit. M. Pf
Unkosten-Konto 10921499 25 Vortrag aus 1908 900472 39
Zinsen-Konto 57814 47 W aren-Konto:
Abschreibungen . 1284310 52 Brutto -Waren-
Gewinn . . 4668669 22 Gewinn . . . 15215837 25

Erträgnisse der
Tochtergesellsch. 9159«3 82

16932293 46 16932293(46
Berlin, den 20. Juni 1910. [3313]

D e r V o rs tand. Orenstein. Der Anfsiclitsrat. Mueller.

Aktiengesellschaft M ix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen -Werke, Schöneberg - Berlin .

Aktiva. Bilanz am 31. Dezember 1909. Passiva.
M. Pi

Grundstücks -Kto. 870 515 32
Gebäude-Konto . 2 627 000 —

Im m obilien-K to .. 1 294 000 —

Maschinen -Konto 492 934 75
Ut ensilien - Konto 171 953 78
Mobilien-Konto . 107 090 —

W erkzeug-Konto 322 993 47
General-War.-K.. 3 175 624 54
Kto.-Korrent-Kto. 4 026 463 20
Hypotheken-K. . 53 100 —

Beteiligung«-K. 
Industriehof
Bülowstrasse 170 000 —

Beteiligungs-Kto. 
M ix &  Genest, 
Hansa-Werke
Hamburg . . . . 375 000 —

Patent-Konto . . 1 —

Kassa-Konto . . . 16 893 54
Postscheck-Konto 826 75
Wechsel-Konto . 128 863 45
Effekten-Konto. . 457 463 70
Kaut.ions-Debi-

toren-Konto . . 338 264

14 628 987 50

TeilSchuldver- 
schreibungs-K. 

Reservefonds-K. 
Hypotheken-K. 
Teilschuldver- 

schr.-Zinsen-K. 
Delkredere-Kont 
K to.-Korrent-K t. 
Talon-iteuer- 
Rückstellungs-K 

Unterstiitz.-Fds.-K 
Dividenden-Kto. 
Beteiligung-Ruck- 
stelluugs-Kio. , 

Kaut.-K iedit,-K . , 
Qew.- u. Verl.-K . : 

Brutto-Gew. pro 
1909 618919.11 
ab Abschi eihgi>{

M . 209074.71  
Vortrag aus 1908 

M. 131276.38
Reingewinn

Debet. Gewinn und Verlust-Konto pro 1909.
14 028 987i50

M. F M. Pf
HandluDgsunk.-K. 415 968 09 Vortrag aus 1908 131 256 38
Steuern-Konto . . 53 098 51 General - Waren-
Hypothekenzins. . 32 475 — Konto, Boaùehs-
Teilschuldver- Überschuss . . .1  299 161 61

schreib.-Zinsen . 135 000 —
Arbeitervers.-K. . 43 700 90
Abschreibungs-K. 349 244 40 '
S a ldo ................... 400 931 09
[3308] 1 430 417 99 1 430 417 99

M. P f
7 000 000 —

3 000 000 _
1 708 000 —

864 000 —

67 927 50
68 562 40

; 948 592 07

10 000 ___

97 010 44
700

125 000 —

338 264 —

/  V*
! . /  -* \

f
V  °  «

400 931 09

G e o rg  F ro m b e rg  &
Unsere Couponskasse 1st Zahl­
stelle fürDividendenscheine von:
Actien- Gesellsch. für Fabrikation 

von Eisenbahnmaterial zu 
Görlitz.

Actien-Gesellschaft für Schlesi­
sche Leinen-Industrie yorm. 
C. G. Kramsta &  Söhne.

Julius Berger, Tielbau, Actien.
Berliner Speditions- und Lager- 

haus-Actien-Gesellschaft 
vorm. Bartz &  Co.

Vereinigte Bremer Portland- 
Cementwerke Porta-Union, 
A.-G.

Breslauer Spritfabrik.
Dampfkessel- u.Gasometerfabrik 

vorm. A. W ilke &  Co.) zu 
Braunschweig.

Deutsche Kabelwerke, Actien- 
gesellschaft.

Frankfurter Chaussee Terrain- 
Gesellschaft.

Fortuna, Allgem. Versicherungs- 
A.-G.

Fraustädter Zuckerfabrik.
Giesel Portland-Cement-Fabrik, 

Oppeln.
Gothaer Grundcreditbank.
Hugo Hartung, Gussstahl.
Leipziger Electrische Strassen- 

bahn.
Löwenbrauerei Hohen-Schön- 

hausen.
Mühle Rüningen A.-G., Braun­

schweig.
Milowicer Eisenwerke.
N itritfabrik Akt.-Ges., Cöpenick.
Nürnberger HerculeswerkeA,-G.
Oberschlesische Eisenbahn- 

Bedarfs-Actien-Ges.

guss.

Co., Berlin W., Jägerstr. 9
Raab-OedenburgerEisenb.-Akt.
„Sarotti“ Chokoladen- und 

Cacao-Ind.-A.-G.
Schlesischer Bankverein.
Schlesische Blaudruckeiei (vorm. 

J. G. Ihle).
Schles. Bodencredit A.-G.
Schrauben- und Muttern-Fabr. 

vorm. S. Riehm und Söhne, 
Actien-Gesellschaft.

Schubert &  Salzer Maschinen- 
Fabrik A.-G.

Terraingesellschaft Neu- 
Westend, München.

Thermos, A.-G.
Tü ll- u.Gardinen-Weberei A.-G., 

Plauen-Haselbrunn.
Vereinigte Glanzstoff-Fabriken 

A.-G.
Veilagsanstalt Gustav Braun­

beck A.-G.
Voigtlaender &  Sohn Act.-Ges.
Ludwig Wessel, A.-G. ¡für Por­

zellan- u. Steingutfabrikation.
Westfalia Act-Ges. für Port- 

land-Cement.
E. Wunderlich &  Co. A.-G., 

Altwasser i. Schl.
Coupons u. geloste Stücke von:
Breslauer. Stadt-Anleihe.
Deutsche Grundcredit-Bank 

Gotha Pfandbr. u. gel. Stücke
Deutsche Kabelwerke Obligat.
Leipziger Elektrische Strassen- 

bahn Obligationen
Löwenbrauei ei Hohen-Schön- 

hausen Obligationen.
Oberschlesische Eisenbahn- 

Bedarf-Obligationen.
Rheinbaben-Kohlenwerke Obli­

gationen.
Schles. Bodencredit Pfandbriefe
Schlesische Kreis- und Stadt- 

Obligationen. [3371

Die B örse
Von

♦ieorg B e rn h a rd .

-  P re is  1 M a rk . —
Zu beziehen durch den

Berlin W . 62, Kleiststr. 21.

Z e itu n g s a r t ik e l  
und -N a c h r ic h te n
— in Ausschnitten m it Namen, 
Nummer und Datum der Zeitung 
bezw. Ze itsch rift —- über jedes 
beliebige Thema lie fe rt sofort 
nach Erscheinen prom pt und 
b il l ig  das

Literarische Bureau 
Clemens Frey er

Berlin SW. 48, Wilhelmstrasse33.
Fürsten, .Standespersonen, Ge­
lehrte, S chrifts te lle r, K ünstler, 
Verleger, Industrie lle, Behörden, 
Institu te , Vereine, Gesellschaften 
etc. etc. nehmen die Dienste des 
Bureaus se it fast 20 Jahren in 
Anspruch.

Festspiele 
:: Prologe::

T a fe llie d e r  
:: Toaste  ::

ernsten und heiteren 
:: :: :: Inhalts :: :: :: 

fertigt in vornehmem 
und drastischem Genre 
prompt und gediegen 
langjähriger Fachmann.

Ged. Aufträge unter 
O.S.27 an die Expedition 
des „P lu tu s “ erbet.n.

Schreibmaschinen-Arbeiten
werden angefertigt von 

EmmaBloch , Alexan drinenstr. 42

Zoologischer Garten
Grossartigste

Sehenswürdigkeit Berlins.

Reichste Tier-Sammlung des 
Kontinents.

Originelle Prachtbauten der 
Tierhäuser.

Täglich Konzert.

Verantwortlich fü r di« R ubrik .Au« der Geschäftswelt“  und füTden Inseratenteil.- M H . m . h . . .


